
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten Kark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 3 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein L
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstzcaße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 30 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

36. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ansliindische Zeitungen z« Originalpreise« ohne jede» Aufschlag. 36. Jahrgang.

M 2. Sesmbevg, Ssunadeud, den 5.

Neujahrs-Kundgebungen.
In Berlin ist das Neujahrsfest in der her¬

kömmlichen Weise verlaufen, wir berichten über die
Neujahrsfeier bei Hofe weiter unten ausführlich.
Von einer Ansprache des Kaisers an das diplomati¬
sche Korps oder an die kommandirenden Generale
verlautet nichts.

Auch sonst sind die Nachrichten über Neujahrs¬
kundgebungen dürftig, und soweit Berichte vorlie¬
gen, enthalten sie nichts sonderlich Ueberrafchen-
des. In den üblichen konventionellen For¬
men vollzog sich der Empfang des diplomatischen
Korps durch den französischen Staatschef; wie dir

Ansprache des wortführenden Diplomaten an den
Präsidenten Loubet war, ebenso politisch farblos
war die Antwort des letzteren. Uns wird gemeldet:

Paris, 1. Januar. Aus Anlaß des Jahres¬
festes empfing. Präsident Loubet mehrere Tele¬
gramme von Staatsoberhäuptern, darunter von:

Kaiser von Rußland, dem Könige der Belgier, dem
Könige von Griechenland. Nachmittags empfing
Loubet das diplomatische Korps. In dessen Namen
gab der Nuntius Msgr. Lorenzelli der hohen Acht¬
ung vor dem ersten Beamten der Republik und der

besonderen Sympathie der ganzen Welt für Frank¬
reich Ausdruck. Diese Sympathie könne der Prä¬
sident u. a. in der lebhaften und überall verbreiteten

Antheilnahme finden, welche sämmtliche Nationen
bei dem schrecklichen Unglück auf Martinique bewie¬
sen. Zum Schluß sprach der Redner im Namen des

diplomaüschen Korps und der von ihm vertretenen
Souveräne und Staatsoberhäupter die aufrichtig¬
sten und heißesten Wünsche für die Zukunft Frank¬
reichs aus.

Präsident Loubet dankte für die dargebrachten
Wünsche und für die in der Ansprache des Nuntius
enthaltenen Gedanken. Keiner dieser Gedanken
habe auf ihn mehr Eindruck gemacht, als die Er¬

innerung an die schreckliche Katastrophe, welche den

Festtag für alle französischen Familien so schmerz¬
lich gestalte. „Die einmüthige Theilnahme, welche
Frankreich bei dieser Prüfung erfuhr, ist für das¬
selbe sehr werthvoll gewesen. Ich wage zu sagen,
daß es sie verdient hat durch das leidenschaftliche
Interesse, welches es immer an dem Unglück der
anderen Völker genommen hat, und durch die schö¬
nen Beispiele von Edelmuth, welche es im Laufe
seiner langen Geschichte gab, und welche ihm, wie
Sie sagen, ein so ruhmvolles moralisches Erbtheil
erworben haben.“ Zum Schluß unterhielt sich Prä¬
sident Loubet kurze Zeit mit den einzelnen AÜtglie-
dern des diplomatischen Korps.

Eine Ueberraschiung ist es auch nicht, daß aus

Anlaß des Jahreswechsels ein Telegrammaustausch
zwischen dem russischen und französischen Kriegs¬
minister stattgefunden hat; derartige Höflichkeiten
zwischen Paris und Petersburg sind seit einigen
Jahren üblich; es wird darüber gemeldet:

Paris 1. Januar. Aus Anlaß des Neujahrs¬
tages übersandte der russische Kriegsminister Gene¬
ral Kuropatkin in seinem und sämmtlicher Offiziers
des Kriegsministeriums Namen dem Kriegsminister
Andre ein Telegramm, in welchem er die Wünsche
für das Wohlergehen und Glück für Andre und die
gesammte fianzösische Armee zum Ausdruck'bringt.
Kriegsminister Andre erwiderte mit einem Tele¬
gramm, in welchem er die Wünsche sämmtlicher
französischer Offiziere für ihre russischen Kameraden
ausfpricht.

Eine Ueberraschung, und zwar eine solche an¬

genehmer Art, ist dagegen den Völkern der uns be¬
freundeten Donaumonarchie bereitet worden; dort

ist nämlich unmittelbar vor Jahresschluß.der seit
Jahren erstrebte Ausgleich zwischen den beiden
Reichshälften zustande gekommen und der ungari¬
sche Ministerpräsident von Szell konnte ihn bei dem
gestrigen Neujahrsempfange seinen . politischen
Freunden offiziell verkünden. Es handelt sich hier
zwar um eine innerpolitische Frage Oesterreich-Un¬
garns, aber sie ist für den inneren Zusammenhalt
des Donaureiches von so eminenter Wichtigkeit, daß
sie ein hochpolitisches über die Grenzen her Donau¬
monarchie weit hinausgehendes _

Ereigniß darstellt,
von dem insonderheit bei uns in Deutschland mit
Genugthuung Akt genommen werden muß. Wer in
dem jahrelangen Äusgleichskampfe schließlich Sie¬
ger geblieben ist, ob Oesterreich oder Ungarn —

eine ungarisch-offiziöse Preßstimme, die wir an an¬

derer Stelle abdrucken, nimmt den Sieg für Ungarn
in Anspruch — ist für das Ausland relativ gleich-
gilüg; wie das Ereigniß in Ungarn beurtheilt wird,
ergiebt sich aus dem folgenden Bericht über den
gestrigen Budapester Neujahrsempfang:

Budapest, 1. Januar. Ministerpräsident von

Szell empfing heute eine Abordnung der liberalen
Partei, namens deren der Abgeordnete Emerich
Hodossy die Neujahrsglückwünsche der Partei zum
Ausdruck brachte. In Erwiderung der Ansprache
stattete der Ministerpräsident auch namens der Mit¬
glieder des Kabinetts für das. ausgedrückte Ver¬

trauen seinen innigsten Dank ab und sagte sodann
mit Bezug auf den gestrigen Abschluß des Ueber-
einkommens mit dem österreichischen Ministerprä¬
sidenten v. Koerber: „Ich komme soeben aus der
Schlacht; an mir klebt noch der Staub des Kampf¬
feldes. Erst vor wenigen Stunden hat der große
Kampf, die große Arbeit den Abschluß gefunden. Es
giebt jedoch in diesem Kampfe keinen Sieg und
keine Niederlage. Und doch hat es in diesem
Kampfe einen Sieger gegeben. Sieger ist der Ge¬
danke geblieben, daß zwei Staaten, die wie Ungarn
und Oesterreich durch Gemeinsamkeit des Herrschers
und durch unlösliche Bande verknüpft sind, richtig
handeln, wenn sie bestrebt sind, auch die wirth-
schaftliche Gemeinsamkeit aufrechtzuerhalten, indem
sie mit Berücksichtigung ihrer wechselseitigen Inter¬
essen sich verständigen und eine billige Ausgleichung
dieser Interessen versuchen. (Lebhafter Beifall.) Der
Ministerpräsident erklärte hierauf, er werde hin¬
sichtlich des Inhalts der mit Oesterreich geschlossenen
Uebereinkunft im Reichstage Eröffnungen machen.
Er hoffe, die Volksvertretung werde dem Ausgleich
die Anerkennung nicht versagen. Derselbe sei mit
vollständiger Wahrung der Interessen Ungarns und
gerechter Berücksichtigung der Interessen Oesterreichs
geschlossen worden. Der Ministerpräsident erklärte
sodann, er habe getrachtet, den wirthschaftlichen Zu¬
ständen des Landes, auf welche die Ungewißheit
der langwierigen Verhandlungen schwer gelastet
hätte, Stabilität wieder zu geben; falls jedoch ein
Uebereinkommen mit Oesterreich auf der Grundlage
der Billigkeit nicht möglich gewesen wäre, so sei er

entschlossen gewesen, ein getrenntes Zollgebiet zu er¬

richten. (Beifall.) Redner schloß, indem er die Partei
ersuchte, namentlich im Hinblick huf die großen Auf¬
gaben, die des Parlaments harren, ihm und seinem
Kabinett auch fernerhin Vertrauen und Unter¬
stützung zu gewähren; in diesem Falle könne das
Land mit Zuversicht der Zukunft entgegensehen.
(Lebhafter Beifall.)

Ueber Neujahrsempfänge in Rom wird be¬
richtet:

Rom, 30. Dezember. Der König empfing
heute Abend das diplomatische Corps zur Entgegen¬
nahme der Neujahrswünsche.

Rom, 1. Januar. Der König empfing heute
die Ritter des Änunciatenordens, Deputationen des
Senats und der Kammer sowie anderer Körper¬
schaften zur Abstattung der Neujahrs-Glückwünsche.
Die Präsidenten des Senats und der Kammer ver¬

lasen Adressen. In derjenigen der Kammer heißt
es, die Kämmer sei glücklich über die gegenwärtige
Lage des Landes, die wachsende Bethätigung seiner
Kräfte, den Frieden, der im Innern herrsche und den
hohen Rang, den das Land billiger Weise im Aus¬
lande einnehme. Die tiefe Liebe und die weise
Fürsorge, die der König dem Lande widme, das
Vertrauen, welches die Nation zu dem König habe,
sowie der Patriotismus des italienischen Volkes
seien ein sicheres Unterpfand für die Zukunft des
Landes.

Wenn diese Schilderung der inneren Lage
Italiens entspricht, so kann dies in Deutschland nur

mit Genugthuung vermerkt werden.

Neujahr bei Hofe.
W. Berlin, 1. Januar 1903.

Um %8 Uhr ein leichter Schneefall, dann auf¬
klarender Himmel — von der Kuppel des König¬
lichen Schlosses, das die drei Standarten zeigte,
bliesen die Tronrpeter des 1. Garde-Dragoner-
Regiments den Choral „Lobe den Herren“ in alle
vier Himmelsrichtungen, aus Portal I marschirten
die Spielleute der 2. Garde-Jnfanterie-Vrigade
heraus mit Trommeln und Pfeifen, und die Ho¬
boisten der „Maikäfer“ bliesen „Freut Euch des
Lebens“. Auf dem Schloßplatz, am Denkmal des
Großen Kaisers, im Lustgarten und nach den Lin¬
den zu staute sich eine nach Tausenden zählende
Menge in zum Theil sehr hochgradiger Neuiahrs-
stimmung. Im Schlendergang wogte die Masse der
Musici zum Brandenburger Thor hinunter und
wieder zurück ins Schloß, wo auf dem großen Hof
der Vortrag „Nun danket alle Gott“ das „große
Wecken“ beschloß. Mit dem York'schen Marsch
marschirte die Musik ab. Inzwischen rückten die
Ehrenwachen der Garde du Corps, die Krongarde,
die Leibgarde der Kaiserin an, die Halloren zeigten
sich in ihrer alterthümlich bunten Tracht, und schon
begann auch die Auffahrt der zu Gottesdienst und
Cour geladenen Persönlichkeiten. Gegen %10 Uhr
trafen das Kaiferpaar und die kaiserliche Fa¬
milie, sowie Prinz Heinrich vom Neuen Palais hier
ein, vom Publikum mit Hochrufen empfangen,
während bereits -früher Prinz Arnulf von Bayern
angekommen war und im Schloß Wohnung ge¬
nommen hatte.

In der Schloßkapolle bereitete, sich inzwischen
der feierliche G otte s dien st vor. Bei dem mit.

Blattpflanzen umstellten Altar fand sich die Hof¬
geistlichkeit ein, auf der Galerie der Domchor und der
Kcchleck'sche Bläserchor, zu den geöffneten Flügel¬
thüren strömten die Scharen der geladenen Herren
herein, in ihren Gala- und Paradeuniformen.
Links vor dem Altar versammelten sich die Bevoll¬
mächtigten zum Bundesrath, die Staatsminister,
aktive und inaktive, rechts die Generalobersten,
kommandirenden Generale, die Ritter des Schwar¬
zen Adlerordens. Den Reichskanzler Graf v. Bülow
erblickte man in längerem Gespräch mit dem sächsi¬
schen Gesandten Graf v. Hohenthal und Bergen,
dann mit den Herren v. Kröcher und Frhr. von

Manteuffel, und mit dem Grafen Waldersee. Den
weiteren Raum der Halle füllten der hohe Adel,
die Generalität und die Admiralität, die Komman¬
deure der Leibregimenter, die Präsidien der par¬
lamentarischen Körperschaften, die Räthe höheren
Ranges.

Um 10 Uhr hielt der Hof unter dem Vortritt
der höchsten Hofchargen seinen Einzug. Die Ma¬

jestäten hatten vorher die Glückwünsche der Mit¬
glieder des königlichen Hauses entgegen genommen
sowie in der Bildergalerie die Glückwünsche der

General-Adjutanten, Generale ä la suite und

Flügeladjutanten.
Der Kaiser, der große Generalsuniform trug,

mit dem Bande des Schwarzen Adler - Ordens,
führte die Kaiserin, die eine Robe aus Silberbrokat
mit weißem, pelzbesetzten Hut und Pelzboa trug.
Neben den Majestäten schritt Prinzeß Victoria
Luise; es folgten Zunächst die Damen und Herren
des engeren Dienstes. Dann führte der Kronprinz
die Herzogin von Albany, Prinz Arnulf von Bayern
die Prinzessin Friedrich Leopold, Prinz Eitel

Friedrich die Erbprinzessin von Hohenzollern,
Prinz Heinrich die Prinzessin Alice von ^Groß¬
britannien Und Irland. Nun kamen die übrigen
Prinzen des königlichen Hauses, die anwesenden
Prinzen aus souveränen altfürsllichen Häuserry die

Generaladjutanten, Generale und Admirale ä la

suite und Flügeladjutanten, der Hausminister, die

Kabinetschefs, resp. deren Vertreter, die Höfe und

Gefolge. Dem Altar gegenüber nahmen die Ma¬

jestäten Platz, rechts vom Kaiser Prinzeß Friedrich
Leopold, Prinz Arnulf, die Erbprinzessin von

Hohenzollern und Prinz Eitel Friedrich, links von

der Kaiserin der Kronprinz, die Herzogin von Al¬

bany, Prinz Heinrich und Prinzeß Alice von Groß¬
britannien. Hinter den Majestäten hatte Qberhoi-
meisterin Gräfin v. Brockdorff Platz genommen,
zwischen dem Prinzen Adalbert und der Prinzessin
Victoria Luise, rechts und links folgten Prinz
Friedrich Leopold, Prinz Joachim, der Herzog von

Sachsen - Coburg, der Erbprinz von Sachsen-
Meiningen, sowie Prinz August Wilhelm, Prinz
Oskar, Prinz Joachim, Prinz Friedrich Sigismund.
In der dritten Reihe endlich saßen der Erbprinz von

Hohenzollern, Prinz Ernst von Sachsen-Altenburg
und der Erbprinz von Schaumburg-Lippe. Während
des Einzugs des Hofes fang der Domchor Psalm 93

(„Singet dem Herrn ein neues Lied“). Nach Ge¬

meindegesang und Liturgie predigte Oberhof¬
prediger Dr. Dryander über 1. Ep. Petri 2 V. 1

(„So leget nun ab alle Bosheit“). Er gedachte
des Todes des Prinzen Georg und des Königs
Albert von Sachsen. Durch unser heutiges Leben
gehe ein Strom von Bosheit, Trug, Lüge uud

Heuchelei, dagegen möge mehr Und mehr Play
greifen Freundlichkeit des Herzens, aufrichtiges
Wohlwollen, christliche Liebe, Lauterkeit und Wahr¬
haftigkeit. Beherzigen mögen Alle das Kaiserwort:
Ich stelle Mich und Mein Haus unter das Kreuz
des Herrn! Den Schluß der Feier machte das
Niederländische Dankgebet, vom Domchor und Ge¬
meinde gesungen, und von den Fanfaren und
Paukenwirbeln des Bläserchors begleitet. Dieser
setzte dann mit dem „Wilhelmus von Nassauen“
ein, und während vom Lustgarten herauf der
Donner der Salutschüsse dröhnte, schritten die Ma¬
jestäten und die Fürstlichkeiten in feierlichem Zuge
hinüber zum Weißen Saal, um hier die große
Gratulätionscour abzuhalten. Im Weißen Saal
wirkten nach dem Umbau die hellen, dunkel geadertem
Marmorsäulen mit ihren reichen goldenen Kapi-
tälen, die Flächen edlen dunkelgrünen Gesteins, die

goldigen Nischen mit den Herrscherstandbildern und
die weißgoldene Decke zu einer Farbensymphome
von vornehmster Einheitlichkeit und gediegenster
Pracht zusammen. Zahlreiche Wandarmlmrchter er¬

hellen den Raum, die Decke ist durch unsichtbare
Glühkörper, die hinter einer Verblendung des
Simses liegen, in ein Lichtmeer getaucht. Den
Baldachin über den beiden Thronsesseln schmückten
Federbüsche in den deutschen Farben. Durch die

unverhangenen Fenster drang das fahle Tageslicht
und das Spiel der Schneeflocken draußen wurde

sichtbar. Während die Pagen hinter den obersten
Hofchargen Ehaine bildeten, ließ der Kommandeur
der Schloßgarde-Kompagnie, Oberst-Leutnant. vou

1903.
Plüskow, Präsentiren. Die Majestäten traten vor
den Thron, die Prinzessinnen links, die Prinzen
rechts. Unter den Klängen einer sanften Musik, in
der Polonaisen, Kavalleriemärsche und marschartige
Melodien aus Opern abwechselten, schritten die zur
Cour befohlenen Herren vorüber, auf ein Zeichen
des Qber-Hofmarschalls Grafen zu Eulenburg und
geführt von dem Ceremonienmeister Baron v. d.
Knesebeck. Beide Majestäten zeichneten den Reichs¬
kanzler durch Händedruck und huldvolle Ansprache
aus. Der Kaiser beehrte ferner den Reichstags-
Präsidenten Grafen Ballestrem, den Vizepräsidenten
Grafen Udo Stolberg, den Präsidenten des Herren¬
hauses Fürsten Wied, den Vizepräsidenten Freiherrn
v. Manteuffel und den Präsidenten des Abgeord¬
netenhauses Herrn v. Kröcher, sowie den Vtzeprch
sidenten Dr. Krause mit besonderen Ansprachen.

Trotz des schlechten Wetters hielt die Menge
draußen aus, um die Anfahrt der Galakarossen der
Botschafter zu sehen und später den Kaiser auf
feinem Gange zum Zeughaus zu begrüßen. Se.
Majestät, der die Glückwünsche.der Botschafter, der
kommandirenden Generale und der Minister ent¬
gegengenommen hatte, erschien bald nach 12y2 Uhr
im Portal 4, den Schwarzen Adler-Orden über
dem Paletot, und schritt über die Schloßbrücke zum
Zeughaus hinüber. Laute Hochufe empfingen den
Monarchen, dem der Kronprinz, die Prinzen Eitel
Friedrich imh Adalbert und die Herren des Haupt¬
quartiers folgten. Am Denkmal König Friedrich
Wilhelms HI. konzertirte die Schloßwache, vor dem
Zeughaus erwies eine Ehrenkompagme vom 2.
Garde-Regiment mit Fahne und Musik die Hon¬
neurs. Die Parole-Ausgabe fand im Lichthof des
Zeughauses statt, wo sich die kommandirenden Ge¬
nerale und die Offiziere der Garnison versammelt
hatten. Die Parole lautete wie immer am Neu-
fahrstage „Königsberg-Berlin“. Der Kaiser nahm
hier die Rapporte der Leib-Regimenter und mili¬
tärische Meldungen entgegen. Hier empfing der
Kaiser auch die Deputation des Kadettenkorps, die
unter Führung des Generals v. Schwarzkoppen nach
St. Petersburg zum Jubiläum des Pagenkorps sich
begeben hatte. Alsdann ließ Se. Majestät die
Ehrenkompagnie draußen Vorbeimarschiren und
kehrte nach dem Königlichen Schlosse Zurück. An
der Frühstückstafel bei Ihren Majestäten nahmen
sämmtliche Prinzen-Söhne und die Prinzen-Tochter
theil, ferner Prinz Arnulf von Bayern, Prinz
Heinrich und die Damen und Herren der Umgebung
vom Dienst. Die Majestäten faßen einander gegen¬
über. Die Kaiserin saß zwischen den Prinzen
Arnulf und Heinrich, der Kaiser zwischen der
Prinzessin Victoria Luise und der Gräfin v. Keller.

^Nach der Frühstückstafel empfing der Kaiser
im Sternsaal die Direktion der Königlichen Por¬
zellan-Manufaktur, welche Proben neuer Erzeug¬
nisse der Manufaktur vorführen durfte, und gab im
Laufe des Nachmittags feine Karte bei den Bot¬
schaftern ab.

Um 6 Uhr ist Familientafel bei Ihren Ma¬
jestäten und gleichzeitig Marschalltafel. Später ge¬
denken die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften
die Oper zu besuchen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 2. Januar.

Venezuela. Aus Washington, 31. De¬
zember, meldet Reuter: Staatssekretär Hay hat
heute Castros Antwort auf den Vorschlag, die
Streitfrage dem Haager Schiedsgericht zu unter¬
breiten, erhalten. C a st r o nimmt int allgemei¬
nen die Grundsätze des Anerbietens an. Die Ant¬
wort wird heute nach-London, Berlin undRom über¬
mittelt werden. — Die Behauptung, daß der Kreu¬
zer „Falke“ die Beschießung Maracaibos angedroht
habe, ist unwahr. — Weitere Meldungen aus Vene-
zuela besagen, daß zwischen den Regierungstruppen
und den Aufständischen wieder Kämpfe stattfinden,
die bald mit einer Niederlage, bald mit eineyr Siege
der Aufständischen enden. Von entscheidender Be¬
deutung waren diese Kämpfe bisher nicht.

Das Staatsministcrium hat am Mittwoch eine
Sitzung abgehalten.

Das Zolltarifgesetz ist am Sylvesterabend im
„Reichsanzeiger“ amtlich veröffentlicht worden. Es
trägt das Datum des ersten Weihnachtstages.

Gegen den Plan eines Ostmarkenministeriums,
gegen den wir uns bereits ausgesprochen — er

eristirt übrigens nur in den Köpfen einzelner Pro¬
jektenmacher —, wendet sich mit aller Schärfe auch
die „N a t. - Z t g.“, indem sie schreibt: „Ein
wahres Kreuz für die Ostmarkenpolitik ist eine un¬

ruhige Projektenmacherei, welche sich auf diesem Ge¬
biete immer von Neuem tummelt. Nachdem man

vor einigen Monaten als Zaubermittel gegen die
vom Polenthum allerdings drohenden Gefahren die
Erbauung eines-königlichen Schlosses in Posen und
vor Kurzem die Entsendung eines königlichen Prin-



gen, der in Posen residiren solle, vorgeschlagen hatte,
wird jetzt der Plan eines besonderen Ministerimns
für Posen und Westpreußen empfohlen und zugleich
angedeutet, seine Ausführung sei beabsichtigt. Ein
unreiferer Einfall scheint uns kaum
möglich. Vor hundert Jahren hat man in Preu¬
ßen den Fortschritt von Provinzial- zu Staats-
Ministerien gemacht; mit einer Schöpfung wie die
jetzt vorgeschlagene würde der Beginn einer Rück¬
bildung dieser nothwendigen Entwickelung eintreten.
Dieses allgemeine Bedenken ist nicht durch das Ar-
gument abzuweisen, daß es sich nur um eine Aus¬
nahme für zwei Provinzen handle; für die Ueber-
tragung auf andere Provinzen lassen sich andere
Gründe vorbringen; wir erinnern uns, der Idee
einer Ausgestaltung der Oberpräsidien zu Pro¬
vinzialministerien auch schon in allgemeinen Er¬
örterungen über Verwaltungsreform begegnet zu
sein. Die Aufrechterhaltung der Einheit der preu-
ßischenStaatsverwaltung ist aber unter den heutigen
deutschen Verhältnissen doppelt nothwendig. Für
das „Ministerium für Posen und Westpreußen“
wird insbesondere geltend gemacht, daß in den Ost-
marken Einheit der Verwaltung besonders noth¬
wendig sei. Gewiß; aber für diese zu sorgen, ist
in jeder der beiden Provinzen die Aufgabe des
Oberpräsidenten, der dazu die ausreichenden Mittel
besitzt, wenn er der Mann ist, nach oben und nach
unten unbeugsam die Bedürfnisse der dortigen na¬
tionalen Politik, und nur diese, zu vertreten. Von
Posener Oberpräsidenten, von denen der eine gut
mit den Polen stehen wollte, der andere sich als
Agrarkonservativer bethätigte, der dritte das
Posener Oberpräsidium als einen Durchgangsposten
ansah, auf dem man sich für die fernere Laufbahn
nach allen Seiten möglichst gut stellen muß, war
und ist diss freilich nicht zu erwarten. Einem Mi¬
nister für »Westpreußen und Posen die gesammte
innere Veyvaltung für diese beiden Provinzen zu
unterstellen, das würde eine Herausreißung der be¬
züglichen Geschäfte aus den Ministerien des Innern,
Justiz, der Landwirthschaft, des Handels und Ge¬
werbes usw. bedingen, welche unübersehbare Nach¬
theile und Schwierigkeiten sowohl für die beiden
Provinzen, als für das übrige Staatsgebiet, mit sich
bringen würde. Für die Einheit der Verwaltungs¬
aktion in den Ostmarken hat, unterstützt durch die
provinzielle Thätigkeit der beiden Oberpräsidenten,
innerhalb der Staatsregierung der Ministerpräsi¬
dent zu sorgen. Vor Allem kommt es, da sich auch
auf diesem Gebiete nicht zaubern läßt, auf stetige,
ununterbrochene Anwendung der an sich nicht
zweifelhaften, aber nur zu oft zeitweilig verleug¬
neten Grundsätze deutscher Politik in den Ostmarken
an. Gegen solche Unterbrechung würde am wenigsten
ein „Ministerium für Westpreußen und Posen“ eine
Gewähr bieten; im Gegentheil, im gegebenen Falle
würde ein Minister für Westpreußen und Posen er¬
nannt werden, der sogar als solcher erneutes Ko-
kettiren mit dem Polenthum für die richtige Ost-
Markenpolitik erklären würde. Diese ganze tm=
ruhige Projektenmacherei nützt nur dem Polenthum,
das mit vergnügter Genugthuung darin einen Aus¬
druck von Rathlosigkeit erblickt. Mit Unrecht; denn
man hat es, trotz dabei fortwährend stattfindender
Berufung auf den Kaiser und den Grafen Bülow,
offenbar mit ganz subjektiven Gedankenspielen zu
thun.“

Die Lage in Marokko. Eine aus Melilla in
Madrid eingegangene Depesche besagt, daß dort ein
von Fez kommender Marokkaner eingetroffen sei,
welcher beruhigende Nachrichten überbracht habe.
Die Kabylen' in der Nachbarschaft von Melilla ver¬
hielten sich ruhig, die Kabylenscheiks veranstalteten
Kundgebungen, die einen Spanien freundlichen
Charakter trügen. — Wie die „Agence Havas“ aus
Fez gemeldet wird, herrsche dort infolge der Ver-
theuerung aller Lebensrnittel große Mißstimmung
gegen den Sultan. — Nach einer Reutermeldung
aus Tanger, 31. Dezember, bedrohen der Stamm
der Benider und andere Stämme in der Nachbar¬
schaft von Tetuan diesen Ort; in der Gegend von
Tetuan herrscht große Erregung. Aus Fez liegen
keine Nachrichten vor; wahrscheinlich verhindert der
herrschende starke Regen die Entsendung von Cou¬
rieren. —- Wie in Paris halbamtlich verlauret,
verstärkte die Regierung wegen der Vorgänge in
Marokko die Garnisonen an der algerisch-marok¬
kanischen Grenze, um das Eindringen von marok¬
kanischen Banden in Algerien zu verhindern. Der
in Oran befindliche Kreuzer „Du Chayla“ hält sich
bereit, behufs Schutzes der französischen Bewohner
gegebenen Falles nach Tanger abzugehen. — Aus
Madrid, 31. Dezember, wird gemeldet: Minister¬
präsident Silvela hielt heute dem Könige Vortraa
über den Aufstand in Marokko. Silvela gab der
Ansicht Ausdruck, daß der Bürgerkrieg gegen die
Dynastie gerichtet sei, und fügte hinzu, die'Mächte
geständen Spanien das Recht der Intervention zu.
Die Regierung werde die jetzigen Umstände be¬
nützen, um die Zukunft Spaniens in Marokko sicher
zu stellen. Schließlich theilte Silvela dem Köma
mit, daß von den Mächten Schiffe nach Marokko
entsandt würden.

Wie die „Agence Havas“ aus Madrid, 31.
Dezember, meldet, wird Spanien die hinsichtlich
Marokkos getroffenen Vorsichtsmaßregeln aufrecht
erhalten und wie die übrigen Mächte für Aufrecht¬
erhaltung des Status quo eintreten. Der spanische
Kreuzer „Rio de la Plata“ hat Befehl erhalten,
nach Tanger abzugehen. — Ueber die Möglich¬
keit internationaler Verwickeln n -

g e n wegen der marokkanischen Frage äußern sich
englische Blätter:

London, 31. Dezember.
Die Blätter schenken der Wiener Meldung. daß

Frankreich, Spanien und Italien in eine gegen
England gerichtete Verständkgung bezüglich
Marokkos eingetreten seien, keinen Glauben. „Daily
Chronicle“ sagt, wenn der Aufstand vollständig
glücke und alle Merkmclle eines heiligen Krieges
habe, dann werde eine Einmischung Europas zur
gebieterischen Pflicht. „Standard“ schreibt, in
diesem Augenblick, wo die macedonische Frage die
Türkei in Flammen zu setzen drohe, ist es sehr zu
bedauern, daß eine internationale Krise im Westen
des Mittelländischen Meeres möglich werden sollte;
alle auswärtigen Aemter haben sich dahin geeinigte
daß man bisher an keine Einmischung denke; es

sind da aber Interessen und Unterthanen zu schützen,

und diese Aufgabe kann es erheischen, Truppen zu
verwenden. Wenn eine Regierung vorzugehen sich
anschickt, werden sich die anderen gezwungen fühlen,
gleichfalls Schritte zu unternehmen und das Uebel,
welches wir zu vermeiden wünschen, kann nuS dann
aufgezwungen werden. — Wie der „Köln. Ztg.“
aus Madrid gemeldet wird, soll der marokkanische
Prätendent über viel Geld verfügen, dessen
Herkunft räthselhaft ist. Er bezahlt seine An¬
hänger reichlich, was neben dem Fanatismus -an¬

ziehend auf das Volk wirkt. Er befindet sich sechs
Stunden von Fez. In der Stadt beginnen die
Lebensmittel auszugehen und die Schwierigkeiten,
sie von außen zu beschaffen, sind groß. Der Sultan
macht die größten Anstrengungen, die Einwohner
zu beruhigen und ihnen Vertrauen einzuflößen. Er
versichert, er werde schließlich siegen. Wenige lassen
sich jedoch überzeugen. Die Leute verzeihen ihm
außerdem nicht die Hinrichtung des in die Moschee
des Mulei Edris geflüchtetenMörders des englischen
Missionars Cooper. Der amerikanische Vizekonsul,
der mit einem Sonderauftrag nach Fez gereist war,
ist nach Tanger zurückgekehrt und von dem Sulran
und seinen reformatischen Neigungen entzückt. Der
Sultan ließ sich Arm in Arm mit ihm photogra¬
phieren, was den Unwillen der Bevölkerung ver¬

mehrte. Die Gesandtschaften in Tanger sind bis¬
her sehr optimistisch. Als erste riettz die englische
ihren Landsleuten, Fez sofort zu verlassen. — Dem
Temps werden, wie wir der „Köln.Ztg.“ entnehmen,
aus Tanger Einzelheiten über die Verluste gemeldet,
die der Sultan im letzten Gefecht mit den Aufständi¬
schen erlitten hat. Danach hätten die Aufständischen
12 Kanonen und eine Menge Geldes erbeute*.

Der Ausgleich zwischen Oesterreich und Ungarn
ist nun doch, u. z. am 31. Dezember, zustande
gekommen. Die Wiener Blätter sprechen einmüthig
ihre hohe Befriedigung über das Zustandekommen
des Ausgleichs aus und stellen fest, daß die Art der
Beilegung der Krisis, sowie die Natur der letzten
Hindernisse vorläufig nicht bekannt geworden sind.
— Auch sämmtliche ungarische Blätter drücken ihre
hohe Genugthuung über den Abschluß des Ueber-
einkomrnens aus. Der „Pester Lloyd“ schreibt: Wie
wir erfahren, hat Ungarn alle Ursache, mit dem zu¬
stande gebrachten Ausgleich zufrieden zu sein. Die
ungarische Regierung hat sich den ungerechten For¬
derungen v. Körbers so lange widersetzt, bis diese
im letzten Augenblick fallen gelassen wurden und erst
als dies geschehen, ist es auf Grund der Vorschläge
von Szells, der sich ein unvergängliches Verdienst
um den Ausgleich erworben, und Dank der Ge¬
schicklichkeit' von Körbers, der für die Interessen
Oesterreichs mit Zähigkeit kämpfte, gelungen, einen
Modus dafür zu finden, daß Ungarn volle Kom¬
pensation für die an Oesterreich gemachten Zuge¬
ständnisse erhalte und umgekehrt

Gras Lamsdorff in Wien. Wie das „Fremden¬
blatt“ vernimmt, hat die Persönlichkeit des Grafen
Lamsdorff auf den Kaiser einen sehr günstigen
Eindruck gemacht. Gestern Vormittag ließ der
Kaiser durch einen Flügeladjutanten dem Grafen
Lamsdorff sein Bildniß in prachtvollem Rahmen
überreichen. Gestern Mittag gab Graf Lamsdorff
ein Frühstück zu 22 Gedecken, an welchem der Mi¬
nister des Auswärtigen, Graf Goluchowski, der
Botschafter Graf Kapnist sowie die übrigen'Mit¬
glieder der russischen Botschaft mit ihren Damen,
theilnahmen. Graf Lamsdorff wurde Nachmittag
nach 1 Uhr vom Kaiser in Abschiedsaudienz
empfangen, welche 20 Minuten währte. Mittwoch
Abend hatte Graf Lamsdorff noch eine Konferenz
mit dem Grafen Goluchowski und dem Botschafter
Grafen Kapnist. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet: In
Wiener politischen Kreisen erklärt man sich von den
Besprechungen des Grafen Lamsdorff mit den:
Grafen Goluchowski sehr befriedigt. Man erwartet,
daß Oesterreich und Rußland mit besonderer Energie
auf der Durchführung der Reformen in Macedonien
bestehen werden. Es wird bestätigt, daß Graf Lams¬
dorff in Sofia sowohl der bulgarischen Regierung
als auch den macedomschen Komitees Zurückhaltung
dringend empfohlen hat. — Wie uns gedrahtet
wird, ist Graf Lamsdorff gestern Abend 9 Uhr
von Wien nach Petersburg zurückgereist.

Deutschland.
Berlin, 1. Januar. Das Mitglied des Herren¬

hauses Graf von Landsberg-Velen ist gestern
auf Schloß Velen gestorben.

— Reichstagspräsident Graf Ballestrem
hat nach dem „Lok.-Anz.“ seinen Arbeitern eine
Geldspende von 50 000 Mark überwiesen.

Potsdam, 31. Dezember. Prinz Heinrich traf
um 9 Uhr abends auf Wildparkstation ein und fuhr
mit dem zu seinem Empfange erschienenen Prinzen
Adalberts nach dem Neuen Palais.

Düsseldorf, 31. Dezember. Die Leiche des
Regierungspräsidenten vonHolleuffer wurde
heute Nachmittag nach voraufgegangenerEinsegnung
unter großer Theilnahme nach dem Bahnhöfe ge¬
bracht, um nach Wünschendorf in Schlesien über¬
geführt zu werden. Unter den Theilnehmern an
dem Leichenzuge befanden sich der Minister des In¬
nern Freiherr von Hammerstein, die Oberpräsrden-
ten Nasse und von der Recke, die Regierungsprä¬
sidenten von Gescher-Müuster und Freiherr öou
Hoevel-Koblenz sowie die Spitzen der hiesigen Mi¬
litär- und Zivilbehörden.

Dresden, 31. Dezember. Bei der am gestrigen
Abend bei dem Könige stattgehabten Kons n l-
tation der Leibärzte mit Professor Cursch-
mann bestätigte auch letzterer die auf Influenza
gestellte Diagnose und gelangte zu derAnnahme, daß
alle noch vorhandenen Krankheitserscheinungen auf
diese Infektionskrankheit zu beziehen sind. Die
katarrhalischen Erscheinungen dauern noch fort.
Eine Lungenentzündung ist nicht vorhanden. Das
Haupterforderniß für den hohen Kranken ist regel¬
mäßige Nahrungsaufnahme und Einhaltung aller-
strengster Ruhe.

Weimar, 31. Dezember. Wie die Zeitung
„Deutschland“ von zuverlässiger Seite hört, wird
die Vermählung des Großherzogs mit der Prin¬
zessin Karoline Neuß ä. L. im April n. I. in Bücke-
burg stattfinden.

Nürnberg, 31. Dezember. Der frühere Reichs¬
tags- und Landtagsabgeordnete Carl von Craemer
ist heute friih im Alter von 84 Jahren gestorben.

Schweiz,
Bern, 31. Dezember. Das Referendum gegen

den neuen schweizer Zolltarif ist zustande gekommen,
da über 30 000 Unterschriften dafür gesammelt
worden sind. Der Tarif muß daher die Volksab¬
stimmung passiren.

Frankreich.
Paris, 1. Januar. Der Minister des Aus¬

wärtigen Delcasss leidet seit kurzem an Influenza.
Da sein Befinden am Nachmittag sich etwas ver¬

schlechtert hatte, mußte er seine Absicht, den Em¬
pfängen im Elysoe beizuwohnen, aufgeben. Vor¬
aussichtlich dürfte er einige Tage das Zimmer hüten,
die Leitung des Ministeriums aber auch während
dieser Zeit weiterführen.

Paris, 1. Januar. Kontreadmiral Gourdon
wurde an Stelle des. Vizeadmirals Gervais zum
Vizeadmiral befördert.

RuNand.
Petersburg, 31. Dezember. Wie der „Regier¬

ungsbote“ meldet, ist auf Befehl des Kaisers der
Hofstaat des GroMrsten Paul aufgelöst und der
Posten eines Geschäftsführers dieses Großfürsten
geschaffen worden.

Türkei.

Konstantinopel, 31. Dezember. Die Worte
übermittelte den Botschaften eine neue Meldung des
Generalinspektors Hilmi Pascha über die Verfolg¬
ung einer Anzahl mit Namen aufgeführter Uebel¬
thäter. Vor einigen Tagen tauchte in der acht '>Ltun-
den von Monastir entfernten Ortschaft Bresowo eine
acht Kopf starke bulgarische Bande auf, deren
Führer Jordan Pipenko war. In einer Nacht kam
es zu einem Zusammenstoße mit siebzig Soldaten
und Gendarmen, wobei ein Leutnant verwundet
und 15 Soldaten getödtet beziehungsweise verwun¬
det wurden. Zwei Mitglieder der Bande sieten,
die anderen entkamen. Die Einwohner von Bresowo
betheiligten sich an dem Kampf.

Pera, 31. Dezember. Hilmi Pascha dessen
Energie und Rechtlichkeit allgemeines Lob finden,
wurde vor einigen Tagen in die Liste der unfähi¬
gen Beamten eingereiht, die dem Palast zur Ent¬
scheidung vorliegt.

Großbritannien.
London, 1. Januar. Nach einer Meldung des

„Reuter-Bureaus“ aus Blantyre (Zentralafrika)
hat die Chartered Company den ganzen Nordosten
Rhodesiens als für den Gummihandel vom 1. Ja¬
nuar ab gesperrt erklärt..

London, 31. Dezember. Die „Times“ meldet
aus Tokio, daß die allgemeinen Wahlen am 1.
März stattfinden werden. Das Abgeordnetenhaus
wird wahrscheinlich im Anfang des Monats Mai
zusammen treten.

London, 31. Dezember. „Reuters Bureau“
erfährt, daß die hundert Buren, die sich zum Dienst
in Somaliland erboten haben, von Kapstadt in
etwa einer Woche abgehen werden.

Delhi, 31. Dezember. Unter größter Pracht-
entfaltung ist die Krönung des Königs hier in dem
herrlichen Amphitheater verkündet worden, in wel¬
chem s. Z. die Königin Viktoria zur Kaiserin aus¬
gerufen worden ist. Ungefähr 15 000 Personen
nahmen an dem Durbar theil. Nachdem der Vize¬
könig auf einem mit goldenen Löwen verzierten
Throne Platz genommen hatte, verlas ein Herold
die Proklamation. Der Vizekönig hielt dann eine
Ansprache, in welcher er sagte, aus dem Durbar
sei fast ein Fünftel der ganzen Menschenrasse ver¬
treten und alle beugten sich vor einem einzigen
Throne. Eine solche Herrschaft zu gewinnen, fei
ein großes Werk gewesen, sie aber zu einem ein¬
zigen Ganzen' zusammenzuschweißen, sei das größte
Werk. Der Vizekönig verlas alsdann eine Bot¬
schaft des Königs. Hierauf wurden die indischen
Fürsten dem Vizekönig vorgestellt: die Fürsten
baten den Herzog, dem König ihre Glückwünsche zu
überbringen.

Asien.
Peking, 31 Dezember. Auf Anfragen der

fremden Gesandtschaften hat das hiesige Auswärtige
Amt heute erklärt, die Berichte von kriegeri¬
schen Vorbereitungen Tungfuhsiangs seien
allerdings begründet, wenn auch übertrieben Das
Auswärtige Amt gab die Versicherung ab, die Vize-
könige der nördlichen Provinzen verfügten über
eine hinreichende Anzahl von Truppen zur Unter¬
werfung Tungfuhsiangs Letzterer Erklärung wird
kein Glauben beigemessen, da man erwartet, daß die
Regierungstruppen sich Tungfuhsiang anschließen
werden für den Fall, daß er einen Aufstand unter¬
nimmt Die öffentliche Sympathie steht auf feiten
Tungfuhsiangs, der verbannt wurde, weil er bei
dem Angriff auf die Gesandtschaften den Befehlen
Höherer gehorchte — Das Denkmal für den
ermordeten deutschen Gesandten Freiherrn von
Kettelet: ist vollendet und soll am 18. Januar ein-
geweiht werden. An der Feierlichkeit werden deutsche
und chinesische Beamte theilnehmen. Die deutsche
Gesandtschaft hat vorgeschlagen, die Einweihung am

Geburtstage des deutschen Kaisers stattfinden zu
lassen, China hatte aber den Einwand erhoben daß
die Einweihungsfeier an diesem Tage mit der
Feier des chinestschenNeujahrstages zusammenfallen
würde. Die Einweihung wurde deshalb auf den
18. Januar festgesetzt. Das Denkmal besteht in
einem imposanten weißen Bogen, der sich über die
Hauptgeschäftsstraße an dem Punkte spannt, wo der
Gesandte ermordet wurde; in den Bogen sind Buß¬
inschriften in deutscher, lateinischer und chinesischer.
Sprache eingemeißelt worden. — Ueber die Wei¬
gerung Chinas, die Entschädigung auf der
Goldbasis zu zahlen, wird von den Gesandten, die
darüber auch ihren Regierungen telegraphisch be¬
richten, gemeinschaftlich berathen, und es wird die
Frage der Überreichung einer gemeinschaftlichen
oder identischen Note erwogen, in welcher China dar¬
auf hingewiesen wird, daß das Protokoll ausdrück¬
lich die Zahlung auf der Goldbasis vorsieht. Sollte
China seinen Verpflichtungen nicht nachkomme!:, so
würde das ernste Folgen nach sich ziehen. Die
amerikanische Politik ist das hauptsächlichste Hin¬
derniß, das einer gemeinschaftlichen Note entgegen¬
steht und die bestehenden Schwierigkeiten werden
allgemein der Ermuthiguug zugeschrieben, die
China in dem Umstande findet, daß seine Argumente
von der amerikanischen Regierung gutgeheißen
werden. Die Chinesen begnügen sich damit, die
weitere Entwickelung abzuwarten, weil sie glauben,
die Mächte werden es so schwierig finden, sich über
irgend ein Vorgehen zu einigen, daß die Angelegen¬
heit auf unbegrenzte Zeit völlig zum Stillstand
kommt.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Januar.

* Gelegenheit zu Postsendungen an Marine,
angehorrge tm Auslande. Im Monat Januar er
folgt eine frachtfreie Beförderung von Privatpacke-
ten bis zum Höchstgewicht von 10 Kilogramm an
Marineangehörige im Anslande: 1. für die West.
afrikanische Station auf Dampfer „Eleonore Woer
mann“ der Woermcmn-Linie ab Hamburg 10 Ja-
nuar 1903; 2. für die amerikanische Station auf
dem am 12. Januar 1903 vom Hamburg abgehen¬
den Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie; 3. .für
die ostasiatische Station und Schutzgebiet Kicutt-
schou auf dem Dampfer „Hamburg“ des Nord¬
deutschen Lloyd ab Hamburg 8. Januar 1903;
4. für die australische Station auf dem Dampfer
„Steten“ des Norddeutschen Lloyd ab Bremerhaven
28. Januar 1903. Zu 1 bis 3 find die Packete an
die Speditionsfirma Matthias Rohde u. Co., Ham¬
burg, zu 4 an die Firma Matthias Rohde u. Jür¬
gens, Station Weserbahnhof-Bremen, franstet und
unter Vorausbezahlung des Bestellgeldes für Ham¬
burg bezw. Bremen zu senden, und müssen dieselben
4 Tage vor Abgang des betreffenden Dampfers da¬
selbst eingetroffen fein. Die Verpackung muß in
Kisten oder gleich festen Kartons recht dauerhaft und
mit äußerer Umhüllung von wasserdichtem Stoff
und mit fester Verschnürung erfolgen. Die Send¬
ungen sind mit einer unmittelbar auf die Umhüll¬
ung zu fetzenden Auffchrift nach folgendem Muster
zu versehen: Absender: Karl Schulz, Kiel, Holsten¬
straße 6. An die Spediteure Herren Matthias
Rohde u. Co., Hamburg, für den Matrosen Fritz
Schulz, an Bord S. M.*S. „Thetis“. Die Begleit¬
adresse und der Abschnitt derselben zu Mittheiluitgeü
find mit gleicher Aufschrift zu versehen. Der vorbe-
zeichnete Abschnitt hat außerdem eine kurze Angabe
über den Inhalt der Sendung und den Zusatz „Zur
frachtfreien Beförderung gemäß Vereinbarung der
Intendantur der Marinestation der Nordsee“ zu
erhalten.

f. Beschlagnahmte Enten. Festgenommett
wurde in der Nacht zum 1. Januar d. I. der Arbei¬
ter Michael Kowalkowski aus Deutsch-Fordon, weil
er in einem Sack zwei lebende Enten trug, die er

irgendwo gestohlen hat. Die Enten befinden sich
auf dem Kriminalbureau, wo sie von dem Bestohle¬
nen in Augenschein genommen werden können.

f. Festgenommen. Am Mittwoch, 31. Dezem¬
ber, wurde der von der Staatsanwalffchaft in Gne-
sen steckbrieflich verfolgte Klempnergeselle Stanis¬
laus Bielkiewicz, welcher in Gnesen und auch in
Culm, wo er in Arbeit stand, mehrere Diebstähle
ausgeführt haben soll, hier ermittelt, festgenommen
und dem Gericht zugeführt.

f. Ermittelte Diebin. Am Sonntag, 21. De¬
zember, wurde in einem Vergnügungslokal in der
Wilhelmstratze der unverehelichten Anna Klin-
czynski Hut und Jackett, die sie dort abgelegt hatte,
gestohlen. Als Diebin ist das Dienstmädchen Anna
Tollek von hier ermittelt.

Marienburg, 30. Dezember. (Der Kaiser)
hat, wie die „Nog. Ztg.“ meldet, den Munsch aus¬
gesprochen, daß die oei dem letzten großen Brande
in Marienburg eingeäscherten. Laubengiebel wieder
in der alten Art aufgebaut werden möchten, und er

hat sich bereit erklärt, selbst einen Beitrag zu den
Baukosten zu gewähren.

Gerichtssaal.
U. Thorn, 1. Januar. Wegen Mißhand¬

lung und Beleidigung eines Untergebenen und
wegen Versuchs, durch Mißbrauch der Dienstgewalt
ben_ Untergebenen zu einer unwahren Aussage zu
bestimmen, hatte sich gestern vor dem Kriegsgericht
der Unteroffizier Oskar Fräse von der 3. Kompag¬
nie Infanterieregiments N. 176 zu verantworten.
Zu einem angesetzten Vataillonsappell Ende No¬
vember verthellte Unteroffizier Fräse mehrere ihm
gehörige Kleidungsstücke an vier Leute, damit sie
dieselben in Stand setzen sollten. Dem Musketier
Eichler war zu diesem Zweck ein Rock übergeben.
Als er den gereinigten Rock dem Unteroffizier
Fräse vorzeigte, bemerkte letzterer noch einige Flecke.
Da versetzte er dem Eichler mit dem rechten Knie
einen so wuchtigen Stotz gegen den Unterleib, daß
Eichler von einem Ohnmachtsschwindel befallen
wurde. Während Eichler sich nun vor Schmerzen
krümmte und weinte, äußerte Fräse, er solle sich
doch nicht so verstellen, und versetzte ihm noch einen
zweiten, wenn auch nicht so wuchtigen Stoß ebenfalls
gegen den Unterleib. Auch gab er ihm unter Aus¬
stoßung eines schweren Schimpfwortes einen leichten
Schlag mit einer Klopfpeitsche über den Rücken.
Eichler mußte sich noch an demselben Tage ins La¬
zarett begeben, da er es vor Schmerzen nicht aushal¬
ten konnte. Vorher redete Unteroffizier Fräse auf
ihn ein, er möge angeben, daß er nicht Stöße er¬

litten habe, sondern über eine Wasserkanne gefallen
sei und sich dabei verletzt habe. Eichler lag vom
22. Noventber bis zum 19. Dezember im Lazarett
und empfindet noch heute Schmerzen. Dauernde
Nachtheile für seine Gesundheit sollen nach dem
ärztlichen Gutachten nicht zu befürchten sein. Mit
Rücksicht auf die außerordentliche Roheit und Bru-
talitat, welche die Mißhandlung erkennen läßt,
nahm das Kriegsgericht davon Abstand, das Verge¬
hen des Angeklagten als einen „minder schweren“
Fall anzusehen, und erkannte auf 2 Monate 14
Tage Gefängniß und Degradation, beschloß auch die
sofortige Verhaftung wegen Fluchtverdachts.

^ ^
Das schöne Weihnachtsfest mit Jeinen Freuden <

^
und

wo man im trauten Familienkreise wieder Mutze für
interessante Lektüre hat. Da wird am liebsten die
„Sanntagszeitung für Deutschlands Frauen“, Deutsch¬
lands verbreitetste und vielseitigste Frauenzeitung, zur
Hand genommen. Sie bringt jedem etwas, indem sie
Unterhaltung und Mode in gleich ausführlicher und ge¬
diegener Weise berücksichtigt. Selbst der anspruchs¬
vollste Hausherr findet in dieser Zeitschrift vollauf
Unterhaltung und Anregung, weil sie ihrer ganzen An¬
lage nach ein prächtiges Familienblatt unter betn Titel
einer Frauenzeitung darstellt. Es ist erstaunlich, daß
diese umfangreichen Wochenhefte schon für den billigen
Preis von 20 Pfennigen geliefert werden. Das reiche
Programm des Blattes ist aus dem dieser Stummer
beiliegenden illustrierten Prospekt am besten zu ersehen.
Die „Sonntagszeitnng“ kann bei allen Buchhandlungen
am Platze, sowie bei allen Postämtern, Postagenturen
oder auch bei dem Briefträger unter Nr. 7413 der
ReichspostzeiLungÄiste bestellt werden.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Januar.

* Sylvester. Der Sitte, das neue Jahr im
Kreise froher Gesellschaft zu erwarten und zu be¬
grüßen, wurde auch diesmal recht ausgiebig ent¬

sprochen, und wem der Familien Kreis dafür zu
„eng“ war, der fand in allen hiesigen größeren Lo¬
kalen um so mehr Raum und Gelegenheit. Der
Besuch dieser Stätten war wie immer äußerst stark,
und selbst das Wetter, das den Traditionen gemäß
das derckbar miserabelste war, hatte niemand zurück¬
gehalten. Das Bild, das sich dem Auge darbot.

§

war, von einigen Abweichungen abgesehen, wohl
überall dasselbe: Eine fröhliche Menge, zumtheil
mit Sylvesterkappen und ähnlichen Scherzartrkeln
geschmückt, erwartete unter heiterem Geplauder und

Hellem Gläserklang das neue Jahr. Das bewegteste
Treiben dürfte sich wohl auch diesmal tnt „Adler“
entfaltet haben. Alle Sale waren bis aus den letzten
Platz gefüllt. Eitel Freude herrschte in den weiten
Räumen, in das fröhliche Lachen mischte sich der
Lärm von musikalischen Zigarrenspitzen und von

Nachtwächterknarren (entsetzliche Foltecinstrumente
übrigens), bis sich mit dem Glockenschlage 12 der

allgemeine Jubel'in einem vielhundertstimmigen
„Prosit Neujahr!“ Luft machte. Aehnliche Feiern
fanden im Elysium, in der Concordia, in Schrötters-
dorf, im Rathhauskeller usw. statt. Auch die üblichen
Sylvesterbälle waren zahlreich veranstaltet worden,
so bei Patzer, wo die 129er konzertirten, und bei

Wichert, wo ein Konzert der 34 er stattfand. In
Dickmanns Festsaal konzertirte die Kapelle des 53.
und im Schlachthofrestaurant die des 17. Artillerie¬

regiments. Herr Kleinert hatte in seinen Hohen-
zollernsälen einen Maskenball veranstaltet, der

ebenfalls sehr stark besucht war. Die Musik wurde
von einer kostümirten Kapelle ausgeführt, bei deren
Weisen sich die vielfach recht originellen Masken
munter im Reigen drehten. Weitere Maskenbälle
fanden statt bei schütte, bei Hinz, im Schützenhaus
Westend, in den „Zentral-Ballsalen“ usw. Nach
Mitternacht leerten sich die Lokale etwas, und nun

entfaltete sich in den Straßen ein äußerst bewegtes
Treiben. Eine dichte Menschenmenge wogte auf
und nieder, und ununterbrochen erschallten die Neu¬

jahrsrufe. Um die Ruhe aufrechtzuerhalten, waren

außer den Nachtwachtmännern auch die Polizeiser¬
geanten aufgeboten. Im großen und ganzen ist ja
auch alles in Ordnung abgelaufen, wenn es natür¬
lich auch wieder einige gab, welche die Geister des

Alkohols zu besonderen Heldenthaten angestiftet
hatten. — Das Leben am Neujahrstage ist natur¬

gemäß ein beschaulicheres; denn man hat sich da mit
einem mehr oder minder starken Katzenjammer zu
beschäftigen. Uebrigens war der Neujahrstag we¬

nigstens vormittags sonnig und freundlich.
* Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau

wird uns geschrieben: Seit dem Bestehen des neuen

Stadt-Theaters hat sich keine Veranstaltung eines

so ständigen und andauernden Interesses zu
freuen gehabt, als die Aufführungen im S ch t11 e r-

Cyklus; bei den Wiederholungen desselben machte
sich stets ein gesteigerter Besuch bemerkbar, und es

ist hiermit der Beweis erbracht, daß unser
_

Pu¬
blikum den litterarischen Werth dieser cyklischen
Ausführungen zu würdigen weiß. Morgen Sonn¬
abend beginnen nun wiederum die Aufführungen
im Schiller-Cyklus mit einer Wiedergabe des

Trauerspiels „Die Räuber“. Qberregisseur Wilh.
Röntz hat das Werk sorgfältig inszenirt und in den
Hauptrollen sind die Herren Leo Stein, Karl Ernst,
Robert Trebore, Hermann Mesmer, Hans Bau¬
meister, Hans Blum, Friedr. Wilh. Thiele und Herr
Röntz sowie Frl. Paula Nicolai beschäftigt.

* Sie neue deutsche Rechtschreibung — so hat
der Bundesrath beschlossen — tritt für die amtlichen
Stellen mit dem 1. Januar dieses Jahres in kraft.
Diese Stellen erlassen entsprechende Anweisungen.
Wir finden solche u. a. im „Armeeverordnungs¬
blatt“, im „Marineverordnungsblatt“ und im
„Amtsblatt des Reichspostamts“. Maßgebend sind
die im Weidmannschen Verlage in Berlin erschiene¬
nen „Regeln für die deutsche Rechtschreibung nebst
Wörterverzeichniß“.

f. Seine Wiederwahl zum Stadtrath hat Herr
Carl Wenzel abgelehnt; es ist also eine Neu¬
wahl vorzunehmen. Ueber die Kandidatenfvage
werden die Stadtverordneten sich morgen in eurer

vertraulichen Besprechung schlüssig werden. Außer¬
dem gilt diese Besprechung der Bildung des
Bureaus.

* Schlachthausbericht. Im Monat Dezember
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
419 Rinder, 698 Kälber, 1695 Schweine, 550

Schafe, 29 Ziegen, 8 Pferde, zusammen 3399
Thiere. Im Dezember vorigen Jahres waren es
3580 Thiere.

f. Der Verein „Eisernes Kreuz“ hält morgen
Abend im Hotel Adler seine diesjährige Generalver¬
sammlung ab. Aus der Tagesordnung stehen Wah¬
len, Mitgliederaufnahme und verschiedene innere
Angelegenheiten.

f. Der Weihnachtsurlaub für die Soldaten der
Garnison ist zu Ende. Heute Nachmittag und am

Abend treffen die Urlauber hier wieder ein.
* Kirchendiebstahl in Schleusenau. Dem Kirchen¬

diener in Schleusenau, Herrn Karl Grohnke, war

es seit seinem Amtsantritt am 1. Dezember y. I.
aufgefallen, daß an Sonntagen die Kirchenthür
offenstand, obwohl er sieworher verschlossen hatte.
Das war auch am 1. Weihnachtsfeiertag so; die
Thür hatte Herr G. nach dem Vormittagsgottes-
dienste verschlossen, und als er sie gegen Uhr
wieder öffnen wollte, stand sie bereits offen. Kurz
vorher war aus dem Opferkasten ein Zweimarkstück
verschwunden, und so lag der Verdacht nahe, daß
jenes geheimnitzvolle Oeffnen der Thür mit dem
Diebstahl in Zusammenhang stand. Herr G. hatte
einen der Leutejungen in Verdacht, den er schon
einmal in der Kirche betroffen hatte. Gestern nach
dem Gottesdienst nun verschloß Herr G. die Kirchen¬
thür und suchte die Kirche ab; und dabei fand, er

jenen Jungen oben im Glockenthurm
'

vor. Er
brachte ihn darauf zu dem Gendarm. Es ist jetzt
übrigens dafür gesorgt worden, daß solche Dieb¬
stähle dort nicht mehr vorkommen können.

f Grundstückskauf. Das Grundstück Rin¬
kauer- und. Töpferstraßenecke hat der Malermeister
Sergot von der bisherigen Eigenthümerin Frau
verwittw. Färbereibesitzer Gärtner für 76 000 Mk.
gekauft.

Belgard, 29. Dezember. (Erstochen.) In
der Nacht zum 28. Dezember wurde bei einem Tanz¬
vergnügen in Abbau Kösternitz infolge eines beim

Kartenspiel entstandenen Streits der Eigenthümer-
söhn Robert Mahnte von seinem Vetter, dem Eigen¬
thümersohn Robert Mahnke, mittels eines Taschen¬
messers erstochen. Der Thäter wurde verhaftet.

Kunst und Wissenschaft.
Bonn, 31. Dezember. Der Geheime Medizinal¬

rath Professor der Chirurgie und Direktor der chi¬
rurgischen Universitätsklinrk Dr. Max Schede
ist, wie der „Generalanzeiger für Bonn und Um¬
gegend“ meldet, heute früh, 60 Jahre alt, an Lun¬
genentzündung gestorben.

Bunte Chronik.
— Petersburg, 31. Dezember. Nach

einer Meldung aus Bachmut (Gouvernement Jeka-
rerrnoslaw) verloren bei dem Brande in dem
Annaschacht der Steinkohlengrube „Uspensk“ 53
M e ns chen das Leben; 11 Menschen wurden
gerettet, nachdem sie 60 Stunden, und 21, nachdem
sie 5 Tage unter der Erde zugebracht hatten.

C. K. Seltsame Pariser Neu¬
jahrs g e s chenke. Aus Paris wird berichtet:
Nachdem die Pariser die Neujahrsgeschenke für die
Kinder, Trompeten/Trommeln und Puppen, aus¬
gesucht haben, kommen die Erwachsenen an die
Reihe. Seit Wochen wird in den großen Laden der
Stadt ein gutes Geschäft gemacht, die Juweliere sind
mit Aufträgen überhäuft und in den Blumen- und
Konditorläden drängt sich der Strom der Käufer:
jeder erwartet und giebt Neujahrsgeschenke. Es
giebt tausenderlei Arten von Geschenken, lebende und
leblose. Letztere überwiegen, aber jetzt sind auch
lebende Geschenke sehr „en vogu6“, Bei M. Dufour,
dem bekannten Thierhändler an der Place d'Amfter-
dam, steht man im Schaufenster unter anderen
„Etrennes“ auch indische Vampire. In einem ge¬
räumigen Käfig hingen in einer Ecke zusammenge¬
drängt fünf, die von Zeit zu Zeit ihre Nasen unter
den Flügeln hervorstreckten. „Vor anderthalb
Monaten kaufte ich in Marseille 33 „Vampire“, die'
gerade aus Ostindien angekommen waren,“ erzählte
M. Dufour, „und davon sind diese fünf übrig ge¬
blieben. Die Zoologischen Gärten wünschen, mit
diesen merkwürdigen Thieren versorgt zu werden,
die schwer zu erhalten sind. Diese Vampire leben
letzt von Aepfeln und Brot und erhalten ab und zu
ein rohes Stierherz, das sie gierig verschlingen.
Sie sind wirklich hübsch mit dem gelbbraunen Kopf
mit glänzenden Augen, einer rosigen, spitzen Zunge
und Zähnen so scharf wie Angelhaken.“ Die Flügel
sind an Armen und Beinen befestigt, jeder Arm
und jedes Bein hat eine Art Hand mit fünf Klauen;
ausgebreitet messen die Flügel etwa einen Meter.
Sie sind mit Stacheln versehen, mit denen sich das
Thier am Laubwerk festhält, denn wenn es auf dem
Rücken liegt, ist es hilflos. Die Thiere sind nichr
leicht zu behandeln. „Beim Hereinsetzen in den
Käfig erhielt ich,“ erzählt der Thierhändler, „eine
Kratzwunde von den Klauen, die ich nicht so leicht
vergessen werde, und ich bin noch nicht gebissen wor¬

den, aber mehr als einmal wurde nach meiner Hand
geschnappt. Die Thiere sehen ruhig aus, richten
aber Unheil an, wenn sie können. Sie find nicht
besonders theuer und schon für 200 Fr. zu haben.“
Es scheint indessen, als ob das Pariser Publikum
noch keinen Geschmack an diesen neuartigen
„Etrennes“ finden will; es hält sich für diesen Zweck
mehr an Hunde, Vögel und — Affen. Von den
Hunden sind nur die kleinsten verkäuflich: die „Lou-
lou“, Brüsseler Affenpinscher und englischen schwar¬
zen und lohfarbenen Terrier werden am meisten
verlangt. „Der „Loulou“ oder kleine Spitz darf
nicht größer als ein Muff sein,“ meinte Dufour,
„die Höhe soll nicht über 22 Zenttmeter betragen,
die Ohren müssen aufrecht stehen, der Schwanz wie
eme Feder, die Halskrause groß und die Farbe
schwarz oder braun sein — braun ist am seltensten
— und für einen Hund im Gewicht von zwei bis
drei Pfund und mit allen diesen Eigenschaften
werden 1200 Francs bezahlt. - Der Brüsseler
Affenpinscher ist weniger theuer, der Preis beträgt
150 bis 450 Francs je nach der Größe, aber diese
Rasse ist jetzt sehr schwer zu finden. Ich habe über
ztvanzig Aufträge, die ich nicht ausführen kann.
Diese Hunde sind langhaarig oder borsttg, aber es
werden nur die kleinen, langen, seidigen verlangt.
Die Hauptsache ist die Nase, die mopsähnlich sein
muß; je röther sie ist, um so höher ist ihr Werth.
Der schwarze und lohfarbene Terrier muß winzig
klein sein. Der Preis beträgt 200 bis 700 Francs;
letztere Summe wird für Hunde unter zwei Pfund
Gewicht bezahlt. Vögel sind immer modern als Ge¬
schenke, besonders für Mädchen und alte Jungfern.
Papageien gehen immer gut, ihr Preis richtet sich
nach ihrer Sprachfahigkeit und ihrem Repertoire.
Nach den Papageien kommen tnt Preise „Gould
Diamant“ und „Diamant Mirabilis“ mit ihrer
schwarzen oder rothen sammetgleichen Kappe und
Purpurbrust. Vor einigen Jahren kostete das
Paar noch 250 Francs, jetzt, infolge des zunehmen¬
den Imports aber nur 50 bis 60 Francs. Japa¬
nische Nachtigallen sind sehr beliebt, für ein singen¬
des Männchen werden 15 Francs bezahlt; das Weib¬
chen mit seinem gleichfalls schönen Gefieder
zwitschert nur. Andere seltene und schöne Vögel
sind die scharlachrothen und flammenden Tangaras,
die hellrothen Finken, die rothrückigen Würger, die
blauenNachtigallen und die Toupials aus Baltimore.
Was die'Affen anbetrifft, so habe ich jetzt schon sieben
Bestellungen zum Neujahrstage; meistens sind
Schauspielerinnen oder Kokotten

'

ihre neuen

Herrinnen. Je kleiner der Asse ist, um so höher
steigt er im Preise, und Taschen-„Uistttts“ sind auch
in höheren Kreisen keine ungewöhnlichen Lieblings¬
thiere.“

— Dem „Daily Telegraph“ wird über das
Eisenbahnunglück auf der Grand Trunk
Linie in K a n a d a in der Nahe von London in On¬
tario berichtet: 37 Personen wurden getödtet und
ebenso viele schwer verletzt. Der Pacific Expreß¬
zug raste bei der Statton Wanstead in einen nach
Osten gehenden Güterzug. Die Güter- und Per-,
sonenwagen thürmten sich zu einem wirren Haufen

Aufeinander. Eisige Kälte und ein Schneesturm
erhöhten die Qualen der unter den Trümmern Lie¬
genden, von denen viele mehr durch Schrecken und
Kälte starben als an den erhaltenen Wunden.
Plötzlich brach unter den Trümmern Feuer aus, es
konnte aber durch heldenmüthige Anstrengungen
der unverletzten Reisenden unterdrückt werden. Sie
löschten das Feuer mit Schnee. Die Statton Wan¬

stead hat keinen Nachttelegraphisten und die Ver¬
wundeten blieben deshalb längere Zeit ohne Hülse.
Erst sechs Stunden nach dem Zusammenstoß traf
ein Zug mit den Verletzten in London ein. Die Ver¬
antwortung für das Unglück trifft wahrscheinlich
einen Telegraphisten. Der Telegraphist einer Sta¬
tton, an der die beiden Züge zu halten hatten, theilte
dem Güterzug mit, daß er den Expreßzug bei Wan¬
stead vorbeilassen solle. Diese Anweisung hätte nach
den Vorschriften auch dem Zugführer des Expreß-
zuges mitgetheilt werden müssen. Statt dessen
theilte man diesem mit, der Weg sei bereits frei.
Der Frachtzug, der mittlerweile aus ein anderes
Geleise übergeführt werden sollte, wurde von dem
Expreßzug zertrümmert. 'Dabei war der Schnee¬
sturm so blendend, daß man nur wenige Fuß weit
sehen konnte. Der Stattonsbeamte in Wanstead
wollte gerade seinen Dienstraum verlassen, als er

das Arbeiten des Telegraphen hörte. Das Tele¬
gramm lautete: „Halte Zug Nr. 5 auf!“ Der Be¬
amte stürzte sofort mit einer Laterne zur Thür hin,
hatte diese aber noch nicht hinter sich geschlossen, als
er das Krachen des Zusammenstoßes hörte.

— DieklugeFrau. Die Meraner Zeitung
erfährt aus Schlanders tnt Vintschgau eine durch
einen Ohrenzeugen verbürgte heitere Historie von
einer klugen Bäuerin. Ihr Gewährsmann er¬

zählt: Bei Gelegenheit der vor kurzem vorgenomme¬
nen Bahntrazirungsarbeiten in Schlanders bedeu¬
tete der führende Ingenieur einer Bäuerin, daß die
Bahnlinie gerade durch ihre Scheune durchlaufen
werde. Aus diese Mittheilung hin erhielt der In¬
genieur die klassische Antwort': „Ja, bauen köNnG
die Bahn schon, aber nach 9 Uhr abends darf kein
Zug mehr gehen, t steh die Nacht nit alleweil auf,
die Stadelthür aufmachen, daß der Zug durchfahren
kann!“

— Ein Götz von Berlichingen im
Alterthum. Gewöhnlich nimmt man an —

so schreibt die „Köln. Ztg.“ — daß der streitlustige
Held des Goethe'schen Dramas aus einen ganz neuen

Gedanken gekommen sei, als er seine bei der Be¬
lagerung Landshuts verlorene Hand 1505 durch eine
eiserne, selbst angefertigte, ersetzen ließ, daß er also
zu unsern Lebzeiten sich unzweifelhaft ein Patent
dafür hätte auswirken können. Aber auch hier trifft
der Spruch Ben Akibas zu: Es ist alles schon dage¬
wesen. Denn ein alter römischer Schriftsteller be¬
richtet Folgendes: „Die Frage, wer von allen
Menschen der tapferste gewesen, möchte schwer zu
beantworten sein; gewiß aber kann man nicht leicht
einen andern dem L. Sergius vorziehen. Bei seinem
zweiten Feldzuge verlor er die rechte Hand; in
zwei Feldzügen erhielt er 23 Wunden und konnte
deswegen keine Hand, keinen Fuß mehr recht ge¬
brauchen, und machte doch, mit Unterstützung eines
Sklaven, noch viele Feldzüge mit. Zweimal ward
er von Hannibal gefangen, zweimal entwischte er

aus den Fesseln; zwanzig Monate lang wurde er

unaufhörlich in Fesseln bewacht. Mit der linsen
Hand allein kämpfte er viermal, und zwei Pferds
wurden unter ihm getödtet. Er ließ sich eine rechte
Hand von Eisen machen und half, mit dieser fechtend,
Cremona entsetzen, Placentta vertheidigen, zwölsmal
feindliche Lager in Gallien erstürmen. Und welchen
Ruhm würde er erworben haben, hätte er nicht
immer gegen den Hannibal kämpfen müssen, zu
einer Zeit, wo sich die Römer meist nur Schande
erfochten! Andere Helden haben Feinde besiegt;
Sergius hat selbst das Schicksal überwunden.“ Da
die Kriege mit Hannibal im Anfange des zweiten
Jahrhunderts vor Christi Geburt endeten, so hat also
Götz von Berlichingen schon vor 17 Jahrhunderten
einen Vorgänger besessen. Uebrigens wurden tnt

August 1834 beim Bau der langen Brücke in Alt-
Ruppin tief im Bette des Rhins die Ueberreste eines
wahrscheinlich im Kampfe von der Brücke gestürzten
Ritters gefunden, die in einem Sporn, einem
Schwerte, mehreren Hufeisen seines Pferdes und
einer eisernen Hand bestanden. Nach der .Form
und Arbeit des Schwertes und Sporns stammten
diese Alterthümer aus dem Anfange des 15. Jahr¬
hunderts her, und es war die Auffindung dieser
Gegenstände, besonders der Hand, um so wichtiger,
da oie letztere, der Berlichingen'schen Hand in ihrem
Mechanismus außerordentlich ähnlich, fast ein
ganzes Jahrhundert älter als diese ist. Also selbst
für Deutschland war dieser Ersatz der Hand feine
Neuheit mehr.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 2. Januar. Gestern Abend besuchten

die Majestäten und anderen Fürstlichkeiten die Vor¬
stellung im königlichen Opernhause, wo auf Aller¬
höchsten Befehl „Robert der Teufel“ unter Leitung
von Richard Strauß gegeben wurde.

Toulon, 2. Januar. Ein aus drei Linien¬
schiffen und zwei Kreuzern bestehendes Geschwa¬
der hält sich zur Entsendung nach Marokko be¬
reit. Die Schiffe ergänzen bereits ihre Vorräthe
an Lebensmitteln, Kohlen und Munition.

La Guaira, 2. Januar. Der Kreuzer „Carlo
Alberto“ ist hier angekommen.

Bukarest, 2. Januar. Die Kammer nahm das
Budget in der Generaldebatte an und erledigte die
Budgets der Justiz und des Krieges in der General¬
debatte. Im Laufe der Generaldebatte erklärte der
Finanzminister, die Regierung wünsche, daß auslän¬
dische Kapitalien ins Land kommen, aber nur, wenn

sie zur ehrlichen Arbeit, nicht, wenn sie zu schäd¬
lichen Spekulationen verwandt werden. Der Mi¬
nisterpräsident erklärte noch, das Land müsse seine
Ausgaben einschränken, bis die Krisis überwun¬
den ist.

^

Wien, 2. Januar. Der Kaiser nahm gestern
Vormittag die Neujghrswünsche 8er Erzherzöge und
der obersten Hofwürdenträger entgegen. Abends
fand Familiendiner statt.

Nach Schluß der Redaktion.
London, 2. Januar. Wie aus Caracas dem

Reuterbureau berichtet wird, erklärte Castro dem Be¬
richterstatter des genannten Blattes, daß, wenn die
fremden Mächte eine schleunige Erledigung des
Streitfalles wünschen, brauchen sie Venezuela nur
die schuldige Rücksicht zeigen und hängt dann die
Beilegung der Angelegenheit nur von ihnen, nicht
von Venezuela ab.

Hanau, 2. Januar. Der hiesige Bankier Lilien¬
feld, in Firma Michael Benjamin, ist unter der An¬
schuldigung, Unterschlagungen begangen zu haben,
verhaftet worden.

London, 2. Januar. Ein Telegramm aus
Caracas von gestern erklärt die Nachricht aus Wil¬
lemstad, wonach die venezolanischen Regierungs-

ttuppen Bet Varcfutsimeto Bon d'en Auff?8ndtfch'en
geschlagen worden seien, für unwahr.

Washington, 2. Januar. Man glaubt hier zu
wissen, daß die Antwort Cafttos eine Bedingung
enthält, welcher die hiesige Regierung nicht bei¬
pflichten kann, aber das Staatsdepartement bettach¬
tet es nicht für nöthig, die Entscheidung über bte
von den Mächten ausgetauschten Vorschläge zu billi¬
gen oder zu mißbilligen. Desgleichen glaubt man

zu wissen, daß die betreffende Bedingung nicht be¬
deutungslos sei und daß sie nicht eine Ausgabe deS
Schiedsgerichtsplanes herbeiführen werde.

London, 2. Januar. „Morning Post“ meldet
aus N e w y o r k: Ein Telegramm aus Caracas
berichtet, daß ein Syndikat von Newyorker Finanz-
leuten, die nicht mit Seligmann in Verbindung ste¬
hen, sich gebildet habe, welche mit Castro ein Ab¬
kommen betreffend eine zu erhebende Anleihe
abschließen wollen. An diesem Abkommen soll auch
eine Pariser Banksirma betheiligt sein.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstattorr: Kornnrarktstratze.

Tageskalender für Sonnabend, 3. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr IS Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 20 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 55\ Mond zunehmend,
Mondaufgang nach 10 Uhr vormittags. Untergang nach
9 Uhr abends.

NeberNchtStabelle.

Zeit der Beobachtung. ^uftotttd am
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit
m.O|n

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung.ytoitttt Stunde

1 1
1
1 1

1 ! mittags 1 Uhr
1 Abends 9 Uhr
2 früh 9 Uhr

Skala für die 4?

751,2 ] 1,0 I
751,9 0*
756,5 1 0,7 1

Bewölkung: 0 —

I 60
68
72

: Seite

W
W
W

r, 1 =

1
3
3

leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3-

..

Temperaturmaximum gestern 1,6 Grad Reaumur
— 2,0 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 0,4 Grad Reaumur —

— 0,5 Grad Celsius.
Borausfichtliche Witterung für die nächste«

24 Stunden.
Kalt und zu Schueefällen geneigt.
Bromberg, 2. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 144—148 M.— Roggen je nach Qualität
116—122 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.
Brauwaare —M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150-170 M. — Hafer 118-132 M.

Berlin, 31. Dezember. Städtischer Schtachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 460 Rinder, Kälber 1956,

Schafe: 309, Schweine 7963. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 lrASchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen 56-60
3. mäßig genährte Färsen und Kühe..... 53—55
4. gering genährte Färsen und Kühe. .... 48—52

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 84-86
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 70—75
3. geringe Saugkälber 73—78
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 53—58

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Mafthammel 55—60
Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und

- § ( deren Kreuzungen im Alter bis zu
\ ltyi Jahren 220—280 Pfund schwer

' 60—61
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

ZD ) c) fleischige - 58-59
K j d) gering entwickelte . 55—57

£Be \ e) Sauen 55—56
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 130 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden ca. 100 Stück Absatz und waren maß¬
gebende Preise nicht festzustellen. Der Schweinemarkt war

ganz ruhig und wird kaum geräumt.

Wafserstände.

f
k

Pegel
zu

Wasser st ä«de Ge¬
stie¬
gen
m

Ge—

Tag m Tag m
fallen

m

Weichsel.
1 Warschau.... 30. 12. 1,43 31. 12. 1,45 0,02 —

2 Zakroszym . . . 27. 12. 0,70 28. 12. 0,70 — —

3 Thorn .... 30. 12. 1,00 31. 12. 1,00 — —

4 Brahemüude . . 1. 1. 3,20 2. 1. 3,21 0,01 —

B r a h e.
5,38
1,865 Bromberg ^-Pegel in, 5,30

1,76 2.fli II
r G 0 p l 0 s e e.

2,066 Kruschwitz . . . 30.(12. 31.(12. 2,06 — —

Netze.
7 Pakoschschl.^'-Pegel 1.

1.
1.
1.

3,78
1,60

2.
2.

1,
1.

3,78
1,60

8 Bartschm.... 1. 1. 1,34 2. V 1,88 0,04 —

9 42. Grom. Schleuse 1. L 0,82 2. 1. 0,84 0,02
10 Weißenhöhe . . 1. 1. 0,58 2. 1. 0,57 — 0,01
11 Usch. ..... 1. 1 . 0,92 2. 1. 1,04 0,22 —

12 Czarnikau . » . 1 . 1 . 1,22 2. 1. 1,21 •— 0,01
13 Fnehne .... 1 . 1. 1,84 2. 1. 1,84 — —

(Nachdruck
verboten.) Börseudepeschen.

Berlin, 2. Januar, angekommen 3 Uhr 20 Min.
Kurs vom 31. 2. Kurs vom 31. ,2.

Brombg.'Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
30/0 Reichs-Anl.
WA, do.
W/o do. conti.

3% Pr. Eons.
31 2% do. .

S1 / 2% do. conti.

40/0 Pos. Pfdbrf
W/o do.
3%% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alte I

^
Westpr.Pfdbrß
W/o alteil

„ neue II
8% alte I
„ „ II
„ nette I

216,10
91.70

102,10
102,10

91.70
102,20
102,00
103,25

99.50
99.20

99.20
99.20

99.10
99.10
89.50
88,80
88.70

216.30
91.50

102,25
102,20

91,75
102,20
102,20
103.30

99.50
199,40

99,30
99.10

99.10
99.10
89,40
88,80
88,70

99,00

103,40

Stadtanleihe
4% Bromberge

Stadtanleihtz
40/vPsmm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Csmmdt
Berl.Handl-Ges 158,40
Deutsche Bank 212,50
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahu
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 7öerlc(

50er loco
Umsatz: 16000

Tendnz: fest

99,00

103,40

119,00
191,10

214,50
16.25

211,75
164,30

78.25
103,10

i',50

115.60
191,7g
159,10
213.60
218.60

16,40
214.60
170.60

78,60
103,20

3%
42,00

Berlin, 2. Januar, (Produktenmarkt)> angek. 8 Uhr 20 Min.
31. I 2.

Weizen Mai
„ Juli

August
Roggen Mai

„ Juli
„ August

Hafer Mai
,, Juli

163,00; 157,25
157,25:158,50
158,50: -,—

134,-439,—
1392,5,139,75

- 436,55
146,-1137,75
136,75! - -

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco

31.
133,50
110,—

47,70

42,-

2.

47.80
47.80

Danzig, 2. Januar angekommen 1 Uhr 46 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
yochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: fester
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. ttansit.

31.
148—49
149— 50
150—61

mm

3.
148
150
151

123—24

Magdeburg, 2. Januar, ^angekommen 3 Uhr 20 Mn.

nzucker von 92% Rend.
nzucker 88% Rend. —

nzucker 75% Reno.
Tendenz: stetig W a

ite Brotraffinade
nahlene Raffinade tr. Faß
inahlene Melis I mit Faß

<00-9,20
7.05—7,30

29,85
29,60
29,10

9,00—9,25
7,05—7,35

29,85
29,60
29,10



AinkiirSmWtil.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Möbelhändlers
und Hausbesitzers

Michael Kozlowicz
in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung de? Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen — und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögens-
ftücke — sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Glänbigcrausschnsses, der

Schlußtermin
anf den 21. Januar 1903,

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 36 bestimmt.

Jnowrazlaw, d. 23. Dez. 1902.

Königliches Amtsgericht.

Geraunt maclntu^.
Mit Bezug anf die Allerhöchste Verordnung vom 22. d. Bits.,

durch welche die beiden Häuser des Landtages der Monarchie auf
den 13. Januar k. I. in die Haupt- und Residenzstadt Berlin
zusammenberisten worden sind, mache ich hierdurch bekannt, daß die
besondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröff¬
nungssitzung in dem Bureau des Herrenhauses, hier, Leipzigerstraße
Nr. 75, und in dem Bureau der Abgeordneten, hier, Prinz Albrecht-
straße Nr. 5/6, am 12. Januar k. Js. in den Stunden von 9 Uhr
früh bis 8 Uhr abends und am 13 Januar k. Js. in den Morgen¬
stunden von 8 Uhr früh ab offen liegen wird.

In diesen Bureaux werden auch die Legitimationskarten zu der
Eröffnungssitzung ausgegeben und alle sonst erforderlichen Mit¬
theilungen in Bezug auf diese gemacht werden.

Berlin, den 24. Dezember 1902.

Dev Utinifte* der )nne*n.
gez. Hammerstein.

Bekanntmachung.
Die Stadtsparkaße

in Bromberg (am Friedrichs¬
platz) zahlt für

Spnveinlngen
bis 150 M. 4° o, für höhere Be¬
träge 37a% Zinsen.

Sie gewährt Hypothekcn-Dar-
lehne zu 4% Zinsen.

Vom 1. Januar 1903 ist der
Lombardzinsfuß bei Hinterlegung
von Hypotheken anf 47j°A> von

Effekten auf 4% herabgesetzt.
Kassenstunden von 87z—1 mtb

372- 5 Uhr. (373

Der Magistrat,
Sparkassen - Kuratorinm.

Jeschke.

Bei dem Holzverkauf der
Oberförstern Stinte am

8. Januar 1903 in Brom-
berg, Thornerstraße, Roepke’s
Hotel, von 9 Uhr vormittags ab
kommen. zum Verkauf:
A. Kiefernbrennholz aller Sorti¬

mente aus den Totalitäten aller
Belaufe nach Vorrath u. Begehr.

B. von mittags 12 Uhr ab:
Kiefernlangnutzhölzer aller
Taxklassen aus den Totalitäten
der Beläufe Strischeck 13 St.
mit 6 fm, Beelitz 120 St. mit
50 fm, Rohrbruch 290 St. mit
200 fm, Kiebitzbruch. 400 St.
mit 300 fm, Jesuitersee 120 St.
mit 92 fm, Lochau 500 Sr.
mit 400 fm. (180
Die Herren Förster ertheilen

Auskunft über die Lagerung der
sämmtlich gerückten Hölzer.

Planoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

ooooooooooooo
0 Aus der 8. Ldlvdt'scheii Kfliikiirsmflsse 0

inerb.ii die

§ Bilder §
, (gerahmt und ungerahmt),

A fowu andere Kunstgegenstände ffc
nach wie vor •

O 5« Syetlpoeifen O
H W verkamt NN Ä W

X »v«I»t's-'°'Ansverraufslokal X
^j| Danzigerstr. 9 vis-a-vis Hotel Adler. ^
OOOOOOOOOOOOO

Tonhnifrnm Maschinenbau n. Elektrotechnik.
1 uulllsmUUl Ausbildung in Theorie und Praxis.!
RAYlrioJlllPff Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell-!

H ßvUUöllUig tischlerei etc. Programme kostenfrei]
B Schleswig-Holstein) durch die Direktion.

I
Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

riS XI.Pferde-Lotterle
:

5063 Gewinne. Gesammtw. Mark

100000
darunter

1 ä 15000,10 000, 5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 SVS. etc.

Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garant.

I Aficoal M H = 10M., Portou.Liste20Pf. empfiehltu.versendet
kUvaCa I Ri. gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

BERLIN W.,
Unter d. Linden 3.Carl Heintse,

Musikwerke
Ottlnger, Thornerstr. 5, Hof.

Osterire frei Haus!
| Minkchl.WmMIt-Mt 4.1.20

X b. Entn. V. 10 Etr. ä Etr.-1.15
j* Kriketts ä - -1.00
. Senftenberg.Kriketts;. Kshlenpreise

Kleinljol; ä Korb - 0.50
8 - 7 Körbe - 3.00
5: Sveisekartaffeln a Etr. -1.80
« fjäckselv.RoggenKroh a - - 2.00
y Klobenholz, sowie sämmtliche

Fonrageartikel
I billigst. (273

Otto Hansel, littelftr. 2.

Die

Gewinnlisten
der

Sollen Kreuz-Lotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

I-.lsrvdov.Wilzelmst.L9
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wß-Mufer-Kilt
in Tuben mtb Gläsern

mehrfach mit Gold- u Silbcrmebaillrn
pramiht, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, bei:

prnmbrrg: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz,
Viktpriadrg.Zempklburg.B Schultz.

E)

nWIsräuferWi
unübertroffenes, unschädliches kosmetisches

Mittel zur Pflege der Haare, nnerrcicht an Güte
und Wirkung bei Haarausfall und frühzeitigem
Ergrauen der Haare. Seit 23 Jahren tausendfach
bewährt und mit größtem §rfolg angewandt zur
Erhaltung der Kopf- und Barthaare und zur För¬
derung des N achw nchses derselben. gQÜgT 6;©Mene
Medaillen, sowie unzählige Dankschreiben
ft d Beweise der Güte von Hollnp’s Haarkräuter»
fett und erklären dessen Weltruf; dasselbe darf in keiner
Familie fehlen. — Preis per Flasche I und 2 Mk. bei
W. Heydemann, Drogerie, Bromberg, Danzigerftr. 7.

Wo nicht erbältlich, direkt zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten M. Hollup, Stuttgart. Gegründet 1879.

Den Rest meiner Confection
bestehend aus (49

Paletots, Abendmänteln, Jackets,
Backfischmänteln

gebe zu jedem annehmbaren Preise ab.

Ernst Strel©w,Dan*lger§tr. 1.

„Sü*r-h“.
Von heute ab wohne nicht mehr

Schleinitzftr. 3, sondern

Livoniusstr. 13, ”•

G.Tiebel,
Bezirksinspektor der „Zürich“,

Allgem.Unfall-u.Haftpfl.-Akt.-Ges.

Aisllls M Wchtms kiiirs flrnhnmls
für

Rudolf von Bennigsen.
Durch den Tod Rudolfs von Bennigsen ist nicht all-in die nationalliberale Partei,

deren großer Führer er war, auf das schwerste betroffen; weit über ihre Reihen hinaus, in allen

iiationalgesinnlen Kreisen rief dieses Ereignis die wehmüthige Klage hervor: Deutschland hat einen

sesner besten Söhne verloren.
^ r . .

Mit ihm ist ein Mann aus dem Leben geschieden, dessen Name alle Zelten fortleben wird.

Auch die späteren Geschlechter werden cs erfahren und preisen, wie Rudolf von Bennigsen mit staats-
männischem Gerste und als Meister des Worts, in unerschütterlicher Ueberzeugungstrene und edler,
selbstloser Hingabe für die freiheitliche Entwickelung des staatlichen Lebens und die Einheit nnd Große
des Vaterlandes gekämpft, wie er die ganze Kraft seines Wesens ein langes Leben hindurch für große
Ideen und die edelsten Güter der Nation eingesetzt hat.

Wie aber die Erinnerung an feine großen Verdienste von der deutschen Geschichte, und zwar tu

einöln ihrer glänzendsten Abschnitte, in dem Abschnitte von der Gründung und dem Aufbau des neuen

Reichs, festgehalten werden wird, so ziemt es dem lebenden Geschlechte, seine Dankbarkeit für das, was

ihm in Bennigsens Persönlichkeit lind in seinen Thaten geschenkt war, durch ein äußeres Zeichen der

Nachwelt zu überliefern. _ .

Ein solches Zeichen besteht in einem würdigen Denkmal, welches da, wo er feine politische Lauf¬
bahn begann und viele Jahre seinen Wohnsitz hatte, in der Hauptstadt seines He mathlandes, dessen
Landcsdirektor und Oberpiüsident er war, in der Stadt Hannover seinen Platz findet.

Um die Errichtung eines solchen Denkmals ins Werk zu setzen, haben sich die Unterzeichneten
vereinigt. Sie wenden sich an alle patriotischen Deutschen, ohne Unterschied der Partei, welche gleich
ihnen die Dankesschuld gegen den großen Toten, den treuen deutschen Mann, empfinden.

$ A K

Es wird gebeten, Beiträge für das Denkmal an die Geschäftsstelle der Nation allibcralen
Partei, Prinzenstr 15, oder das Bankhaus Ephraim Meyer <&. Sohn, Luisenstraße 9, oder die

Hannoversche Bank, Georgsplatz 20, in Hannover, möglichst bis 1. Februar 1903 einsenden
zu wollen. Auch die Unterzeichneten sind bereit, Beiträge entgegenzunehmen.

3>cv2Su*M?w% fit* dar Vrnnigfrit-Deitkiital.
Ehrenpräsidium:

Wirkt. Geh. Rat Pros. Dr. Planck in Göttingen; Dr. Fr. Hammacher in Berlin;
Generalintendant Dr. Bürklin in Karlsruhe.

Abg. Baurath Wallbrccht (Vorsitzender), Geh. Regiernngsrath Hnrtzig, Stadtdirektor Tramm,
Gymnasialdirektor Ramdohr, Chefredakteur Dr. Jacobi, Bankdirektor Netzet,

Generalsekretär Flathmann (sämmtlich in Hannover).
(Folgen zahlreiche Unterschriften angesehener Männer ans allen Theilen des Deutschen Reiches).

ZurAuHhruilg tiiglicher
Abommeuts-, sowie M*
». GesklWMnsilttn Nr

emvfiehlt sich
Frau Agnes Teschner,

Danzigerstraße 36.

Ich baue u. empfehle

Pfliigeu. ßoflenSff
J, Baumann, Bromberg,

Feld straffe 14. (2289

Ter An- n. Verkauf von

lö6tltt't.8ttleiiciiiritf|tiiHg.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Oelfässer
kauft und erbittet Offerten

loütlitotr D(iiii?ii)(inii|le.
J. Tondon, Mogilno.

Verkaufe:

2 gebrannte SoSfrontn
«. ca. 90 komplette Störs»
liWmiier nebst WsMer

zu jedem annehmbaren Preise
Burea u Bahnhofstraffe 49,1.

(sin neues Klavier
für fremde Rechnung

zum Fabrik-Preis 469 Mark
zu verkaufen. Näh. H. Albrecht,
Bahnhofstraffe 89, 1 Treppe.

(Paris 1900: ttrand Prix.

R. WOLF
MÜH

Brennmaterial ersparende

sLOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
— dauerhafteste u i zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

MAGDEBURG.
BUCKAU.

M

für Industrie nnd

Landwirthschaft.
Ausziehbare Röhrenkessel, Centri/ugatpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

TiilH«^in Brcslan, IL ais^ W llhcln>sir^ 8?!'

Wsllittctvkt 4
nt. das Heibutzki’fctie Koukmswaarenlager

geräumt sein.
Erbsen, Bohnen, Prov. - Oel, Reis,

In wenigen Tagen

Rum, Himbeersaft,

bUU$ft<nHveiseir ausoerl.
Mehrere Etr. Tüten nnd Papier, prima Qual., mit und ohne

Druck, spottb. an Wiederverk. (50
Mehrere Etr. ff. Speisesyrnp u. ein. gut erh. Kaffeebrenner billigst.

Mer MittflMslli
für Herren besserer Stände

Elisabethstraffe 48, IT, r.

Verzinkte Drahtgeflechte.
U

- “

, Z43 Mk.
In 18.00

WWWW^WW , js i8.oo
Stacheldraht eng btL 250 m — 7.00
6 eck. Geflecht, 50 ^ m —7.00
Alex. Maennel, L^utomischel.

Färb SeidenpapierlKotenpapier
verk. billig Prohn, Korn^arktst. 8.

Batten-
Mäuse-Tod „Ackerion“. Bestes
Mittel! Nur echtPack .ßOu.lOOPf.
z. h. in Apotheken u.Drogerien.

Äiiii^n
betreffend

Arbeitsmarkt
Wohnungen,

kleine Käufe, Verkäufe n. Auktionen

finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

Broiberger
Strassen-Anzeiger

welcher

werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.
angeheftet wird.

In den „Bromherger Strassen-Anzeiger“ werden
unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse“ stehen.

Beste Gelegenheit
Besetzung für offene Stellen

aller Art.

Anzeigen* Annahme :

MiiisMe der Ssiitiien Pf«
Bromberg, Wilhelmstr. SSO.

8«A».«M». Sie:
Aus einer solchen Flasche

Mellingtiofs Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2 1/» Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach aus Melling-
lioifs Likör-Essenzen: Absinth, Allasch, Ananas, An¬

gosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Aromatique,
Benedict. Boonekamp, Cacao, Calmus, Chartreuse,

Cherry Brandy,Kurfürst.Magenbitter,Citronen,Cordial,
Curaqao, Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,
Eisen, Halb und Halb, Hämorrhoidal, Hamburger

Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-Magen¬
bitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nuss, Pepermunt, Pfeffermünz,
Persico, Pomeranzen, Kosen, Sellerie, Stonsdorfer Bitter,
'Thorner Lebenstropfen, Vanille, Wahrer Jacob, Wald¬
meister und Zimmt#Likör. Ferner Punsch-, Limonaden- und

Bowlen • Essenzen. — Die Anleitung, betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs¬
stellen oder direct franco von Dr. Melllnghoff & Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber mir Meliinghoffs Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MellinghofTs Essenz«» sind zu haben in Flaschen ä 75 FL

in Bromberg und Umgegend in den Drogerien,
Apotheken nnd Delicatesswaarenhandlungen.

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Liebhabern
einer Taffe guten Kaffees
empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kaffees
in jeder Preislage

Mit 80 M. hflSM. flit.
H. Bttlck

Bromberg

OFriebrWrflße51.G
Preislisten gratis und
franko. — Postkolli franko

Nachnahme.

Dijjb. Itpjitoriui,
fast neu, bill. z. verk. Gammstr. 24.

Stühle verk.Probu,Kornmarktst8.

lofpiig iioii 3-43i!!iimit
zum 1. April 1903 sucht (2342

Gerhardt. BaynHofstraße 3!a.

Dfliizigerstlflße 30,
Engel-Apotheke, ist i Wohnung
I. St., 6 3immer, Badezimmer,
Garten 2c. sofort zu vermieihen.

VersetziiriBlifllber
herrschaftl. Wohnung, 1 Saal,
4 Zimmer, Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
1903 tu ruhig. Hanse zu vermieth.
Gericke. Boieftraffe Nr. 8, I.

MtOzimer.Mfliisflr-eil-
moljitiiit!! eine
2 M. Mfliisfle-enwohnnng
ist wegen Versetzung an ruhige
Miether vom 1. April 1903 im
hochanständigen. Hause zu ber*

miethen. Die Wdlmungen werden
renoviert. Graudenz, Schwe¬
rinstraffe Nr. 13, Kawski.

in Packeten von V„ und 1 U Kilo, per >/„ Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Niederlagen in Bromberg : Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Job. Creutz, Ä. Pfrenger, H. E. Lemke, D. Höhne,
Emil Chaskel, Paul Lotz. Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,

I Blum&Copek, Gebr.Nubel; inExin bei Jac Cohn; inLabischin

| bei Ernst Handke; Ad .Wrzesziitskj ; in Zn in bei A. Schilling. |

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten.
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorrätbig in den Apotheken
und Dr,ogenbandlungen.

Mittelste. 19 Ä
Küche, Summern u. allem Zubeh.
Gartenantheil, auf Wunsch auch
Pferdest., ist v. 1. April z. verm.
Näheres Gammstr. 24.

51) Albertftraffe 7.

Stube 8. Weh.
Thornerstr. 5, Hos. b. Ottmger.

Ein gut möbl. Zimmer m.

separ. Eing. v. sofort zu verm.
2265) Karlstr. 23, 1 Tr. l.

Möbl. Zimmer zu verm., auf
Wunsch mit Pens Elisabethstr.47a.

AisflbkthKr.39L^L
m. sep. Eing. n. Pianino z. verm.

Schleinitzftr. 13, Part. links,
möbl. Zimmer zu vermiethen.

Kl. möbl. Zim. Gammstr. 1, Pt.

1 gut möbl. Zim. p. l.Jan.
zu vermiethen Kasernenstr. II

En gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu verm.

5l) Johannisstraffe 1, 1.

auf Wunsch
a. Kabinet.

Rinkauerftr. 32a, 1 Tr. l.
Möbl Zimmer,

1-2 möbl. Zimmer sofort
zu verm. Friedrichstr. 32,2 Tr.

Ein möbl. Zimmer
zu verm. Mittelstraße 55, 2 Tr. l.

Möbl. Zimmer f. 10 M., auch
Pens, zu hab. Schwedenstr. 3,2 Tr.

Gute Pension für 60 M.
nebst Wohnung und Schlafzimmer
bekommen 2 junge Leute von so¬
fort und ungeniert. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Z. (52

Anständige Kost und Logis.
Bahnbofstr. 57, Hinterhaus 2 Tr.

Mitbewohner f. ein möblirtes
Zimmer bei bill. Pension gesucht.
Bahnhofstraße Nr. 94 , 1 Treppe.

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg Lw Jahre 1903*

Das entschwundene Jahr ist für uns Brom¬

berger das seit langer Zeit vielleicht ereignißreichste
gewesen, denn es war das Geburtsjahr einer Reihe
sehr wichtiger Einrichtungen, die unser Gemeinwesen
in Zukunft sein Eigen nennen wird. Wir denken
dabei vor allem an die nunmehr endgiltig gesicherte
Begründung des landwirthschaftlichen Instituts
durch die Staatsregierung, die damit unsere Mit¬
wirkung für einen wesentlichen Theil ihres neuen

Ostmarkenprogramms in Anspruch genommen und

Bromberg zu einem Stützpunkt ihrer Thätigkeit im

Interesse -des Deutschthums erwählt hat. Wir denken
dabei ferner an die ebenfalls gesicherte Begründung
einer Realschule und an den endlich bewirkten Neu¬
bau der Danziger Brücke. Als das Jahr 1901 von

uns schied und wir ihm einen ^cheideblick nach¬
sandten, konnten wir nicht, konnte wohl kaum

Jemand aus unserer Bürgerschaft ahnen, daß schon
die nächste Zukunft uns so Außerordentliches bringen
würde. Wir wußten auch noch nichts bon, der Er¬

richtung eines katholischen Schullehrerseminars, und

das Schicksal der geplanten Deutschen Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft war damals noch völlig
ungewiß. Alle diese Dinge sind heute unter Dach
und Fach, und es ist sehr, sehr schnell damit ge¬
gangen: das können wir heute ruhig zugestehen,
nachdem die Ereignisse sich zeitweise nicht so glatt
und rapide zu entwickeln schienen, als unsere Un¬

geduld es erwartete. Wir werfen tunt also, wie

üblich, einen Prüfenden Blick auf das hinter uns

liegende Jahr.
In unser städtisches Parlament traten mit Be¬

ginn des Jahres 1902 die „neuen Männer“ ein.
die die Wähler im vorangehenden November auf den
Schild erhoben hatten: am 9. Januar wurden die

neugewählten Stadtverordneten in ihr
Amt eingeführt. Der bisherige Erste Bürgermeister
K n o b l o ch erhielt aus Anlaß des Kaiserbesuchs
in Posen im September den Titel Oberbürger¬
meister. Das Magistratskollegium erfuhr eine
Aenderung insofern, als an Stelle des verstorbenen
Stadtraths Dieß der Stadtverordnete G a m m ge¬
wählt und an Stelle des Stadtraths Werckmeister,
der sein Amt niedergelegt hatte, der Rechtsanwalt
B ä r w a l d in den Magistrat berufen wurde.
Stadtrath Wenzel, der ebenfalls sein Amt
niedergelegt hatte, ist wiedergewählt worden. Von
den Personalveränderungen innerhalb der Be¬
hörden, die in Bromberg ihren Sitz haben, sei er¬

wähnt, daß an Stelle des Qberpostdirektors Nehmt
der Oberpostdirektor Vorbringer an die Spitze
der hiesigen OLerpostdirektion trat.

Die im Vorjahre geplanten oder begonnenen
städtischen Bauten sind im Jahre 1902 zu Ende ge¬
führt worden; so die neue große Volksschule
in der C i ch o r i e n st r a ß e. Die Schule, die
im Oktober eingeweiht wurde, zeichnet sich» nicht nur.

durch ihre Große und die Opulenz ihrer Ein¬
richtungen, sondern auch dadurch aus, daß sie eine
eigene Turnhalle bekommen hat. Uebrigens erhielt
die Cichorienstraße, in der der Bau liegt, gleichzeitig
den Namen Hippelstraße nach dem früheren Brom¬
berger Regierungspräsidenten und Verfasser des
„Aufrufs an mein Volk“ von 1813. Das weitest¬
gehende Interesse der gesummten Bürgerschaft
wandte sich bekanntlich dem Neubau der
Danziger Brücke zu, auch deshalb, weil dort
während der Bauzeit einige Wasserkatastrophen ein¬
traten. Der Gedanke und der Wunsch, an Stelle
der alten, in jeder Beziehung unpraktischen und
heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprechenden
Brücke eine neue erstehen zu sehen, ist hekanntlich
schon viele Jahre alt; aber die Verhandlungen
zwischen der Stadt und der Provinz, der der Bau
oblag, führten lange nicht zum Ziele und stockten
zeitweise ganz. Ziemlich überraschend kam dann
im Januar 1902 die Nachricht, daß cher Vau und
das Bauprojekt von der Ministerialinstanz ge¬
nehmigt worden seien. Die Ausführung des Baues
übernahm die Stadt auf Kosten der Provinz. Im
Mai wurde begonnen und Mitte Dezember ist die
neue Brücke dem Verkehr übergeben worden. Im
Anschluß hieran ist die Brückenstraße aufgeschüttet
worden. Man hat die Verkehrsstörung, die der
Brückenbau gerade an dieser Stelle mit sich brachte,
all die Monate lang bitter empfunden, nicht zum
wenigsten die Unterbrechung des Straßenbahnver¬
kehrs und das Aufhören der Linie nach dem Korn¬
markt. Ein Gutes hatte der Brückenbau mit Be¬
zug auf den Straßenbahnverkehr aber doch, und
zwar insofern, als durch den Bau der
Linie durch die westliche Wilhelm-
st r a ß e beschleunigt wurde. Diese trat fast gleich¬
zeitig mit dem Beginn des Brückenbaues in Wirk¬
samkeit. Immerhin ist dort die Geleisführung, der
Bahn nur provisorisch, da die Stadt aus güten
Gründen das Geleise auf der Südseite nicht zu
haben wünscht. Zu den großen städtischen Bauten,
die int Jahre 1902 energisch gefördert worden sind,
gehört vor allem die Neu- und Um-
pflasterung der Straßen. Man weiß
zur Genüge, wie es mit dem Vromberger Stratzen-
Pslaster — stellenweise fehlte es daran überhaupt
—- nach der Kanalisirung bestellt war, und es gab
Straßen, kpe zu den Sehenswürdigkeiten Brombergs
gehörten, und deren Lob selbst in auswärtigen
Blättern gesungen wurde. Ein recht erheblicher
Theil der Bromberger Straßen ist nun neu mit
geschnittenen Steinen gepflastert worden, so die
ganze Bahnhosstracke und der Friedrichsplatz. Viel
bleibt aber noch zu thun, und das nächste Jahr wird
noch viel, Arbeit beanspruchen. Das Geld dazu
und für eine Reihe anderer, noch erst auszuführender
städtischer Bauten ist durch eine Anleihe von
5,6 Millionen aufgebracht worden, die im Be¬
richtsjahr unter Dach kam. Freilich sind damit auch
die Steuerlasten wieder sehr gewachsen, und sie
werden noch weiter wachsen; wir werden es im
Jahre 1903/04 wahrscheinlich auf 180 bis 190
Prozent bringen.

Wir erwähnten schon in der Einleitung das
landwirthschaftliche I nst i t u t. Es ging

die, Rede, es solle ursprünglich eine Universität ge¬
gründet werden, was der Regierung aber jemand
ausgeredet haben soll. Es kam dann die berühmte
Ostmarkenrede.des Grafen Butow im Landtage
vom Januar 1902, die allgemein dahin ausgelegt
wurde, daß die Staatsregierung hier wenigstens
eine l a n d w i r t H s ch a f t l i ch e Hochschule grün¬
den wolle. Auch diese Angelegenheit begleitete be¬
kanntlich das lebhafteste Interesse der Bürgerschaft
und der städtischen Behörden, und man war sehr
rege am Werk, um die Verwirklichung des Ver¬
sprechens zu erreichen, die gefährdet gewesen zu
sein scheint. Eine Hochschule haben wir nun schließ¬
lich doch nicht bekommen — die Staatsregierung
legte sogar besonders Gewicht darauf, zu betonen,
daß die Anstalt nicht akademischen Charakter trägt
-- vielmehr fünf landwirthschaftliche Institute, und
die Stadt selbst hat dazu sehr erhebliche Opfer brin¬
gen müssen. Die Stadt hat sie willig übernommen,
in der Erkenntniß, daß die Neugründung trotz ihres
stark eingeschränkten Umfanges für Bromberg so¬
wohl, wie für den ganzen Osten von der größten
kulturellen und materiellen Bedeutung sein wird,
und so übernahm die Stadtverordnetenversammlung
in jener_ Dezembersitzung debattelos und einstimmig
die geforderten Verpflichtungen. Im nächsten
Frühjahr wird auf dem Hempäschen Felde gebaut.
— Dieses der Stadt gehörige Terrain ist übrigens,
woran hierbei erinnert sei — im Laufe des Jahres
1902 aufgeschlossen worden, und die Straßenzüge
sind festgelegt worden. Mart darf nun also wohl
erwarten, daß jetzt dort bald der Stadttheil sich er¬

heben wird, von dem lange die Sage ging, und daß
dieStadt davon die Vortheile hat, die ihr beim An¬
kauf jener Ländereien vorgeschwebt haben.

Im Interesse des Deutschthums ist auch die
Begründung der Deutschet: Gesellschaft
für Kunst und W i s s e n s ch a f t angestrebt
worden, und zwar von dem Oberpräsidenten von
Bitter. Die Begründung stieß auf Schwierigkeiten,
weil man hier eine Zentralisation in Posen tücht
wünschte; sie sind schließlich aus dem Wege geräumt
worden, und die Gesellschaft ist itts Leben getreten,
doch als selbständige Br o mb erg er Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft. In ihr sittd diejenigen
Bromberger Bereinigungen aufgegangen, die künst¬
lerische und wissenschaftliche Bestrebungen verfolg¬
ten, und die Vereitügung ihrer Bestrebungen giebt
sich u. a. in dem Vortragsprogramm ztl erkennen,
das mit vielem Glück seit Oktober erledigt wird. Der
starke Besuch der Vorträge ist hoffentlich nicht allein
auf den. Reiz der Neuheit zurückzuführen. Im näch¬
sten Jahre soll im Anschluß an diese Gesellschaft mit
staatlicher Unterstützung auch eine B i b l i o t h e k
ins Leben treten. Im Osten- soll auch ganz beson¬
ders die Schule kulturell wirken, aber sie hat mit
dem Lehrermangel zu kämpfen; diesem hofft die
Staatsregierung durch Neuerrichtung von Semi¬
narien und Präparandenanstalten wirksam zu be¬
gegnen, von denen mehrere für die Provinz Posen
bereits begründet oder in Aussicht genommen sind.
Bromberg selbst hat ein katholisches Lehrerseminar
erhalten, das im Oktober 1902 eröffnet worden ist.
Ebenso eine Präparandenanstalt. Die
Stadt Bromberg selbst hat sich in letzter Zeit für die
Errichtung einer (lateinlosen) Realschule in-
teressirt, und auch diese ist gesichert und wird Ostern
1903 in Thätigkeit treten. Vorläufig fehlt es noch
an einem eigenen Schulgebäude (ebenso wie für das
Seminar), und die Klassetr werden zunächst in
Miethsräumen untergebracht werden. Der Staat
unterstützt die Schule durch eine Subvention von
15 000 Mark jährlich.

Zwei für die Stadt sehr wichtige Fragen sind
noch nicht geklärt, nämlich der Ausbau des H a -

fetts von Brahemünde und die Ableit¬
ung der Kanalisationsabwässer in
d i e W e i ch s e l. In beiden Angelegenheiten haben
hier wiederholt Konferenzen mit Vertretern aus
dem Ministerium stattgefunden. Was den Ausbau
des Hafens von Brahemünde anlangt, so scheint er

in absehbarer Zukunft wohl doch erfolgen zu sollen,
und die Staatsregierung scheint eins der Projekte
akzeptiren zu wollen. Man hofft hier auch das Beste
mit bezug auf die Ableitung der Abwässer, obwohl
der verstorbene Oberpräsident von Westpreußen, von

Goßler, sich mit aller Entschiedenheit gegen die Ab¬
leitung in die Weichsel erklärt hatte.

Verlegt worden sittd die P o l i z e i v e r w a l-
tung nach dem der Stadt gehörigen ehemaligen
Kreisgericht in der Friedrichstraße, die Spar¬
kasse nach dem bisherigen Polizeiverwaltungs¬
gebäude, die Kasse der Ga sän st alt und der
Wasserwerke, sowie das Standesamt nach
dem Magistratsgebäude. Beschlossen worden ist eine
Umgestaltung des A r m e n w e s e n s , die auch
deshalb bemerkenswerth ist, weil nun auch Brom¬
berg sich dazu verstanden hat, Damen für die Ar-
mem und Waisenpflege in Anspruch zu nehmen.

Wir schließen diese Uebersicht mit dem Hin¬
weis auf den im Juni in unseren Mauern stattge¬
habten Sanitätskolonnentag und die
Sanitäts - und Gewerbeaus st ellung.
Obwohl die letztere keineswegs aus allen Kreisen
der heimischen Industrie und des Gewerbes beschickt
war, bot sie doch viel Schönes und Interessantes,
lockte auch viel auswärtige Besucher an und schloß
— was nicht sehr häufig vorkommt — sogar finan¬
ziell sehr günstig ab. Hoffentlich gehts der großen
allgemeinen Ausstellung ehenso, für die Bromberg
in Aussicht genommen — sein soll!

Die „Eheirrung“ im Hause Wettin.
Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht unter

dem 31. Dezember eine Allerhöchste Verordnung,
betreffend die Niedersetzung eines besonderen Ge¬
richts zum Austrag der Eheirrung zwischen dem
kronprinzlichen Paare. Danach wird u. a. bestimmt,
daß für das Verfahren vor dem Gericht die für
das Verfahren in Ehesachen geltenden Vorschriften
der Zivilprozeßordnung und des Gerichtsver¬
fassungsgesetzes nach den Grundsätzen, welche zur

Abweichungen oder Ergänzungen: 1. Die Oeffent-
lichkeit ist für alle Verhandlungen von Amtswegen
auszuschließen. 2. Eine Mitwirkung der Staats¬

anwaltschaft findet nicht statt. 3. Ordentliche, Ge¬
richtsstelle des besonderen Gerichts sind die Räume
des sächsischen Oberlandes gerichts. Jede Partei hat
sich durch einen bei diesem Gericht zugelassenen
Rechtsanwalt vertreten zu lassen. Zum persönlichen
Erscheinen vor dem Gericht oder vor einem ersuchten
oder beauftragten Richter sind die Parteien nicht
verpflichtet. 4. Anwendbar oder entsprechend an¬

wendbar sind die Vorschriften des § 6, Absatz 1

und 2 und des § 7, Absatz 1 des Nachtrages des

königlichen Hausgesetzes vom 20. August 1879. 5.

Die Vorschriften der §§ 608—611, 627 und 630
der Zivilprozeßordnung über die vorgängige An¬

beraumung eines Sühneversuchs, über die
,

Erlass¬
ung einstweiliger Verfügungen und über die Mtt-
theflung des Urtheils an das Vormundschaftsge¬
richt finden keine Anwendung. 6. Die Klage¬
frist muß mindestens zwei und soll höchstens vier

Wochen betragen. 7. Eine im Auslande zu be¬

wirkende Zustellung erfolgt, soweit die Parteten
noch nicht durch einen bei dem sächsischen Ober¬

landesgericht zugelassenen Rechtsanwalt vertreten

sind, mittelst Ersuchens des im fremden Staate re-

sidirenden Konsuls oder Gesandten des Deufichen
Reiches oder des Königreichs Sachsen. Bet der

Zustellung der Klageschrift ist die gegenwarüge
Verfügung mit zuzustellen. 8. Rechtsmittel lefcer
Art (Berufung, Revision, Beschwerde) sind aus¬

geschlossen. 9. Das von dem Gericht beschloßene
Endurtheil ist dem König vor der Verkündtgung
durch den Staatsminister der Justiz zur Bestättgung
vorzulegen. Mit der Verkündigung.geht es auch
in Rechtskraft über. Sollte eme offentltche Zu¬
stellung erforderlich werden, so sind wettere Besehle
des Königs einzuholen. Der. Komg behalt sich
auch im klebrigen vor, im Falle des Bedarfs andere

Bestimmungen über das Verfahren zu treffen.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 2. Januar.
* Das Straßenbahngeleise. Die Polizeiver¬

waltung macht bekannt,, der Regieruugsprandent
beabsichtige die gegenwärtig unter Vorbehalt öe~>

Widerrufs genehmigte Linienführung der eletm-

schen Straßenbahn auf der Nordserte der Wtlhelm-
straße vom Theaterplatz aus nach der Htppelstraße
endgiltig zu genehmigen. Einsprüche gegen dtew

Linienführung können bis zum 14. Januar bet der

hiesigen Polizeiverwaltung (Zimmer Nr an¬

gebracht werden, wo auch der Plan ausltegt.
sei daran erinnert, daß die Stadt aus Gründen
der Stcherheit des V e r k e h rs die Linten-

führung auf der Südseite wünscht.
* Personalien von der Post. Angenommen zu

Postgehülfinnen: Bräuer in Gnesen, Dobrindt in

Bromberg, Kiefer in Schneidemühl, Kirscht in Jno-
wrazlaw, Schacht in Bromberg. Versetzt: die Post-
assistenten Kinder von Vartschin nach Bromberg,
Mielke von Tuchel nach Kreuz, Bach von Gostyn nach
Lissa, Haack von Krotoschin nach Posen, Hart¬
mann I von Giecz nach Posen, Lieber von Posen
nach Kosten, Petrusch von Wollstein nach Altboyen,
Regel von Tischdorf nach Posen, Schmidtke pon Ost-
hausen nach Posen, Wache von Bentschen nach
Posen. Gestorben: Postmeister Hanke in Mogiltto.

* Unterrichtskürse für Kunsthlmdarbeit. Das

hiesige Lehrinstitut von M. Schmidt veranstaltet
demnächst Unterrichtskurse für japanische Arbeiten
aus Federn, sowie in Bernsteinsabrikation. Wir
machen hiermit darauf aufmerksam und verweisen
im übrigen auf den Jnseratenthell.

I'.Crone a. Br., 1. Januar. (Personalien.
Standesamt. K r i e g e r v e r e t n.) Straf¬
anstaltsaufseher Herrmann ist vom 1. Januar ab

zum Werkmeister der Militärschneiderei der Straf¬
anstalt ernannt worden. Dem Strafanstaltsauf¬
seher Ball, der zum 1. Januar in den Ruhestand
tritt, ist vom Kaiser das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. — Beim hiesigen Standesamt
sind im Jahre 1902 insgesammt 196 Geburten,
34 Eheschließungen und 109 Sterbesälle angemeldet
worden. — Der Kriegerverein hält am 4. Januar
seine diesjährige Hauptversammlung im Köll'schen
Lokale ab.

— G. Neudorf, 1. Januar. (Kirchliche
Nachrichten). In der hiesigen Kirche wurden
im vergangenen Jahre 148 Kinder, einschließlich
8 unehelichen und 2 aus gemischten Ehen, getauft,
90 Kinder eingesegnet und 23 Paare getraut. Ge¬
storben sind in dem Zeitraum 80 Personen.

Kolmar t. P., 30. Dezember. (St adtver-
ordnetenwahl.) Heute Vormittag fand hier
die engereWahl für denStadtverordnetenkandidaten
Kreisrendanten Pohl und Böttchermeister Hempel
statt. Ersterer war vom Ostmarkenverein, letzterer
von den Polen und Ultramontanen aufgestellt. Der
polenfreundliche Kandidat erhielt dem „Pos. Tb.“
zufolge 62, der deutschnattonale Kandidat 84
Stimmen. Die Wahlbetheiligung war rege. Das
Mandat war bisher in polnischer Hand.

U. Gnesen, 31. Dezember. (Personalie n.)
Der seit dem 1. Juli 1902 zur Dienstleistung bei
der Königl. Polizeidirektion Posen beurlaubte
Polizeikommissar Hansch ist vom 1. 'Januar 1903
ab daselbst als Königs. Kriminalkommissarius end¬
giltig angestellt worden. An seine Stelle tritt hier-
selbst als Polizeikommissar der Kriminalbeantte
Peschmann aus Posen.

Pleschen, 30. Dezember. * (Brand mit
Menschenver l u st.) Durch die Unvorsichttg-
keit einer Fornalfrau entstand vorgestern Nacht auf
dem Dominium Bronischewitz ein größerer Brand,
bei welchem leider auch ein Menschenleben zu be¬
klagen ist. Die Frau hatte in dem Deputanten¬
schweinestall eine brennende Laterne stehen laßen,
damit die säugende Sau ihre Ferkel nicht verletze.
Gegen 10 Uhr abends wurde nun Feuer im

lt , *vu4.u.,v o«. Schweinestalle bemerkt, das sich bei dem herrschen-
Änwendung kommen würden, wenn die Eheirrung den Sturme mit rasender Schnelligkeit auf den
in erster Instanz einem Landgericht zugewiesen daranstoßenden Deputantenkuhstall ausbreitete. Es

wäre, maßgebend sein sollen, jedoch mit folgenden verbrannten 33 Kühe, sowie 26 Schweine und Ferkel

der Dominialleute. Der Kuhhirt Antoniewicz wollte
feine Kuh aus dem brennenden Stalle retten. Die
Kuh fiel hierbei hin, und auch der Hirte stürzte. In
dem Qualme konnte er sich selbst mcht mehr retten.
Es gelang zwar, den Verunglückten, dessen Kleider
über und über brannten, herauszuziehen, doch ist
er infolge der erlittenen Brandwunden, obgleich
ärztliche Hülfe schon nach kurzer Zelt zur Stelle
war, nach 6 Stundett gestorben. (Pos. Tb.)

Rogasen, 30. Dezember. (Ertrunken.)
Heute Nachmittag belustigten sich auf dem hiesigen
Großen See die drei Kinder der Drogenhandlungs-
besitzerin Frau Przeborski, zwei Knaben im Alter
bon neun und elf Jahren und ein Mädchett im
Alter von 13 Jähren, mit Schlittschuhlaufen. Durch
Unvorsichtigkeit geriethetr sie, dem „Ges.“ zufolge,
nt ein eisfreies Loch und kamen unter die Eisdecke.
Mit vieler Mühe wurde das Mädchen gerettet, wäh¬
rend die beiden Knaben ertranken. — Nach einer
anderen Mittheilung sind die Knaben ertrunken,
wetl das Ets schon mürbe war, und sie einbrachen.

Danzig, 31. Dezember. (Feue r.) Heute
früh brannte das bekannte Restaurant Brauershöhe
bet Zoppot vollständig nieder.

Aus Masuren, 30. Dezember. („Kein Jä¬
gerlatein.“) Unter dieser Spitzmarke läßt sich
die „Elb. Ztg.“ aus der Johannisburger Heide tie-
richten: In der Oberförsterei Guszianka bei Ru-
dzcanny wurde die Spur eines Wolfes entdeckt. Alle
Förster sittd in fieberhafter Thätigkeit. Förster N.
ist der Glückliche, der den Wolf zu Gesicht bekommt
und ihn mit einem tvohlgezielten Schuß zur Strecke
bringt. Nachdem er sich vergewissert, daß er einen
wirklichen Wolf getödtet hat, holt er Waldarbeiter
herbei, die das gefährliche Raubthier gehörig be-
wurrdern. Da der Wolf ein schönes Gewicht hat,
soll er von den Leuten abends zur Försterei gebracht
werden. Mit Reisig bedeckt, bleibt die Bestie liegen.
Wer beschreibt den Schreck der Leute, als sie abends
wohl das Reisig, aber nicht den Wolf vorfinden. Die
anderen Förster der Oberförsterei hatten noch nichts
von dem Jagdglück ihres Kollegen gehört und waren
am anderen Tage noch immer auf der Suche. Da
sieht plötzlich Förster St., wie ein Wölflein, das sich
nur mühsam aufrecht erhalten kann, durch die Tan¬
nen schleicht. Das Thier sehen und erlegen war eins.
Wie erstaunte er aber, als er bemerkte, daß der
Wolf schon eine Schußwunde hatte. Es war der
nämliche Wolf, der schon einmal für todt gehalten
und dann wieder lebendig geworden und ausgerückt
war. Das Thier hatte das ansehnliche Gewicht von
90 Pfund. Die Schußprämie von 32 Mark bekam
natürlich Förster St., der dem Wolf den letzten Rest
gegeben hatte.

Bunte Ehronik.
L Endliche Verhaftung eines

der gefährlichsten Mädchen Händler.
Der Mädchenhändler Gleser, der seit Jahren mit
einer großen Schaar von Unteragenten den ganzen
Süden Rußlands „bearbeitet“ und Hunderte von
jungen Mädchen verkuppelt hat, ist endlich in Je-
katarinoslaw verhaftet worden. Gleser hatte durch,
Unteragenten mehrere junge Mädchen nachPoltorak
in öffentliche Häuser verkaufen lassen. Gleichzeitig.
hatte G. zahlreiche junge- Mädchen, und zwar von
auffallender Schönheit, an öffentlichje Häuser in
Odessa verkauft, sich hohe Provisionen von den In¬
habern auszahlen lassen, dann diese Mädchen wieder
aus diesen Häusern herausgelockt, anderweitig ver¬
kauft und ebenfalls große Belohnungen erhalten.
Diese Betrügereien und nicht der eigentliche' Mäd¬
chenhandel brachen ihm den Hals. Die betrogenen
Besitzer öffentlicher Häuser erstatteten Anzeige und
theilten der Polizei das eigentliche Hauptquartier
des Gleser in Jekatarinoslaw mit, so daß seine Ver¬
haftung erfolgen konnte. Gleser galt als das Haupt
des Mädchenhandels in ganz Rußland. Er fuhr
allein oder mit seinen Opfern stets nur erster Klasse,
wohnte nur in erstklassigen Hotels, hielt sich zeit¬
weilig eigene Equipage und es standen ihm in den
verschiedensten Gouvernements etwa 40 Frauen zur
Seite, die nach .seinen Direktionen „arbeiteten“.
Gleser versprach übrigens vielen seiner Opfer die
Heirath, um sie leichter verschleppen zu können.

— München, 31. Dezember. Der Schnell-
! zug Verona-München, der früh 6 Uhr 40

Minuten eintreffen sollte, wurde bei Gossensaß am

Brenner von einer Lawine erfaßt und an
der Weiterfahrt verhindert. Der Zug, der ausge-
fchaufelt werden mußte, kann erst gegen 1 Uhr hier
eintreffen. — Eine weitere Meldung aus München
von demselben Tage lautet: Der Schnellzug Ve¬
rona-München liegt noch in Gossensaß fest, doch ist
keine Gefahr vorhanden. Wann wieder ein Zug
über den Brenner hier eintreffen kann, ist unbe¬
stimmt; vorläufig ist der B e t r i e b über den Bren¬
ner u n t e r b r o ch e n.

L. Aus Warschau wird uns berichtet: Der
zu 12 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien verur-

theilte Oberst Grimm, früher Mitglied des
Warschauer Generalstabes, „arbeitet“ bereits seine
Strafe ab. Vor mehreren Wochen traf er in den
Kupferbergwerken von Nertschinsk in Transbai-
kalien ein, wo er in dem Gefängniß der gewöhn¬
lichen Verbrecher untergebracht wurde. Grimm trägt
Tag und Nacht schwere Ketten an den Füßen. An den
Ketten sind außerdem große eiserne Kugeln be-
feftigt. Bereits bei seiner Attkunft war ihm die
eine Seite des Kopfhaares kttrz geschoren und der
Bart abgekommen. Bei seiner Ankunft in Nert-

schinsk erhielt er die Sträflingskutte und trägt er

auf der Brust und am Rücken seine große Nummer.
Gegenwärtig muß Grimm wie ein gewöhnlicher Ar¬
beiter im Kupferbergwerk arbeiten.
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(Nachdruck verboten.)

7J Frau Ada^s Geheimnitz.
Roman von M. Widdern.

„Der Traumgott! Alfred, was ist er, was

sind Träume?“
„Nichits — gewiß nichts! Aber als ich Dich

neckte, vermochtest Du Dich nicht sofort in die Gegen¬
wart zu finden — und da sagtest Du Worte —

welche mir nur zu deutlich verriethen, daß —

„Daß?“ stammelte Ada und preßte die Hände
an die zuckenden Schläfen.

Alfred Windholm starrte von Neuem auf das
blasse Gesicht vor sich nieder. Damit aber sagte er

sich auch schon, daß sein Weib krank sei und gewiß
nicht der geeignete Moment da war, von jenen
fürchterlichen Dingen zu sprechen, die ihm fort und
fort durch den Kopf ctingen.

So machte er denn eine abwehrende Handbe¬
wegung und erwiderte nur:

„Lassen wir das jetzt, Ada. Der Arzt hat Dir
Ruhe verordnet, damit Du morgen wohlauf fein
kannst.“

„Aber ich mag an kein Morgen denken, wenn

Du mir nicht wieder wie früher begegnen willst
mir erneut vertraust — auch — ohne daß ich Dir
gesagt habe, was ich — doch nicht — sagen kann.“ •

Zum Glück für beide vielleicht trat in diesem
Augenblick die Baronesse in das Zimmer.

Während das junge Mädchen nun der Mutter
den hohen Kristallkelch mit Fruchtlimonade reichte,
wendete sich Windholm leise und verließ das Ge¬
mach. Als er im Nebenzimmer an seiner Tochter
vorüberkam, erhellte sich das düstere Gesicht des
Mannes plötzlich.

Martha die Hand auf die Schulter legend,
flüsterte er nun auf das junge Mädchen herab:

„Hier ist zur Zeit nichts mehr für Dich zu thun,,
mein Kind. Mama braucht Ruhe — und Schlaf.
Gott gebe nur, daß sie diesen auch finden kann,“
setzte er seufzend hinzu.

„So werde ich Dir wieder in Dein Arbeits¬
zimmer folgen, Väterchen,“ entgegnete das junge
Mädchen. „Nur für eine Minute laß mich noch in
die Krankenstube huschen.“

Er nickte und schritt gleich darauf der Aus¬
gangsthür zu. Sie aber trat auf den Zehenspitzen
über die Schwelle des üppigen Schlafgemachs der
Leidenden. Vor dem Bette der Stiefmutter ließ
sie sich in die Knie sinken und flüsterte freundliche
Worte ist das Ohr der unglücklichen Frau.

„Wie gut mein Töchterchen ist,“ hauchte Ada
nun. Dann begann sie aber plötzlich bitterlich zu
weinen: „Wenn Du wüßtest, was meine Seele
leidet,“ flüsterte sie zwischen ein. Ohne die Winke
der Baronesse, die jetzt am Fußende des Bettes stand,
zu beachten, wie einem Impulse folgend, setzte sie
hinzu: „Aber Dein Einfluß in diesem Hause ist groß,
Kind. Wie wäre es da, wenn Du Dich zu meinem
Anwalt machtest? Ein furchtbares Mißverständniß,
oder richtiger ein grundloser Verdacht trübt auch
die zweite Ehe Deines Vaters. Laß es nun die
reinen Lippen seines Kindes fern,, die ihm sagen,
daß er mir vertrauen kann. Aber sprich noch in
dieser Stunde. Denn gerade jetzt ist Papa weich
gestimmt und ich dürfte hoffen.“

Sie sah sich unterbrochen. Helene war an die
vordere Wand des Bettes getreten.

Der Mutter die Rechte auf die Schulter legend,
sagte sie mahnend: „Ich bitte Dich, Mama, wie
kannst Du der Kleinen nur einen derartigen Auf¬
trag geben? Trotz all meiner eigenen Offenheit,“
fuhr die Baronesse dann sichtlich ernst fort, „hast
Du mich doch selbst nie auch in Dein Vertrauen
gezogen. Ich weiß deshalb nicht, was zwischen Dich
und Papa getreten, daß Ihr schon seit fahren neben¬
einander hergeht, als wäret Ihr Euch Fremde. Das
aber sage ich mir doch, mag es nun sein, was es

will, das Euer gutes Einvernehmen gestört — so
müßt Ihr Euch doch ohne jede Hilfe wieder zu
einander finden.“

„Du bist grausam,“ hauchte die Kranke. Martha
aber faßte beschwichtigend die Hand der Stiefmutter:
„Ruhig, Mama,“ flüsterte sie dabei, „der Wille Hc-
lenens beeinflußt mich nicht. Im Gegentheil, rch
verspreche Dir, Alles nur Menschenmögliche zu
thun, um Dich mit Papa zu versöhnen.“

„Dank, Dank, mein Kind,“ erwiderte Ada.
Dann drängte sie das Mädchen selbst von ihrem
Lager und aus dem Krankenzimmer hinaus.

Nur in den widerstreitendsten Gefühlen folgte
Martha nun dem Regierungsrath. Sinnend und
grübelnd schritt sie alsbald durch die Flucht der
Gemächer, welche die Stiefmutter 'bewohnte — jetzt
allein — während dieselben, wie das junge Mädchen
durch Gitta erfahren, in der ersten Zeit ihrer Ehe
von den Gatten gemeinsam benutzt worden waren.

Zur Zeit lagen freilich, die Wohn-, Schlaf- und
Empfangsräume Alfred Windholms in einem ganz-
entfernten Theil des großen schloßartigen Gebäudes.

Um nun zu den Räumen Alfred Windholms
zu gelangen, mußte Martha mehrere Korridore
durchqueren. Auf einem derselben angelangt, sah
sie aber auch die nach dem Parterre und dem großen
Eingangsportal führende Treppe vor sich. Im Mo¬
ment färbte da jedoch heiße Glut das zarte Gesicht-
chen; denn unten stand eine jugendlich schlanke
Männergestalt und sprach mit dem Portier.

„Nun, dann bitte ich, der. Baroneß mein lebhaf¬
tes Bedauern auszudrücken“, hörte sie dann eine
auch ihr bekannte Stimme sagen.

„Doktor Helling“, kam es flüsternd über Mar¬
thas Lippen. Nicht gewollt, nur ganz unwillkür¬
lich lehnte sie sich nun über das Treppengeländer.
Da — da hoben sich — von ihren Blicken gebannt,
die Augen des Untenstehenden. Nur für eine Se¬
kunde — eine kurze, unbewußte — schauten die
beiden jungen Leute nun einander an. Dann aber
eilte Doktor Helling auch schon, ohne sich zu be¬
sinnen, zu dem blonden Mädchen, das 'dort oben
lehnte.

Martha schaute ihm erschrocken entgegen.
Schon hob sie den Fuß, um den Platz zu verlassen.
Im Moment aber besann sie sich wieder. Dabei
nahm jedoch das keusche Gesichtchen plötzlich einen
fast finsteren, ablehnenden Ausdruck an. Aufgerich¬
tet, kalt sah sie dem „Verehrer ihrer Stiefschwester“
entgegen. So und nicht anders nannte sie ja den
Gelehrten, für dessen ernstes Schaffen das junge
Mädchen schwärmte und der doch einen ganzen
Abend mit ihr zusammen sein konnte, ohne auch
nur drei Worte für Martha zu haben. Freilich, sie
wußte es, Helene war eifersüchtig. Aber durste sich

ein Mann, etn Mann von der Bedeutung dieses
Max Helling, einer solchen häßlichen Eigenschaft un¬

terwerfen?
O Gott, sie verlangte ja auch gar nicht, daß

er sich in ein langes Gespräch mit ihr einlasse. Aber ,

dieses gänzliche Uebersehen ihrer Person kränkte sie
trotzdem. Doch, es war merkwürdig, noch viel mehr
in der Erinnerung als damals, wo er sich der bösen
Unterlassungssünde schuldig gemacht.

Und nun? Max Helling hatte sich tief vor dem
jungen Mädchen verneigt: „Ich habe soeben zu mei¬
nem Bedauern erfahren, daß die Frau Oberregiec-
ungsräthin erkrankt ist“, sagte er jetzt. „Möchten
Sie mir da wohl die Anfrage erlauben, gnädiges
Fräulein, ob —“

Der junge Gelehrte ward plötzlich verlegen.
Die großen blauen Augen in dem zarten Gesicht
ihm gegenüber verwirrten ihn. Sie schauten so klug
und bedacht, daß er sich wie neulich im Garten fra¬
gen müßte: „Und dies ist das Mädchen, welches mir
die Baronesse wie eine halbe Idiotin geschildert?!“

„Jedenfalls wünschen Sie von mir zu erfahren,
ob der Zustand Mamas ein bedenklicher ist“, setzte
Martha in diesem Augenblick den Worten des

Aegyptologen hinzu. Und mit der Ruhe einer
vollendeten Weltdame fuhr sie dann fort: „Ich bin
glücklicherweise in der Lage, Ihnen erwidern zu
können, daß es nichts denn eine, wenn auch eine
recht tiefe Ohnmacht gewesen, von der die Patientin
befallen worden.“

Bei den letzten Worten verbeugte sich Martha
auch schon. Sie erschien dabei ruhig, gemessen.
Nicht im geringsten verrieth sie mehr die schüchterne
Kleine aus dem mährischen Krähwinkel.

Ehe Max Helling auch nur dazu gekommen
war, den Gruß seiner reizenden Partnerin zu et>

widern, eilte sie an ihm vorüber.
Er schaute ihr nach. Wieder lag auf seinem

bleichen Gesicht der Ausdruck innigster Bewunder¬
ung. Martha sah es natürlich nicht. Aber wenn

auch, so hätte sie doch kein Verständniß für denselben
gehabt. Ebenso wenig, wie sie neulich im Garten
darauf gekommen, Max Helling sei entzückt von

ihrem Gesänge, von ihrer ganzen kleinen Person.
Dazu hatte Martha noch den viel erwähnten

Abend im Salon der Stiefmutter zu treulebendig
im Gedächtniß, erinnerte sie sich zu lebhaft jener
Minuten, in denen der Doktor nicht einmal so viel

Aufmerksamkeit für sie besessen, daß er ihrer Ab¬

schiedsverbeugung entgegengekommen. —

Während Max Helling immer noch wie ge¬
bannt am Treppenaufgang lehnte, hatte Martha
übrigens Längst jenen Theil des Hauses erreicht, in
dem die Zimmer des Oberregierungsraths lagen.
Nachdem das junge Mädchen nun den kleinen Vor-
rcmm derselben betreten, blieb es jedoch stehen und
drückte die Hand aus das hochschlagende Herz.

Warum es nur da drinnen in dieser Weise
hämmerte und pochte, begriff es freilich kaum.
Ebenso wenig, wie Martha es zu fassen vermochte,
weshalb sie jetzt so viel lieber umgekehrt und nach
ihrem eigenen Stübchen geflüchtet wäre. Sie war

ja noch so kindlich unschuldig, ihr Herz, so gänzlich
unberührt geblieben, daß sie auch niemand ge¬

glaubt haben würde, der sich unterfangen hätte, ihr
8U ^Es giebt Zeiten in jedes Mädchens Leben, wo

es nur die Einsamkeit liebt. Auch, für Dich sind
vielleicht jene Zeiten gekommen. Ganz in der Stille

möchtest Du nun träumen — träumen von einem
feinen bartlosen Männergesicht — einer Stimme,
die so begeisternd von fernen Landen zu erzählen
weiß!“

Nein, gewiß, das hätte sie niemand geglaubt.
Meinte sie jetzt doch von Doktor Helling abgestoßen
zu werden, und war überzeugt, er mochte auch sie
nicht leiden. Daß er sie heute angesprochen, habe sie
nur dem hohen Interesse zu verdanken, das er —

seiner künftigen Schwiegermuster zollte.
Um sich nach Frau Ada zu erkundigen, war sie

ihm freilich gut genug— sonst — sonst jedoch?
Eine Thräne perlte in den sanften, blauen

Kinderaugen.
„Ich weine? Aber warum, warum denn?'

fragte sich das junge Mädchen nun.

Dann schüttelte es plötzlich den blonden Kopf
und ssteß ärgerlich hervor:

„Was kümytert mich dieser Doktor überhaupt!
Mag ihn Helene nur in ein Glasspind stellen, ich
— er ist doch der schönste und klügste aller Männer.“

Nach einem kleinen Seufzer setzte sie hstrzu:
„Gott gebe, daß ich sagen könnte, — auch der

versöhnlichste und nachgiebigste.“
Damit aber beendete sie auch das kurze Selbst¬

gespräch. Ein paar Schritte noch und sie stand
Alfred Windholm gegenüber.

Der Ober-Regierungsrath saß im bequemen
Hausrock auf dem Sopha seines Arbeitszimmers.
Aber auch er schien geträumt zu haben — denn auf
seinem Antlitz lag ein wunderlich weher Ausdruck.

Als die Tochter zu ihm einstat, zuckte er leicht
zusammen. Tann aber streckte er ihr beide Hände
entgegen.

„Gut — daß Du da bist, Kind! Dein trautes

Geplauder soll mich nun wieder zum vernünftigen,
klardenkenden Menschen machen. Um Alles in der
Wekt aber möchte ich heute nicht studiren.“-

„Ich auch nicht,“ wollte Martha erwidern.
Aber sie besann sich Plötzlich. Und nun nebet: dem
Vater niedersitzend, faßte sie seine Hände utrd koste
zärüich die schmalen Finger derselben.

„Schmeichelkätzchen“, sagte Alfred Windholm.
Güstg lächelnd setzte er dann hinzu: „Wenn Du nicht
das bedürfnißloseste Mädchen wärst, das, ich je in
meinem Leben kennen gelernt, wahrhaftig, Kind,
ich möchte mich dem Glauben hingeben, Du hättest
jetzt einen ganz besonderen Wunsch an mich.“

„Und wenn es so wäre“, flüsterte sie. Bis in
die Seele erschrocken, fiel ihr erst jetzt wieder ein, daß
sie ja im Aufträge der Stiefmutter zu handeln
hatte.

„Ein seidenes Kleid — ein moderner Hut!“
fragte er lachend.

„Nicht doch, Papa! Mt dergleichen werde ich
Dich wohl kaum je behelligen, nach dem Du mir ein
so reiches Garderobengeld bewilligt hast.“

„Nie?! Und was kannst Du sonst bott mir
wollen?“

Aus gutem kindlichen Herzen bat sie ihn dann,
die Wünsche seiner Gemahlin zu erfüllen mtb das
alte Verhältniß wieder herbeizuführen.

Je weiter sie sprach, desto düsterer aber ward
das Gesicht des Vaters.

„Wie meine Frau Dich mit dieser Mssion be¬
stallen konnte, begreife ich nicht“, sagte er dann

fast hart. „Wenn ich nur schwach genug wäre. Dir
zu bekennen, welch furchtbarer Schatten stemtend
zwischen mir und Ada liegt?!“

„O, Vater — Du würdest Dir die Seele frei¬
sprechen!“

„Vielleicht!“ entgegnete er. „Vielleicht würde
ich sie auch nur noch.schwerer belasten. — Nun jeden¬
falls weiß ich zu schweigen. Deiner Stieftnutter
aber kannst Du sagen — nachdem sie Dich nun doch
einmal gewissermaßen in unsern Jammer gezogen
— daß — es bleibt bei dem, was ich gesagt.. Ich
kenne keine Versöhnung, so lange sie ein Geheimniß
vor mir hat.“

Damit brach Alfred Windholm'auch dieses Ge¬
spräch ab und lenkte die Unterhaltung in eine andere
Bahn.

* * *

Acht Tage waren seit dieser Stunde vergangen.
Frau Ada erschien wieder vollständig gesund und
hatte das alte Leben und Treiben von Neuem
aufgenommen.

Ja, es war fast, als stürzte sie sich geflissentlich
in die aufregenden Wogen der Geselligkeit, seit ihr
Martha die Antwort des Gatten überbracht.

Sicher aber — ohne alle Frage — hatte das
Einmischen des jungenMädchens dieGatten nur noch
weiter voneinander entfernt.

In den letzten Tagen war der Oberregierun zs-
rath nur noch zum Diner in das gemeinschaftliche
Speisezimmer gekommen. Das.Abendessen ließ er

sich nach seinen eigenen Gemächern bringen und ver¬

langte dazu die Gesellschaft Marthas.
„Es wird ja immer besser“, hatte Helene zu

dieser Neuerung gemeint. Aber sie unterließ es

trotzdem, tiefer in die Sache zu dringen.
Die eignen Interessen nahmen sie dazu auch

wohl in.Anspruch. Dann aber war sie auch wirklich
der Meinung, daß sich zwischen Eheleute Niemand
zu mischen habe.

So überließ sie die Mutter nur sich selbst, nur

ihrem Kummer, wenn die beiden Damen nicht ge¬
rade zu guten Freunden und Bekannten geladen
wurden.

Dies aber war jetzt alle Tage der Fall. Des¬
halb rüstete die Baronesse auch heute zu dem Besuch
einer Gesellschaft. Sie glaubte Frau Ada eben¬
falls bei der Toilette. Aber die Ober-Regierungs-
räthin hatte im Moment noch andere Dinge zu
thun, als sich zu dem ästhetischen Kaffee einer Gräfin
Stern zu schmücken.

Die Fenster in dem Boudoir der Hausstau
standen weit offen und die herrliche Luft hatte vollen
Zutritt in das elegante Gemach. Ungehindert
wehte sie dann auch um die Stirn der schönen
Frau, die dort am Schreibtisch saß und in ein sicht¬
lich vielbenutztes Buch schaute.

„Der Elende!“ rang es sich dabei über ihre
Lippen. Dann saß sie wieder minutenlang regungs¬
los. Plötzlich aber schob sie den Briefbogen von

sich fort, legte sich das Tagebuch zurecht und griff
zur Feder.

Nur einen kurzen Moment drehte sie diese, wie
sich besinnend, zwischen den Fingertt. Dann aber ließ
sie dieselbe auch über das Papier fliegen: „Berger“,
so schrieb sie jetzt auf die erste leere Seite des ge¬
wichtigen Bandes, „Berger hat wirklich den Muth
gehabt, mich noch nach so vielen Jahren zu belästi¬
gen. Da er aber nichts von meiner Verheiratung mit
Alfred weiß, ließ er den Brief noch nach Hirtenberg
gehen und adressirte ihn an die Baronin Ada von

Hirten.
Vorsorglich hatte er die Adresse von, einer

fremden Hand schreiben lassen. So schnitt ich
ahnungslos sein Kouvert auf.

Es waren die Tagebuchblätter Frau Adas.
Aber bittere Thränen rannen über ihre Wangen,
während sie die einzelnen Seiten dieser schwerwie¬
genden Aufzeichnungen las. Ihre ganze Vergan¬
genheit trat ja damit vor die Seele der Unglück¬
lichen. Sie durchkostete noch einmal all das Ent¬

setzliche, was ihr das Zusammenleben mit Baron

Hirten gebracht.
Noch einmal ward auch die letzte Stunde des

Unseligen in ihr lebendig, ohne daß sie imstande
war, sich zu sagen: „Aber ich danke ihr doch die Er¬
lösung.“

Zitternd saß sie nun und starrte über das Buch
hinaus, welches Alfred Windholm alle Räthsel die¬
ses Frauenlebens gelöst hätte, wenn Ada ihm einen
Einblick gestattet haben würde. Nun aber zog sie
mit langsamen Händen einen zerknitterten Brief¬
bogen aus der. Tasche ihres schwarzseidenen Haus¬
kleides. Aber während sie denselben zu glätten
suchte, streiften die Augen Frau Adas die Namens¬
unterschrift dieses Vrieffragments.

Welch ein Glück, daß ich mich gerade allem
in meinem Ankleidezimmer befand und auf diese
Weise niemand sah, wie ich erschrak, keines Menschen
Ohr hörte, daß ich.entsetzt aufschrie, als ich auf, dem

inneliegenden Schreiben die Handschrift des ernstt-
gen Administtators von Hirtenberg erkannte. Dazu
auch die Namensunterschrift jenes Schurken las,
welcher —

Doch ich will nicht noch einmal diesen Blättern
anverttauen, was die Vergangenheit an Schreck¬
nissen birgt. Trotzdem ich am liebsten in alle Welt

hinausrufen möchte, wodurch meine Seele bedrückt
wird. —

Aber ich muß schweigen — nach wie vor —

wenn ich Heinrich Berger auch hasse, lertdem er

mir gestanden, was er für mich empfindet.
Es sind sieben Jahre vergangen seit der Stunde,

in der er mir zum erstenmal — jene unerhörten
Bekenntnisse machte. Und -immer sehe ich die Augen
des Elenden vor mir, fühle ich die Gewalt, mit der
er mich an sich riß. „Sie lieben mich ja doch,
Baronin,“ zischte er mir dabei in das Ohr. „Ich
aber schwöre Ihnen, die Stunde wird kommen, in
der der feudale Name der Hirten aufgehen soll
in den einfachen „Berger“ und Sie mein sein wer¬

den ttotz Ihrer stolzen Verwandten.“
Nur mit Aufgebot aller mir zu Gebote stehen¬

den Kraft hatte ich mich von ihm losgerissen.
Was ich damals aber in empörtem Frauen¬

stolz zu ihm gesagt, ich weiß es nicht mehr. Doch er

war todtenblaß über meine Rede geworden. Schon
dachte ich, er hätte eingesehen, wie schwer er sich an

mir — der Gattin seines Herrn, versündigt, und
meinte, daß er mir nun zu Füßen fallen würde und
um Vergebung flehen. Da riß er mich von Neuem
an sich. „Sie lügen, Baronin,“ keuchte er dabei
— „machen es nach Art koketter Frauen, die sich
zieren und sperren — um ihren Werth zu erhöhen.
— Nur zu dem Manne, den es liebt, klagt ein ver-

heirathetes Weib über ihren Gatten. Und haben

Sie nicht m allen Tönen der Verzweiflung. Ihr
Loos vor mir bejammert?“

Daß er auf diese Thatsache seine Ueberzeugung
von meiner Liebe für ihn basirte, traf mich wie ein
Keulenschlag.

Jetzt erst sagte ich mir:
„Vor dem Untergebenen hätte ich wortlos die

tiefe Schmach meines Lebens tragen müssen.“ Aber
ich war doch auch nur ein Weib, und ein so sDvaches
dazu. Wer wollte da den Stein auf mich werfen,
wenn ich mich zu demjenigen auch die „Bedauerns¬
wertheste meines Geschlechts“ nannte, der mir
wiederholt den trunkenen Gatten vom Hofe gehoben
und auch in das Haus gebracht hatte? —

Ja, wer will den Stein auf mich werfen, daß
ich in solchen Minuten unsäglichen Schmachbe¬
wußtseins Berger gegenüber auch sonst meiner Ver¬
zweiflung Woüe lieh? Der höchste Schmerz muß
sich aussprechen, um nicht in sich selbst zu ersticken.
Zu wem aber sollte ich dies thun?

Meine Tochter war noch ein Kind, überdies
nicht in meiner Nähe. Zü ihr hätte ich auch am

letzten geredet. Was aber die Verwandten anbe¬
trifft —. O, für die Gatttn eines Trunkenboldes
hatte Niemand Sympathie — sie war nie eine
Maria, und ihr gegenüber kennt man nur das
einzige Wort: „So geh' doch!“ —

Ist es da zu verwundern, daß ich Berger ver¬
traute — vor ihm klagte, was ich sonst in mir ver¬

schließen mußte? So lange ich auf Hirtenburg ver¬
weilte, saß er dort — an der Stelle des obersten Be¬
amtet: au einem Tische mit mir, und mein Mann
hatte ihn stets als einen braven, aufrichtigen Men-
schon gerühmt.

Wen dünkt es da unbegreiflich, daß ich mm

auch vor ihm weinte und mir den Tod wünschte ob
all meinem Jammer?

Gewiß Niemand, der ein Herz hat! Noch
weniger aber durfte Berger in diesem Vertrauen
ein — Liebeswerben von meiner Seite sehen.

O, pfui, pfui — daß er dies trotzdem that, sich
die Ueberzeugung nicht nehmen ließ, wie die Gatttn
seines Brotherrn nur gegen die sündige Leidenschaft
in sich rang, weil sie — den Scheidungsprozeß
scheute und einen — bürgerlichen Namen fürchtete.

Freilich, damals brachte ich Berger wieder zur
Ruhe — aber nur Tage vergingen und —“

Ada konnte nicht weiter.
„Ah, das Fürchterliche, das Fürchterliche!“

stöhnte sie. Zitternd lieh ihre Hand die Feder fallen
und der schöne Kopf sank auf die Schreibttsch-
platte. . .

So ruhte sie lange, lange. Als sie dann aber
endlich wieder das blasse Antlitz hob — griff sie
zuerst nach dem Brieffragment auf dem Tische.

Daß wir Menschen uns doch so oft geradezu
gezwungen fühlen, selbstquälerisch zu handeln —

zu wirken? Und dieser eigenthümliche Zwang
konnte auch Ada nöthigen, das Schlreiben Heinrich
Bergers immer wieder in die Hand, zu nehmen.

Anstatt die unselige Epistel des verhaßten
Mannes sofort nach Empfang derselben zu ver¬

brennen, riß sie sie nur in zwei Stücke, wovon sie
das eine freilich dem Feuer übergab, das andere
aber — sich besinnend — in die Tasche steckte.

(Fortsetzung folgt.)

Gerichtssaal.
W Bromberg, 31. Dezember. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung hatte sich zunächst der Kuh¬
hirt Adalbert Pawlak aus Znin wegen Vergehens
gegen das Altersversorgungsgesetz zu verantworten.
Im Frühjahr d. Js. war der Angeklagte 70 Jahre
alt geworden; am 17. Mai erschien er auf dem
Magistratsbureau in Znin und beantragte unter

Ueberreichung seines Geburtsscheins und der Ver-
sicherungskarten die Genehmigung derAltersrente.
Der Antrag wurde vom Bürgermeister aufgenom¬
men und mit den nöthigen Papieren, darunter auch
den Karten mit eingeklebten Marken, an die Lan¬
desversicherungsanstalt nach Posen.gesandt. _

Bei
näherer Prüfung der eingeklebten Marken stellte
es sich heraus, daß von letzteren mehrere schon ge¬
hrauchte in den Karten eingeklebt waren. Der An¬

geklagte gab an, diese Marken von einem gewissen
Majlok erhalten zu haben; ob sie bereits gebraucht
waren, wisse er nicht, da er weder lesen noch schreiben
könne. Majlok sei nach Amerika gegangen. Er
selbst habe die Marken nicht eingeklebt. Der Ge¬
richtshof mutzte annehmen, daß der Angeklagte sich
strafbar gemacht habe, und erkannte gegen ihn auf
4 Wochen Haft. — Aus der Haft vorgeführt, er¬

schien. dann auf der Anklagebank der Arbeiter
Michael Jagodzinski alias Kleinert aus Schubin.
Am 1. Dezember 1902, morgens gegen 7 Uhr, ver¬

ließ der Kaufmann Manthey in Schubin sein Ge¬
schäftslokal, nachdem er die Thüren zu demselben
verschlossen hatte. Als er nach einer Stttnde wieder¬
kehrte, hemerkte er, daß eine Fensterscheibe zu seiner
Stube eingedrückt war und aus derselben zwei
silberne Taschenuhren verschwunden waren.

_

Als
er in den Geschäftsladen kam, standen die drei La-
denkassen-Schubladen auf der Tonbank und waren

leer. Er stellte nun fest, daß ihm 30 Mark baares
Geld, ferner eine Hose, eine Weste und die silbernen
Taschenuhren gestohlen waren. Manthey ging hin¬
aus und fand im Garten eine Hose und eine Weste,
die der Dieb entweder verloren oder weggeworfen
hatte und später begegnete ihm ein Mann, in wel¬
chem er den Angeklagten erkannte. Der Arbeiter
Szelangowski hat an demselben Morgen den An¬
geklagten an der Pforte des Mantheyschen Grund¬
stücks stehen gesehen, und der Parttkulier Aron
Schmul will den Angeklagten ebenfalls an demsel¬
ben Morgen beobachtet haben, wie dieser durch dos
Fenster in die Stube des Manthey hineingesehen
habe, um festzustellen, ob sich jemand darin be-
sände. Der Angeklagte bestritt alles mit Entschie¬
denheit und berief sich aus Zeugen, die bekunden
würden, daß er an jenem Morgen gar nicht in
Schubin gewesen sei. Hierbei beliebte es dem 9Ctu
geklagten den wilden Mann zu spielen; er be¬

schimpfte die Zeugen, behauptete, sie hätten Meineide
geleistet, und wollte mit einem Stuhle, den er et>

griff, auf sie enrschlagen. Auch gegen den Staats¬
anwalt erging er sich in Schimpfreden. Dabei
brüllte der Angeklagte derartig, daß er geschlossen
werden mußte. - Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten, der übrigens erst am 27.
November nach Verbüßung einer (Strafe aus dem
Justizgefängniß in Schubin entlassen worden mar,
eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren; der Gerichts¬
hof aber vertagte die Sache, um zunächst noch diq



vom Angeklagten tn Vorschlag gebrachten Zeugen
bezüglich seines Alibis zu hören. — Der Fabrik¬
besitzer Gustav Mey aus Prinzenthal war, weil er

am 2. August d. I., als der Gewerbeinspektions-
assistent Dr. Brandes seine Waschanstalt revidirte,
nach 6 Uhr dort noch Leute beschäftigte, vom Schöf¬
fengericht in-eine Geldstrafe von 5 Mark genom¬
men worden. Am Sonnabend und den Vorabenden
der Festtage dürfen die Leute in den Fabriken
nämlich nur bis 5 Uhr nachmittags beschäftigt
werben. Gegen das schöffengerichtliche Urtheil legte
der Amtsanwalt die Berufung ein, und der Staats¬
anwalt beantragte eine Geldstrafe von 50 Mark.
Der Gerichtshof verwarf aber die Berufung.
— Der Arbeiter FerdinandRinas ausRussisch-Polen
und hierselbst in Haft, erschien am 15 . November
d. I. in dem Laden des Kaufmanns Linsky hier, um

ein Fahrrad zu kaufen. Er gab an, Hoppe zu
heißen und bei dem Kaufmann Wegner in Schulitz
feit 2^ Jahren in Diensten zu stehen. Liuskv
glaubte ihm und wurde wegen eines Fahrrades mit
ihm handelseins. Rinas oder Hoppe zahlte ihm
als Angeld 16 Mark und verpflichtete sich, monatlich
10 Mark abzuzahlen, wobei er einen sogenannten
Leihkontrakt unterschrieb und zwar mit dem Namen
Hoppe. Als er sich mit dem Fahrrade entfernt
hatte, kam dem Linsky die Sache etwas verdächtig
vor, er telephonirte deshalb an Wegner in Schulitz
und fragte an, ob ein Hoppe bei ihm beschäftigt
fei bzw. in Diensten stehe. Linsky erhielt darauf
eine verneinende Antwort, auch von einem
andern Schulitzer Einwohner, den er ebenfalls tele¬
phonisch anfragte. Jetzt merkte Linsky, daß er be¬
trogen sei. Es galt nun den Radkäufer aufzusuchen
und ihm das Fahrrad abzunehmen. Linsky setzte
sich auf ein Fahrrad, und fuhr auf den Bahnhof,
weil er dort den Mann mit seinem Fahrrade ver¬
muthete. Mer schon in der Bahnhofstraße sah er

letzteres vor einem Hause stehn. Bald darauf kam
auch der Mann, der Pseudo-Hoppe, heraus, und
Linsky stellte ihn wegen seiner falschen Angabe zur
Rede. Zufällig kam ein Polizeisergeant des Wegs
daher, L. trug ihm den Sachverhalt vor und der
Beamte nahm den Mann fest. Es wurde demnächst
ermittelt, daß der Mann nicht Hoppe, sondern
Rinas heißt. Vom Vorsitzenden befragt, warum
er sich den Namen Hoppe beigelegt habe, antwortete
der Angeklagte, daß Rinas ein seltener Name sei
und Linsky ihm sonst nicht geglaubt haben würde.
Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefäng¬
niß gegen den wegen Urkundenfälschung und Be¬
truges angeklagten Rinas, der Gerichshof erkannte
gegen ihn auf 4 Monate Gefängniß. — Das Dienst¬
mädchen Wilhelmine Marx, hier in'Haft, die Ar¬
beiterfrau Rosalie Falenczyk und die Arbeiterin
Martha Falenczyk aus Fordon waren wegen Dieb¬
stahls bezw. Hehlerei angeklagt. Die Wilhelmine
Marx war Dienstmädchen bei dem Bäckermeister
Modrakowski und stand im Verkehr mit den Bethen
andern Angeklagten Von diesen ist sie aufgefordert
worden, ihrer Herrschaft Mehl, Zucker, Honig, Eier,
Butter, Backwaare usw. zu entwenden und ihnen
zu bringen. Das hat die Angeklagte auch gethan.
Der als Zeuge vernommene Modrakowski' be¬
kundet, daß, soweit er dies beobachten konnte, ihm
Honig und Butter fortgekommen wären. Der
Staatsanwalt beantragte gegen die Marr, die
gegenwärtig bereits eine zweijährige Zuchthaus¬
strafe verbüßt, ein Jahr Zuchthaus, d. h. eine Ge-
sammtstrafe von 2y2 Jahren Zuchthaus; gegen
die Rosalie Falenczyk wegen Hehlerei 2 Wochen
Gefangmß und gegen die Martha Falenczyk eben¬
falls wegen Hehlerei 5 Tage Gefängniß. Der Ge¬
richtshof erkannte gegen die Marx auf 3 Monate
Zuchthaus zusätzlich zu 2 Jahren Zuchthaus, gegen
dre Rosalie Falenczyk auf 2 Wochen Gefängniß und
gegen die Martha Falenczyk auf Freisprechung. —

Der Schuhmachermeister Johann Radtke und der
SchuhmachergeselleBruno Radtke (Vater und Sobn)
aus Schwedenhöhe sind wegen Körperverletzung der
eigenen Frau bezw. Mutter angeklagt. DaS Ehe-

‘ Verhältniß des Angeklagten Johann Radtke mit
ferner Frau ist das traurigste, welches sich denken
laßt. Dre Frau hat sich dem Trünke und der Un¬
zucht ergeben und treibt sich in der Stadt umher.

.Am 23 . August kam dieselbe in die Wohnung ihres
Mannes, um sich Leibwäsche zu holen. 'Kaum
wurde der Mann ihrer ansichtig, so stieß er sie zur
Thüre hinaus und versetzte ihr einige Hiebe mit
dem Spannriemen. Der Schuhmachergeselle Bruno
Radtke, der Sohn, kam auf die Straße hinaus und

schlug mit der Faust auf seine Mutter ein; sie fiel
zur Erde, erhob sich aber wieder, worauf der Sohn
ihr nochmals einen Schlag an den Kopf versetzte,
so daß die Frau blutete. Als der Vorsitzende ihm
dies vorhielt, antwortete Bruno Radtke in tuenig be¬
scheidener Weise: „Das sei alles Mumpitz“, wofür
er eine strenge Rüge vom Vorsitzenden erhielt. Die
Beweisaufnahme ergab, daß die Frau Radtke gegen
ihren Ehemann keinen Strafantrag gestellt hatte.
Das Verfahren gegen ihn mutzte daher, weil der
Spannriemen nicht als gefährliches Werkzeug an¬

gesehen wurde, eingestellt werden. Dagegen wurde
der Sohn wegen Mißhandlung seiner Mutter, die
ihm wehrlos gegenüberstand, zu 3 Monaten Ge¬
fängniß verurtheilt, da mildernde Umstände nicht
angenommen wurden.

Schneidemühl, 29 . Dezember. Ein Fallvon
allgemeinem I n t e r e s s e kam heute, wie
das „Pos. Tb.“ berichtet, vor der hiesigen Straf¬
kammer zur Verhandlung. Angeklagt war der Guts¬
besitzer Otto Eisfeld! aus Schrotz-Abbau wegen
fahrlässiger Körperverletzung. Der Angeklagte Tjat
vor ungefähr einem Jahre sein Gut käuflich er¬

worben, zu dem auch ein Göpelwerk gehört. Die
Welle dieses Göpelwerks hat er jedoch nicht vor¬

schriftsmäßig verdeckt, d. h. Schutzvorrichtungen an¬

gebracht, die einen Unfall der an dem Göpel ar¬

beitenden Personen unmöglich erscheinen ließen.
So kam denn der bei E. bedienstete Knecht Albert
Kroll, als er die Pferde an dem Werke führte, mit
dem Fuße unter die Welle, infolge dessen er sich be-
deutende Verletzungen zuzog und lange Zeit ar¬

beitsunfähig war. Der Angeklagte hat die Wieder¬
herstellungskosten des Verunglückten freiwillig auf
sich genommen und sich auch in anderer Weise ent¬
gegenkommend erwiesen. In der heutigen Ver¬
handlung machte er geltend, er habe das Göpel¬
werk so übernommen, wie es z. Z. des Unfalles
war und geglaubt, es seien alle erforderlichen Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen. Der Gerichtshof konnte
nicht umhin, ihn wegenNichtanbringung von Schutz¬
vorrichtungen zu bestrafen, kam aber, in anbetracht
dessen, daß er alles gethan habe, das Unglück zu
mildern, zu einer erheblich geringeren Strafe, als
vom Vertreter der Staatsanwaltschaft (nämlich 300
Mark Geldstrafe eventl. für je 10 Tage ein Tag
Gefängniß), beantragt war und verurtheilte ihn zu
30 Mark Geldstrafe eventl. 5 Tagen Gefängniß.

Berlin, 29 . Dezember. Die schwere Ver¬
fehl u ng eines Mitgliedes der städtischen Armen-
kommission von Berlin gelangte der „Freisinnigen
Zeitung“ zufolge heute vor der ersten Strafkammer
des Landgerichts I zur Erörterung. Der Molkerei¬
besitzer Julius Göthling befand sich wegen voll¬
endeter und versuchter Nöthigung auf der Anklage¬
bank. Der Angeklagte ist im Frühjahr d. Js. zum
Mitglied der Armenkommission 158B erwählt und
vereidet worden und galt somit als mittelbarer
Staatsbeamter. Im April wurde ihm vom Armen-
kommissionsvorsteher der Auftrag, sich nach den
Verhältnissen einer Wittwe B. zu erkundigen, welche

.um eine Unterstützungen Höhe von 10 Mark ein¬
gekommen war. Göthling stattete der Frau, die er

allein in der Wohnung antraf, einen Besuch ab.
Nach Erledigung der dienstlichen Angelegetrheit
drückte er der Frau ein Markstück in die Hand und
wurde zudringlich. Die Frau will es sich lediglich
haben gefallen lassen, weil sie befürchtete, sonst die
nachgesuchte Unterstützung nicht zu erhalten. Diese
wurde ihr dann auch zutheil. Nach kurzer Zeit
wiederholte sie ihr Gesuch, und wiederum sollte
Göthling die Ausschlag gebenden Ermittelungen
vornehmen. Er stattete der Wittwe B. zweimal
einen Besuch ab, konnte seine unlauteren Annäher¬
ungsversuche aber nicht zur Ausführung bringen,
da die Frau' ihren zehnjährigen Knaben nicht von

ihrer Seite ließ. NM würde das Unterstützungs-
gesuch der Frau abgelehnt, worauf sie gegen Göth¬
ling Anzeige erstattete. Durch die Verhandlung,
die bei verschlossenen Thüren stattfand, wurde die
Schuld des Angeklagten erwiesen. Der Gerichtshof
verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefängniß¬
strafe von sechs Wochen.

Bunte Chronik.
— Liebe und Orthographie. Dem

in Tientsin erscheinenden, vom Hauptmann von
Frankenberg und Proschlitz herausgegebenen „Wo¬
chenblatt für die Angehörigen der Ostasiatischen Be¬

satzungsbrigade“ entnehmen wir folgenden Brief
eines Vaterlandsvertheidigers: „Reise, den ....

Lieber Franzka! ich ergreife den Feder in meinen
Hand, um dich einen brüf zu schicken. Aber hap ich
dir schon lange nicht geseht und du mir vielleicht auch
Aber Du weist ja das ich Dir bin gutt, das Dir tre-
fen mechte auch. Ich muß dich noch schreiben, daß ich
Lin gestern genannt zum Gefreiten vorden, hap“ ich
gekrigt Knepe auf das Kragen und weil ich hap gut
getroffen hat mir gesagt Her Hauptmann, du bist
ja ein verfl .... Ast und da hap ich noch gekrigt
die Schützenschnurre 1 . Klase. Ich hap sich sehr gutt
bei die Soldaten, bloß hcch ich kein Geld mich nicht.
Da wenn ich dir mechte ich dich bitten können das du
mir möchtest schicken 5 Mark, San mechte ich dich
sein noch ein mal so gut. Aber wenn du mir nischt
mich kein Geld schicken, da werde ich dir nich heira¬
ten, wen ich dan kome auf Urlop, aber nemm nur

nich übel nein?-den du weißt ja treu ist die Solda-
tenlibe. Ich bin ja gans gesund, blos es regnet hier
schon 3 Tage, was ich von Dir auch Hose. Liebe Anna
oder Franzka (das ich immer verges wie Du Heist.)
Und weistu schont was neues, den ich weiß nichts
mehr. Wen ich werde nach Hause kom, dann werde
ich dir gans bestimmt heiraten.

^

Aber das du mir
nich untreu wirscht, den da geh ich gleich nach Sob-
kowiaks Maruschka. Jetzt ist es aber schon sehr
fenster und da kann ich nich schreiben nich. Lebste wol,
nästes brüf folkt noch anders. Paul dein Schaz.“

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Königsberg, 31. Dezember. Weizen inländischer
unverändert, hochbunter 775 Gr. 148 M., bunter 743 Gr.
143 M., rother — M. — Roggen inländischer fester,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit V2 M. per Tonne
zu regnliren, 720 Gr. 120 Gr. bis 732 Gr. 127, 666
Gr. bis 685 Gr. 126 M., russischer gehandelt pro714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit V2 M. per Tonne zu
reguliren, — M. — Hafer inländischer höher, inländischer
122,123,124, dick 126-, 128, 129 M.. russischer weiß — M.
— Wetter: Regnerisch. — Wind: ONO. — Thermometer:
4 2 Grad R.

Chemnitz, 30. Dezember. (Produktenbericht.) An
unserer heutigen Wochenbörse herrschte noch Feiertags¬
stimmung und nur zu sehr gedrückten Preisen wurden
einige Posten in Weizen und Roggen gehandelt. — Witter¬
ung : Mild. — Tendenz: Ruhig.

Getreide. Weizen, fremder 175—180 M., do. sächsischer
neuer 147—151 M. Roggen hiesiger neuer 133—138 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer 140—144 M.
Gerste, Brauwaare, fremde 160—188 M., do. Brauwaare,
sächsische 145—155 M., do. Mahl- und Futterwaare
130—140 M. Hafer inländischer neuer 138—143 M., do.
ausländischer neuer —,— M. Mais grobkörnig 114 bis
150 M., do. mittel 144—150 M., do. Cinquantin 150 bis
160 M. Erbsen, Kochwaare 200—230 M., do. Mahl- und
Futterwaare 170—180 M. Roggenkleie 100—101 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Raps 190—200 M. Leinsaat,
feinste besatzfreie russische 260—270 M., do. feine russische
260 M., do. mittlere — M., do. Laplata 240 M., do.
Bombay 275. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00 25,00—26,00 M., do. 0 23,50—24,50
M. Roggenmehl 0 22,75—23,00 M., do. 120,75—21,00
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 31. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,17Va. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,05—7,30. Stetig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82 1 /2 . Krystallzncker I. m. S. 29,57% Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Dezbr. 16,20 Gd., 16,30 Br., —bez., per Januar-
März 16,30 Gd., 16,45 Br., —bez., per Mai 16'70 Gd.,
16,75 Br., 16,72V2 bez., per August 17,10 Gd., 17,15 Br.,
—,— bez., per Oktober - Dezember 18,00 Gd., 18,15 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2

Dez.-Abladung 126,00. — Roggen still, südruss. träge,
9 Pud 20/25 Dez.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 143,00. — Mais matt, 121—124, runder
102.00. — Hafer still. — Gerste still. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Dezember 12,50 Br., 12,00 Gd., per Dezember-Januar
12,50 Br., 12,00 Gd., per Januar-Februar 12,50 Br.,
12,00 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 12,00 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz —,— Sack. — Petroleum höher,
Standard white loco 7,05. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 31. Dezember. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 31. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loco
lustlos, per Dezember — Gd., — Br., per April 7,62 Gd.,
7,63Br. — Roggen per Dezember—,— Gd., —Br., per

April 6,63 Gd., 6,64 Br. — Hafer per Dezember —,—Gd.,
—Br., per April 6,16 @b., 6,17 Br. — Mais per
Dezember — Gd., — Br., per Mai 5,71 Gd., 5,72 Br. —

Kohlraps unverändert, 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,75
Gd.. 11,85 Br. - Wetter: Milde.

Paris, 31. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Dezember 21,25, per Januar 21,30,
per Januar-April 21,45, per März-Juni 21,80. —

Roggen ruhig, per Dezember 16,40, per März-Juni 16,50. —

Mehl fest, per Dezember 28,05, per Januar 28,30,
per Januar-April 28,55, per März - Juni 28,70. —

Rüböl ruhig, per Dezember 52,75, per Januar 52,75,
per Januar - April 53,50, per Mai - August 53,00. —

Spiritus behauptet, per Dezember 43,00, per Januar 43,00,
per Januar - April 43,25, per Mai - August 43,50. —

Wetten Bewölkt.
Amsterdam, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — RoMN auf Termine
unverändert, per März 132, per Mai —. — Rüböl
loco 25'/», per Mai 25 nom.

London, 31. Dezember. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

London, 31. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt ruhig aber stetig.

New-York, 31. Dezember. (Waarenbericht). Baum»
wollenpreis in New-York 8,90, do. für Lieferung per Fe»
bruar 8,56, do. für Lieferung per April 8,59. Baum -1

wollenpreis in New-Orleans 8% — Petroleum Stand!
white in New-York 8,30, do. do. in Philadelphia 8,25, !
do. Refined (in Cafes) 10,60, Credit Balances at Oil City
1,54. Schmalz Western Steam 10,70, do. Rohe u. Brothers
10,90. — Mais Tendenz —, do. per Dezember —, per
Mai 48V8 , per Juli 471/4 . Rother Wmterweizen loco
79'/z, Weizen per Dezember —, do. per Januar —,

do. per Mai 80y4 , do. per Juli 78% Getreidefracht nach
Liverpool 1% — Kaffee fair Rio Nr. 7 5% do. Rio
Nr. 7 per Januar 4,35, per März 4,55. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3y1§ . Zinn 26,45—26,55.
Kupfer 11,95—12,05. Speck Chicago short clear 9,00—9,12,
Pork per Januar 17,47V».

Geldmarkt,
Berlin, 31. Dezember. Die feste Tendenz, welche

gestern herrschte, übertrug sich, unterstützt durch die von
den fremden Plätzen gemeldeten Notirungen, auch auf den
heutigen Verkehr, und die Kurse vieler der hauptsächlichen
Spekulationseffekten setzten ihre Kurssteigerung weiter fort.
Die Haltung blieb bis zum Schluß fest, wenn auch vor¬
übergehend Realisationen Abschwächungen verursachten.

Von den österreichischen Arbitragepapieren unterlagen
Kreditaktien zwischen 214,50 und 214,20 mehrfachen Schwan¬
kungen ; Franzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 214,50—90 bez. Franzosen 147,25
bez. Lombarden 16,25—20 bez. Anatolier —,— bez. Jtal.
Rente —,— bez. Spanier 87,25—%—30 bez. 4V2Prozent.
Chinesen 91V8”50—S/9 bez. Türkenloose 124,75—5bez. Buen.»
Aires 397/8 bez. Diskonto-Kommandit 191,10—20 bez.Gd.
Darmstädter Bank 135,70 bez. Nationalbank 117,50 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 158,90—60 bez. Deutsche Bank
213,00 bez. Dresdener Bank 146,40—20 bez. Russische
Bank —,— bez, Dortmund-Gronau 189,00 bez. Lübeck-
Büchener —bez. Marienburg-Mlawkaer Bahn —.— bez
Ostpreußische Südbahn —,— bez. Gotthard 179,50 bez.
Transvaal 163,70—75 bez. Canada-Paciste 131,20—60
bis 50 bez. Prince Henri 99,10 bez. Große Berl. Straßenb.
—,— bez. Hamburg-Amerika 98,80 bez. Norddeutscher
Lloyd 96,40 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3prozentige
Reichsanleihe 91,75 bez. Meridional 134,40 bez. Mittel¬
meer 89,25 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 31. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215.00, Franzosen —, Lombarden
—, Deutsche Bank —,—, Diskonto-Kommandit 191,10,
Dresdner Bank 146,40, Berliner Handelsgesellschaft —,

Harpener 169,50, Hibernia 178,25, Schuckert • 79,00,
Nationalbank 117,50, Mexikanner 100, Türkenloose 124,40,
— Fest.

Wien, 31. Dezember. Ungarische Kreditaktien 718,00,
Oesterreichische Kreditaktien 679,00, Franzosen 684,25, Lom¬
barden 60,50, Elbethalbahn 449,00, Oesterreichische Papier¬
rente 101,30, Oesterreichische Kronenanleihe 100,30, Ungarische
Kronenanleihe 98,05, Marknoten 117,12V», Bankverein 449,50
Ruderbank 395,00, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
112,50, Brüxer —,—, Alpine Montan 371,50, 4 proz.
ungarische Goldrente 120,00, Tabakaktien —. — Ruhig.

Baris, 31. Dezember. 3proz. Rente 99,70, Italiener
103,90, 3 proz. Portugiesen 31,62'/», Spanier äußere An¬
leihe 87.30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32.00, do. Gr. D.
29,30, Türkische Loose 120,00, Ottomanbank 596,00, Rio
Tinto 1058, Suezkanalaktien 3920. - Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 31. Dezember. Wolle fest, mittelfeine

und ordinäre Croßbreds anziehend, englische thätiger.
Garne theurer. Tücher thätig.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns, Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERK1NS & CO. SCHÜTZ-MABKE.

Berliner Börse, 31. Dezember 1003. Umrechnung»*«»« 1 Fm 80 Pt | Oest t fl. Gold: l Kr.: 85 Pt, »l fl. holL- 1,7® 1I Ku 1,1
1 BbU *4®. *■ 8,20 | 1 DolL 4,30 |l Lstd. 30,40 | Dia;. Sb. i, £& 5, ?«>. 3

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Dt. Kc'na.Schat; .

Dt. Eeicha.-A.
do. nnk.b.1905
do. do.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905
äo do.

Brom Aul. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess St.-A. 93-99

do do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A“ 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St-A.

do. 1882-98
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. 8t-A.

do. do.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. Bt.A.IV,V(98)
Hann. St-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. t. 98
Magdeburger .

Mfindener St.-A.
Stett St-A. n-o

'

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
do

“ do.
Cent. Lndsch.

do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

OstpreusaiBch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do,

Sächsische
do.

101.100
lOS.lObG
102.1 ObG

91.70bQ
lOa.OObQ fl

02.2ObG 2
Qi »na ^

i£ fSächsische.
® Sehles. altld.

»1.700
IOO.2 O0B
l«0.40bG

89.70DG
100.600

89.400
105.400

88.7056

99,20bB
88.50B

100 . 30b
89.Hüte
99.6<tb

105.O0B
89.90b

lOO.lOb
104.lOb

»9.10»
100 .ooö
100.508

99.50G
99.000

103.400
104.00b
1 03.90DG

99.300
99.60b

loO.OOB
99.80b

lOS.VOoG
98.90b

118.750
110.00b
103.«Ob

»9.75b
90.500

I0350b
99.70b
88.700

lOO.ilOQ
103000

4 104.75bB
9».30oQ

& 99.3<ibQ
3 S8.80b
4 103.25b

99.50B
4

n 100,00a

do. do,
do. do.

Schl.-Hist.LC,
Wests. lndsch.

do. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Neum.
do. do.

Pommersche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do,

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch.SOTh.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tkl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

3

?
4
4

H

!*
4

?

?
?*
?
I'
?
4

5*

?
4

f*
31

89.0öb
99.70b
99-ftOG

100 . 90a
103.00b
1 O3.90G

99.35b
99.3ÜG
89.50bB

103.400

103.30bB
«9.70G

103 25a
99.90b

103.10b
99.70b

103.60b
99.70b

103.20b
103.10b

99.75b
103.100

146.10b
158 10G
136.90b
136 600
134.00b
155.40b

31-OObB
128.90b

Buss. S'taatsrente|
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A- 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockte. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds Pfandbr.

51 Argentin- Anl. >

V/& do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895 $
do. von 1896 5

do, von 1898 ilGriech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr. ifr
do. Monopol . ii

Italienische Rente 4
Mexikani sch e Anl. 5

Oesterr. Goldrente 4
do. Papierrente 4|
do. Siiberrente 4 Vs
do. 1860 Loose 4

Port. Staats-Anl. 48
Rum. amort. alt

do. amort. 1898 4
Russ. Anlh. 1902 4
do. Goldrente 6

79.10b
78.2üb
90.40B

104 50b
104.50b

99.70bB
91.25b
42.3O0G
33.1 ObG
44.60G

IO3.1O0G
100 .00a
lü2.80bti

101.4056
152 ooa

49.5066
98.ooa
85.30bQ
»9.9 ObG

100.70a

97.50a
9 6.00G

lOI.OOa
76 6 O0Q
87.20G

IO3 7556
32.25b

123.50h
lO1.40bB

98.70bB
91.40h
94.59G
76.40b
40.25B
78 3<H9

lOO.SllbG
9 7.0 ObG

Deutsche HypolM’tdbr,

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk-
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

6,85
6,8
4

V
4
6
5X

127.75G
46.5006

124 75G
88.00b6

188.50bG
54 ooa

110.750
152.60b

71.250G
78.25bG

147.75b
f 16.30b
25.2 5bB

179.5öb
178.60b
10O.5OG

. 34.74b
89.00b

103 000

168 25b
38-OObG

Eisenbahn-Prlmr»-Obllgat.
Galiz. Carl-Ludw.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Nordwestb.
Südosterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron. .

Anat. J5isenb.-Obl.
do. Ergünz.-Neta

Gottb ardbahn . .

Ital. Lisb.-0.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. 0929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

100.200
94,OOdG

109.600
«3 10d6

l«»4.00b6
99.400

1 »3.40b
101.600

69.900
101.600
100.100

84 600
103.000
104.OOG

99.3006

Anh. Dess. Pfbr.

Berl.Hp.Pf.80$abg
do. do.

Br. Hann. H.-B.
do. XVL xvn..

Dtsch. Grdcr. I.

do. H.
do. yni
do. IX« u. H 3m

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H.B.S.XIV
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L

do. n.
Meckl. H.-Pfb. L

do. do.
do. -SUel.H.-t.I-II
do. do. I—U - .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Prüm.-AnL.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd.Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf,

do. 1900 IV

W do/1905 XIV
W do.* XI

Pr. Cte.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908

do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
ßbein.H.-Pi .88-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Bhein.-W. B. I.EH.
do.n.JV.,unk.l904
Büchs. Bodencred.
8chles.B0dcr.-Pfd.

do. do.
Wostd. Bodencr.

d« ÄA Ul

97.90b6
93.00oG
»6.5<)bG

1«0 äUbö
121,25bG
111.25b6

»6.25bG
J »2.100
lV0.25bQ

»5.250
lOl.OObG
1 »O.OObG
100. Täoti

»6.40bG
»5.5«G
95.0 00

101. »OoG
»» 30bG
»8.0 OoG

»e.OObQ
1 OÜ. 4 O 0Ü
135.5906

»9.000
95.250

lOO.lObG

II'

1 OÜ.ÜObG
89.750

113.000
115.25G
I00.70bG

9 6.0»bQ
95.4O0G

102.90bG
99.3006

99.0t»bG
93.00bG

lOO.OObG
»5.300
95.30&G

,
»5.3006

101.25bö
102.3056
101.»ObG

99.600
lOO 600

»6. 75oG
»7.700

100.75bG
»5.0056
99.0056

100.200
»3.90üG

101.000
95.406Ö

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein

Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunachweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensöh.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Bssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Käln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Boder.

do. Creditbk.
N ationalbkf.Dtsch
N iederrh.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80|
io. Hypoth.Act-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

«8
3
7

i'

i1

11
3
8
6
4
58

7 -

4
7

?
4

58

1-
?
9
0

.**
V

124.250
158.250

89.60bG
158.40b
115.300
104.0056
143.806G

»6.0006
lOO.OObG
135.25bG
2 l2.50bB

96.0006
19O.40bG
1 Jl.OObB
145.70b
106.000
150.25bG
l32.öObö
118.5056
139.000

96.75bG
133.7556

81.500
109.30bG
117.60bG
1O7.5O0Q
138.750
142 OObG
l72,OObB

94.000
154.50bB

130.0006
114.8006
143.00b6
179.000
130.250
113.900

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

B srlinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseier Federst.

do. Trebertrockn.
Concordia . . ,

125.600

lSÖ.TSbG
82.25b
82.50bG
9 0.5 ObG

588.0006
183.0006
198.75b
247.0006
220.0006
I 79.lOb
118.5O0B
169 »Ob

53.5006
153.000
193.750

0.400
,283.0006

3
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Consolidation
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union LC.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.

Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Bengstenbg.Msch.
Hibernia . •

Herder Bergwerk
do.'Pr.-A. Lit. A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk. 201
Huldschinsky .s. 0|
Inowrazlaw. . 6 $
Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er-

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

353.00b
230.0006
193.0006

210.1006

n
iS? i
2812b i
24 .

P
10

1
13

s

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Löwe&Co. Mach.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. bpinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W. 13

10
12
17i
30
14
15
20 l

3
7
8
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

284.500
134.750
113.OObG

J 166.50b
I 345.50l»G
*

126.500
285.000
1 79.»Ob
100.1 ObG
123.600
189.000
321.OObG
281.50bG
321.000
112.500

85.750
169.30b
148.00bB
104.OObG
178.20b

7.000
llO.GObG
145.1 ObG
360,OObG
101.25bG
119.OObG
145.50bB
201.OObG
295.000
374.OO0G
21 1.75b
185.008
262.50b6
111 2556
107.75bG
256.50bG

37.50b
7 2.OObG

246,OObG
107.80b

82.OObG
157.80bG

}^:1S
iSÄ
117.46b
123.90b
110.750
lOS.OOoG
140.OObG
198.40Ö6

RombacherHütten! 5
Rositzer Zuckers. 9

Sächsisch. Gussst. 5^
Schles. Cement .; ßi
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16

8
4

14
5

14
0
0

28
0
9

0;
0
7

?'■
3
4
7

Schuia-nnaudt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sv.
Warsteiner Grub.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests,v Stahlwrk.
W i ttenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.ömn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest. Elect B.
do. Straseb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Parin. Strassb.
Norrdd. Lloyd

150.25D6
124.25bG
182.100
154.OObG
345.0066
359 OObG
I42.50b6
120.10hG
216.OObG
121.OObG
194.500

71.100
22.OObG
73000

111.250
lSO.lObG

72.25o6
122.00bQ
153.OOb
170 10bQ
115.00b

62.500
182.00bB
145.OObG
124.50bG
106.OObG
155.8006

80 .OObG
2O0.50bG

98.90b
180.OObG

28.000
96.OObG

Amsterd.Rtd.
Brüss. u. Ant.

Kopenhagen.
London . .

do.
New York .

Paris . . .

do. . . .

Wien . . .

Italien.Plätze
Petersburg

Wechsel-Kurse.
168.400

81.25bB
112.35b
20.42b
20.2450
4.1850

81.25bB
80.90b
85.250
84.800
81.25b

4^ 215.800

8T.
8T.
8T.
8T.
SM.
2M.
8T.
2M.
8T.
2M.
10 T.
8T.

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Franca-Stoeke . .

Soverereigns pro St .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILst
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine. 823,60bG

16.225b
20.4»5b6
16.19b
4.175bG
81.20b
20.41 5b

S i.40b
168.30b

85.40bB
216.10b

auf er. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw für das nordöstliche Deutschland.

3. Januar. Kälter, wolktig, Nieder¬
schläge. Windig.

4. Januar. Naßkalt. Niederschläge.
Vielfach Nebel. Windig.

5. Januar. Um Null herum, wol¬
kig, theils heiter. Strichweise
Niederschlag. Stark windig.

6. Januar. Kalt, theils heiter.

7. Januars Kalt, wolkig, Nieder.
schlage, Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 30. Dezbr,

Stationen.

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwass.
Memel
Scilly
Franks, a. M>
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

736
738
739
740
745
736
739
740
741
741
741
742
745
742
740
740
744

'

Min». SBe tt,r 1§
OSO Schnee — 0
OSO Schnee 0
WSW Dunst 0
NNW bedeckt - 4
NNO wolkig -15
SSW wolkig 2
SW bedeckt 2
Windst Regen 1
SSO Dunst 2
ONO bedeckt 2
WNW wolkig 6
SW wollig 5
SO Nebel 0
SSW h. bed. 5
SW bedeckt 6
Windst bedeckt 3
S bedeckt 4

Lurigenleiden
sowie Erkrankungen des HalfeS
u. der Nasenschleiulhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglofigkett
würde ich ein eventl. gezahlte»
Honorar zurückerstatten.
€. Drescher, enter. Lhrer,

Strehlen (Schlestevj.



S
S Statt besonderer Anzeige.

b Die Geburt eines mun-

| tercn Jungen zeigen hoch-

'E erfreut an (53

I Otto Keil uni) Fm.
!| B r d m b c r a, Sylvester. ^

m/WWWWm) vi/xl/vlÄl/Wxl/vl/xf/g
| Statt besonderer Meldung.

^

I
Flora Rothmann
Benno Ellgutber

Verlobte.

Bartschin
Anzeigen

versandt.

Glatz.
werden nicht

(162

Männer - Turn - Verein dar- I

gebrachten, so überaus zahl-1
reichen Glückwünsche und
ehrende Andenken sagen wir |

| aus diesem Wege unsern
herzlichsten Dank.

». Klepke ititb ftrau. |

sWWMÄMWL
Maschinen!)., Elektrot., Bangew. u.

Tiefbausch. Innungsb er. Einj. Kura.

Emvseble einen groll. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Hierdurch mache ich ergebenst bekannt, dass ich mit dem heutigen Tage mein

meinem langjährigen Mitarbeiter

Herrn Architekten Rudolf Kern
übergeben habe.

Bromberg, den 31. Dezember 1902,

Swi^cicki, Baumeister.

8 Frische Schellfische
Pfund 35 Pfg. empfiehlt

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

i Friedrichstrasse
]¥o. 46. (272

Bezugnehmend
• lung, dass ich das

?n

ans obige Annonce erlaube mir die ergebene Mitthei-

Am 30. Dezember, abends IOV2 Uhr entschlief
sanft nach langem Leiden mein guter, ältester

Sohn, unser geliebter Gatte, Vater und Bruder

David Seemann
im 56. Lebensjahre. (53

Dies zeigt im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen an

Emilie Seemann geb. Lebenheim
als Mutter.

Bromberg, den 2. Januar 1903.

des Herrn Baumeisters Swictciclti mit dem heutigen Tage übernommen

habe und bitte ich, das Vertrauen, welches Herr Baumeister bisher genossen

hat, auch gütigst auf mich zu übertragen.

Rudolf lern, ArcMtect.
I Bau-Bureau MoltRestr. 1 PrivatwoBmung öanzigserstr. 148

Fernsprecher No. 441.

Unterzeichneter nimmt hiermit
die am 16. Dezember er. gegen die
Frau Hosalle KapczynsUi
Hierselbst ausgesprochene Beleidi
gung mit dem Ausdruck des Be
danerns zurück. (54

Bromberg, den 31. Dezbr. 19o2.
Johann Buczynslti.

Billig! Billig!
Rohes und gekochtes Rind

flssischVorm.lOUHr u.Nachm.3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

(Mb. Damenuhr

Danksagung.
|S Alten Denen, die meinem W
W lieben Mann, unserm guten glU Vater, dem Schiffseigner W
I Jacob Nickel
P die letzte (Stire erwiesen W
W haben, sowie Herrn Super- W
m intendent Saran für die W
W trostreichen Würte, beson- M
Hl ders seinen treuen Käme- K
W raden für.Trauermustk und BjM Blnmenspenden sagen wir @
W hiermit unsern (2374 W

fl litfiefiilteltn Smf. 1
W Wwe. A. Nickel W

Königreich Sachsen.

Techtiikum Hainichen

Engl.Convers.-Ltund. abds.
1). 9-10 w. g. v. j. Mann. Gfl. Off.
it. G. ICO a d. Ge sch st. d. Zeitg.

m
m
Men

eohnikumMeustadti.MeckU
f. Ingenieure, Techn., Werkm.

Maschinenbau, Elektrotechnik.
Eiekt.Lab.Staatl.Prüf.-Commissar1

r** Könrgrelch Sachsen.

| Techtiikum Hainichen g||
| f.Masch.- u.Elektrotechnik.
fl Ingenieure, Techniker n. «W
1 Werkmeist. Laboratorien Mg
t Pro g^r. frei. Dir.: L. Kolt/. 8?W

>g^8taati^be^ni8ichtVWD
Für

«

«

e
o

8$

u

5

Damen
mit) Kinder znm Vergnügen
od.Erwerb Nur kurze Zeit hier;

Unterricht in
japanischen Arbeiten,

speziell in Federn.
Siehe illnstr. Frauenzeitnng

u. erste Mode-Journale. Jede
Schülerin lernt aus Federn
30 verschiedene, wunderbar
naturgetreue Blumen, Fächer.
Lampenschirm', Lichtmanschet¬
ten, Haartuffs rc., sowie in
Bernstein - Imitation reizende
Schmncksachen zu arbeiten.

gsHBP Sehr billiges Ma¬
terial! Außerordentliche Halt-
barkeit! Hohe Anerkennung aus
allen Städten, wo unterrichtet.

Honorar für ganzen Kur¬
sus : Damen Mk. 1,50, Kinder
Mk. 1 ,-. Kästchen mit Au-

fangS-Material 50 Pf Unter¬
richt am Tage und abends.

WM“ Diese neuen Arbeiten
haben eine dauernde Zukunft,
denn sie sind eigenartig, schön
und reell. (2346

Fertige Sachen zur gest. An¬
sicht im Untcrrichtslokal:
Bahnhofftr. 1,1. Etage,

im Central-Hotel.

Zwanzsmßeigernng.
Im W ge der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (4

Ach-Bartelsee
Kreis Brombcrg, belegene, im
Grundbuche von Groß-Bartelsee
Band II, Blatt 64 Grundsteuer-
buch Artikel 64 Gcbändesteuer-
rolle Nr. 42 zur Zeit der Eintra¬
gung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen des Schmiede¬
meisters Rudolph Nadtkein
Gütergemeinschaft mit seiner Ehe¬
frau I u ft i n c ged. Schulz in
Groß-Bartelsee eingetragene

Uthllkr-Gnnlilfilk
bestehend ausWohnhaus.Schmiede,
€>thaute, Hofranm, Hansgarten
und Ackerland, Parzellen Nr.
269, 2:0, 274 _ . fy ,, , .

Karlenblatt 1 der

Bei der heute in unserem Geschäftslokale durch einen

Notar erfolgten 15. Ziehung; der

4Vlo Partial-Obligationen
der

Zuckerfabrik Union
sind folgende Nummern gezogen worden :

Litt. A. ä M. 500.

No. 44, 49, 56, 57, 76, 84, 86, 135, 167, 181.
Litt. e. ä 91. 1000.

No. 204, 209, 220, 248, 263, 277, 290, 322,
346, 391.

Litt. €. ä M. 2000.

No. 409, 415, 437.
Die BüchZahlung; erfolgt am 1. April 1903 bei

der Bromberger Bank für Handel und Gewerbe

als Nachtolgerin der Bankcommandite M. Friedländer.

Beck & Comp, zu Bromberg und der Berliner Han*

dels-Ocsellschaft zu Berlin.

B romb erg. den 2. Januar 1903.

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe.

1 Registrator
verlangt von sofort

R.-A. u. Notar Moczynski.

2-3 tüchtige Agenten
gegen F xum u. Prov s. gesucht.
Off, sub B. 49 q. d. Geschst. d. Z tg.

Mk.U5 »r.R»s.n.Pmis.
Ia. Hamburger Haus sucht

an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private u. s. w
E. Schlotke & Co., Hamburg.

verloren.
Abzug geg.

Belohn, in d. Geschäftsst. d. Ztg
Ein Kontobuch verl. Geg. Bel.

abzug. Buchdruckerei Ballhausen.

ItfiiMtt werd. f. 80 Pf. gereinigt.
HI)’ Ul Federeinsebeu 80 Pf.
Ottinger, Thornerstr. 5, Hof

Für Schiffseigner
und Interessenten !!!

Zur Ausführung von Arbeiten
an Fahrzeugen empfiehlt sich
Kahnoauer Otto Hermann,

Prinzenthal, Naklerstr. 31.

ff. Tafelbutter
a Psd. 1,10 Mk.

gute Lanbbutter
ü Psd. 0,90-1,00 Mk.

zu haben bei MilauowsKi,
54) Elisabcthstraffe 21

und Bahtth offtraße 17.

Frische l'iiiKlifrinüiiit
heute eingetroffen offer, re billigst
en gros n. en äätail Fischmarkt n.

Krnmmegasse 5. A. Springer.

lorbnuhe
z“

Äkukrerklmlugen
empfiehlt

Grueuauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Xi m
Pferde-LiNcrie.

Ziehung aml5.Jannarl903.

5065 <S«wintte
i.Gesnmmtwerthev. 100 OOOM.»
darunter Hauptgewinne i. W. v.

15 000, 10 000, 5000 M.
Loose a 1 M., 11 Stück für 10 M.

(Porto u. Liste 30 Pf.)
empfiehlt und versendet

yarchow,Elit(ifUÖ
Geschäftsstelle d. Zeitung.

mMiici’seliljeit
können sofort eintreten.

Julius Ross,
Blumen- u. Nalmenhans stanfigkrst.163,

Gärtnerei KelUnerstr. 15.

10 6
Gemarkung Groß-Bartelsee mit
1,40, 42 ha Flächeninhal', 63 Mk.
Gebändesteuer-Nutzungswerth,8,46
Mk. Grundsteuerreinertrag

am 10. März 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — 3 immer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
neuerdings versteigert werden.

Bromberg, den 15. Dezbr. 1902.

Königliches Amtsgericht.

©
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Pianotorte -Fabrik
C. «ff. Quandt, Berlin,

fiiollieferaut.

Merlap in Brutei Thornerstr - No- ss-

lä
® p:

(30 «=*

Sk

II D. B. r. mo. jl blo iso.

Neu. QuandVs Patentklangboden.
Pianinos

FernsprecherUfo. 469. - »

P. Ao. 115 486. S A
* »
5» *?
® 2

in grosser Auswahl wieder eingetroffen. P *

Bekanntmachung.
Ab-
Nr.

Den geehrten Damen Brombergs
und Umgebung die ergebene, Mit¬
theilung. daß ich mein (2359

Atelier s.ImtilMciderei
von Berlin nach hier verlegt.habe.
Es bittet um geneigten Zuspruch

Ella Smukalski,
Danzigerstratze 60.

10000 Mark
hinter 29 000 Mark Bankgelder
auf Häuser in Bromberg gesucht
goldsicher. Zu erfr. i. d. Geschst.

7500 larf&ÄÄ
ein Geschäftsgrundstück in einer
mittleren Provinzialstadt zu 5%
gesucht. Offerten unter L. 8.13
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

9700 Mk. zur ersten Stelle
auf ein Grundstück gesucht. Off. u.
C. Z. 8 a. d. Geschst. d.Ztg. erb.

In unser Handelsregister,
ihe lung A, ist heute unter
604 die Finna

Ludwig Dombrowski
mit dem Sitze tu Bromberg

Und als deren Inhaber der Bahn-
hofswirth Ludwig Dombrowski
Hierselbst eingetragen.

Bromberg, den 24. Dezember 1902.

Königliches Amtsgericht.

Gsldu nhin»i»-Ln bu ik
BildereiueahmlNtgeu (37

Ncnverqoldnug alter Spiegel u. Rahmen rc.

F.ltedllnger, 38. Danzigerfi. 38. 1

Berh. LbttsWchtt
mit Gehilfen zu 60 Milchtüheu
zum 1 . April er. aesucht. (142

Tonn, Rakel (Rittershof).

9lllftiOH MrilO'He K
T D. U-Utz^H W- neben Konditorei Kraege.

Sonnabend, 3. Januar, vorm. 10 Uhr, versteigere gegen Baarzahlung:

TaftlsiiMhe, Uast», Mljttn, iUnnbidler, Gnskronen,
Lampen, Leder-, parfetlaii- und Glassache«,

Rauchscrvice u. v. a. Galanterieartikel, sowie e

elegante Ladeneinrichtung.
74) Crohn, Auktionator.

KonkiMttschm.
Ueber das Vermögen des Wagen

bauers (4

Ludwig Wegner,
in Firma L. Wegner,

in Bromberg
ist heute vormittags IV 4 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jalinke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 28. Januar 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 6. März 1903.
Erste Gläubigerversammlung
den 29. Januar 1903,

vormittags lOVa Uhr,
und Prüfungstermin

den 24. März 1903,
vormittags llVa Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes hiec selbst.

Bromberg, d. 3t. Dezember 1902.
Der Gerichtsschreiber

deSKöniglichenAmtsgerichts.

Deutsche
Die in ihrem Kampfe ums Dasein schwer ringenden armen

3000 Mark gl. h. 8000 M.
Kreissparkasse a. neu Grundst. gef.
Off. U. E. B. 1 a. d. Geschst. d. Z.

9-15000 Mk. z. verg. Off. u.
43 a. d. Geschst.

Mn.MMk.LLZn.
auf sichere i. Stelle zu vergeben.
Off. von Selbstreflektanten unter
F, H. 185 a. d. Geschäftsst.. d^Z.

Am 9. Januar, vormittags
von 9 Uhr ab, sollen im viels'schen
Gasthause zu Bromberg, Ber¬
linerstraße 14 aus sämmtlichen
Schutzbezirken Derbbrennholz und
Reisig nach Vorrath und Bedarf,
von 1 Uhr an aus R i n k a u,
Tot., Jag. 103 bis 104, 107, 109
bis 111, 132, 133, 170, 172;
Osielsk, Schlag, Jag. 181 und
Durchforstung, Jag.178, Hohen¬
eiche, Tot.. Jag. 115 bis 118,
139 etwa 900 Kiefern 1./5. Kl.,
30 Bohlstammc, 3 Stangen 1 . KI.
öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (100

Dieselben bieten an:

Tischtücher, Servietten, Taschentücher, Hand- und Küchcn-
tücher, Scheuertücher, Rein- und Halbleinen, bu
Schürzenleinen, Bettzeuge, Bettköpers und Drells, $
wollene Kleiderstoffe, Altthüringische uns Spruch-De

Kyffhäufer-Decken, Wartburg-Decken u. f. w.

Sämmtliche Waaren sind gute Handfabrikate. Viele t<
erkennungsschreiben liegen vor. Muster und Preisvet
stehen ans Wunsch portofrei zu Diensten,

langen Sie dieselben!

Vorsitzender C. F. «rubel,
Kaufmann und Landtagsabgeordneter.

bitte

Perfekte Zirektrice.
Ine ittimßnnfertigitng von Damenkleidern

wünsche ich eine durchaus tüchtige Kraft bei hohem Gehalt uni
angenehmer, dauernder Stellung zu engagiren. Offerten
B. C. lOO an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche Stell, als Buchhalter,
am liebst. Baugesch. od. ähnl. Off.
it. J. M. 50 an d. Gschst. d. Z.
Ein Beamter sucht f. I Freistund.

schriftliche Beschäftigung.
Off. u. R. 0. 200 0 . d. G. d Z.

Bäckergeselle, selbständ.
beiter, letzte Stellung 2V2 I
in größerer Dampfbäckerei,
Stellung. Angebote postlax
Scharnau O. M. 100. (

Ern znverläff. fl. Arbeits- c

bursche (bevorz. w. s., w. b. ein. 1

Bäcker gearb. h.) v. sof. verl. (
P. Noetzel, Sckwdnbgstr. 110. t

Laufbursche verlangt
Paul Latte, Gr. Bergstr. 11/12.

Ein Laufjunge kann sich mel- -

den. Grusewski, Rinkauerstr. 33.

Als Kraukciivßkgkriil >

empfiehlt sich zu Damen n. Herren <

hier !i. außerhalb
T. Blaszkiewicz, posenerAr. 4,

Hof, 1 Treppe rechts. 1

krbildcte tüihtige Dame i
sucht Stellung als Wirthschafierin
oder int Geschäft. Kanu z. Hanse
schlafen. Gest. Offerten unter
A. T. 150 a. d. Geschäftsst. d. Z j
Mllfrtll >ucht p. bald Stellung
öUUUUU als Conltoristin oder :

Verkäuferin bei bescheidenen An¬
sprüchen. Offerten mit. N. 0.188
an die Geschäftsst. d. Ztg. (2354

Vilhdltmtkrilmkli
filmen dauernde Be'chäftigiing.

Bromberger Schirmfabrik
Rudolf Weissig.

Iftüiittftljfrtiinttt
finden dauernde Beschäftigung.
(Branchekenntnisse nicht erforderl.)

Bromberger Schirmfabrik
Rudolf Weissig.

gtbrftflulm
für Kontor und Lager sucht

Bromberger Schirmfabrik
Rudolf Weissig.

Eine fstitb. u. ehrliche Frau od.
1 Mädchen, die schon in Herrschaft-

lichen Häusern gedient u. das Anf-
: räumen gut. Zimmer versteht, find.
1 gute Anfwartestelle von früh 7 Uhr
- bis 4 Uhr nachmittags gleich od.
, später. Posenerstraße 24, park.

Saub. ält. Aufwärterin f. d.
Vorm. sof. verl. Schleinitzst. 16,1 r.

i Jung. anst.Aufwartemädcheu
'

gleich gef. Bahnhofftr. 65 II r.

ßtiit saubere Answärterin
> wird verl. Elisabethstr. 33.1 Tr. r.

Eine Anfwärterin f. d. Vor¬
mittag Krüger, Lindenstr. 9.

Aufwärterin
gesucht Danzigerstr. 65, I links.

Aeltere Aufwärterin ver-

t langt Friedrichstr. 31, 1 Tr.
Ein saub Aufwartemädchen

wird v. sof. verl. Schleinitzst.l4,I l.

Aufwärterin f. d. Vormittag
verlangt Roonstr. 11. u. r.

“ Aufwärterin f. d. ganzen Tag
verlangt Nast, Thornerstr. 56.

Aufwärterin verl.Danzigerst.56,II.
L Knechte u. Mädchen für hixr
1 it. Berl. sucht b. h. Lohn u. fr. Reise
5 zu sofort Frau Anna Stahnke,
; Gesindevermietherin, Bhntifstr. 65.

; Mädchen, Knechte 1ÄÄ
5 Frau Martha Mroczkowski,
3 Gesindevermietherin,BrahegasselO

Königliche Oberförfterei
Durowo.

Zur meistbietenden Verpachtung
der (101

Fischerei
in dem rv. 157 ha großen Dnrowo-
See auf 12 Jahre vom 1.» April
1903 bis 1. März 1916 ist
Termin auf Mittwi.cl,, den
2S. Jauuav 1903, Vormitt.
10 Uhr im J. KimkePfitieit @aft=
banse in Wongrowitz anberaumt.
Die Bedingungen werden iinTer-

egen Schreibgebühren von hier
ezogen werden.
Durowo bei Wongrowitz,

den 29. Dezember 1902.
Der Forstmeister.

MempuiiäfLfÄeS:
J. Barkusky, Bahnhofftr. 13, II.

200 Slädi llmltt

hat abzugstien (.142

Dominium Potulice
bei Rakel—Netze.
Ein gut erhalt. (53

Geldspind
wird zu kaufen gesucht. Zn erfr.
Danzigerstrafte 38 imEckladen.

Mein kleines Grundstück
in Fordon ist billig zu verkaufen.
Wittwe Eadtke, Brombcrg,

Schleusenan, Chanssecstr. 34.

Bekanntmachung.
Sonuabend, 3. Januar er.,

orm. 11 Uhr, werde ich in meinem
«teichäftslokale Kornmarkt 7, I

3 Gewehre uni) 1 Mmd
tib gegen

öffentlich
gleich baare
zwangsweise

Bromberg, den 2. Januar 1903.
Flatsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Mädchen f. Alles v. außerhalb
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermietherin, Bahnhofst. 5.

Am Sonnabend, den 3. Ja¬
nuar er«, vorm. 11 Uhr, werde
ich auf dem Neuen Markte

1 Sofa mit Sofatisch
gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬

steigern. (40;
Hofflnann, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend,d.3.Jannar er.,

vorm. 10 Uhr. werde ich Elifa-
bethftraste 43a (83

ein. Buffet
meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangsw. versteigern.

Diinifisky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Die auf den 2. d. Mts., vorm.

101/2 Uhr, Bahnhofstraste 97
anberaumte Auktion findet Sonu¬
abend, den 3. d. Mts>., vorm.
IV'2 Uhr, statt. (411
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

Maskenkostüme
f.Herren u.Damen spoltbill. z. verl.

R. Frost, Friedrichstr 34, H.

Eleg. Damcnmasken bill. z.ver-
leihen Hempelstr 2, Seitengeb.r.Il.

Tüchtige Mädchen f. Alles v.

anßerh. empf. Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermietherin,Bahnhfstr.65.

Eleg. DameiliiiaSken W
Kasernenstr.9, Gartenh Part. r.

Blocks
Mey «fe Edllch

nur 25 Pfennig pro Stück
' bei

C. Junga, Bahnhofftr. 75.
Morgen Einpacketag.

Restbestände billig
Wottmarkt 1.

Schlittschuhe it. a. Art. Fette
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Mehrere große Speicherräume
i. d. Bnrgstr. sind sof. z. Perm. Off
it. No. 50 an die Gschst. d. Ztg.

Das untere möbl. Balkon
zimmer nt. sep.Flureing. sofort zn
uerm. Löweftr.3, gegenüb. d.Post.

FrikdriGr. K
Kabinet äjt vermiethen. (229

Möbl. Zimmer v. 10 M,
Pens., empf. Schwedenftr. 3,2 Tr

Urmcil-
Unieikütziillgr-Keretn

Bromlim.
| Sonnabd.,10.Jan.l903

inFatzer's Konzertsaal.

Wohlthätigkeils-
Borsttlluiig.

Anfang präzise 9 Uhr,
! Billets: Sitzplatz Mk. 1, 01

Stehplatz Mk. 1,—
j im Vorverkauf b. Hru. Max I
i Ar011 söhn, Friedrichsplatz 9.

„DerWohlthätigkeitwerden |
keine Schranken gesetzt *

Rach der Vorste llung
WM“ Tanz. “WM ^

Der Vor ft a n tu P
Rudolf Jaeobi. f

1

I

l

Concordia.
Heute:

| Große Spenalitiiieil-
Uorjiellnng.

Das Ausseht!! erregen-^
Meskil-Prsgromisi!

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 3. Januar:

Vorstellung zn kleiu. Preisen.
(l.AufführungimSchiller-Zykltts.)

Die Räuber.
Trauerspiel in 5 Akten von Fr.

von Schiller.
Anfang 7Va Uhr.

Sonntag, den 4. anuar.

Nachm. 31/4 Uhr:
(Zum letzten Mal e.)

Vorstellung zn klein. Preisen.
<Ein Kind frei.)

Jeder Erwachsene hat das Recht,
ein Kind frei mitzubringen.

Sonntagskinder.
Märchen in 3 Akten v. Käthe Joel.

Abends 7 Uhr:

Die schöne Galathee.
Hierauf:

Los vom Manne!
ienVerantwortlich für den politische

; Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
Theil K.

Ä. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag;
Grueuauersche Kuchdruckerei
Gtt» Gruuwald in Bromberg.
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